Briblate ey

~ B ;%E{;qw

Hemotblatier

trenbungereitumy undieckarbote, =3 |

Samstng den 22, Januar 1927

3. Sabrgang

Die Remmingsheimer Stabsperivaltung.

Der tleine Vermaltungsbezirf tam etnem
tleinen Oberamt (Uemtiden) gleid), im Her-
renberger Oberamt aud Philifterlindle ge:
nannt. Snmitten des Hohenbergijd-diterrei-
hilden Gebietes gelegen, mukte die Herr-
jhafjt Wiirttemberg einen Dejonderen Ber-
waltungsmodus jdaffen und fehte ju diefem
Jmede einen Bogt, aud) Amimann und
Sdultheif genannt, ein, welder feinen Sif
in Remmingsheim hHatte. Seit dem Jabhre
1597 find Joldge Umtleute genannt. Ort der
Tagungen wat das heutige Rathaus — oder
das Wohnhaus des Amtman:
nes. Unjere Abbildung geigt
einen jolden Wohnjig (Wo)h:-
nung des WAlbert Sted in der
Wettegajfe. Der Umimann
GdHmwab wohnte im Haule v.

Karl Sdimpfy. Unjer Heuti-
ges Rathaus wurde erft im
Jahre 1836 vergrofert, durd;
Yufbau eines Gtodwertes
1836—1913 biente es gugleid
Cdulzweden. In friihejten
Jeiten jebod) fanben widhtige
Berjammiungen und Jujam-
mentiinfte nidht in Haujern,
jondern unter jreiem Himmel
itatt, unter Baumen. Rem:
mingsheim bejift gwei jolder
Wahrzeiden: Die Linden:
gruppe beim Deutigen Friedhof an
ber Wegfreuzung GSeebronn-Wolfen-
haulen-Qaimaljermeg und bie andere am
Bronnermweg. Es ilt jider angunehmen,
daB BHier an der Dedeutenden Wegfreujzung
Bolfsverfjammlungen abgehalten Hurden —
oder traj man fidh nad) getaner Arbeit Fum
Feterabend Bier. Unjere Dorfjugend trifft
i hier am Conntag, aud) die Crwadjenen
madien am Gonntag gerne einen Gang hie-
fer. In ber Ndhe war aud der Plag, wo
Danf und Flads gebred)it wurde (Bred:-
gajfe). Bon Generation u Generation hat
i biele Gitte erbalten. Sdriftlihe Wuf:

Lon H. Maier.

geidnungen Dhieriiber fonnte der Shreiber
diefes leiber mnirgends finden. Jedenfalls
lind bie Linden jdon viele Hundert Jafhre
alt. Dod) guriid zu unjeren Stab-mtmdn-
nern u. Ridtern. Jhnen waren dbie Polizet,
dbas Ortsgeridht und jonjtige nom Oberamt
$Herrenberg, iibermiejene riditerlide Befug-
nifje iibertragen.

Biel 3u regeln gab es wohl aud) mit der
nahen Grajfdaft Hohenberg. Seit alter Jeit
war mit Hohenberg ein bejonberes Hanbdels-
commercium (Handels: und Durdfahrts:

redyt) vereinbart. Hergog Chrijtof madyte fid
darum |ehr verbient. Die Redjte Deftanden
darin:

1. Geben dbie Remmingsheimer Stabsorte,
wann fie in Rottenburg etwas faufen, gar
feinen 3Joll, wann aber einer diefer 4 wiirt-
tembergijdh-Remmingsheimer Stabsorte dbas
in Rottenburgijfen gefaufte Pierd, Bieh
etc. bringet, miiffen jie der Herrjdaft Wiirt-
temberg den Joll Hezahlen.

2. Wann einer ber obigen 4 Ctabsorte
durd) das Rottenburgijde und deren Amts:
Territorium durdyfahrt eig: wann er ju Tii-
bingen oder im Unterland Wein, Frudt

ufw. fauft und im Rottenburgijden durd-
paffiert, darj er feinen Joll bezahlen.

3. batf man feinem Ddiejer 4 Gtabsorte in
Rottenburgijfen etwas ausldjen, jonbdern
jie mwerden als Cingeleljener tractiert (be-
hanbdelt).

4, Geben fie, die Gtabsangehirigen in
mehr bejagtem Rottenburgifden fein Weg-
und Pilajtergeld, in gleidem im Kaufhaus,
fein Hausgeld nod jogenanntes Unterfau-
fergeld.

Auf Seiten Dder CStadt
Rottenburg u obig da:
hin geboriger Orten geber
Gie ad RNrum:

1. in bdenen 4 Gtaborten
aurh feinen 3oll, pon denen
allda  exfaujten Commerci-
billibus, (Watren),

2. Ddarf auj gleicge Weife
ein Rottenburger und Con-
jotten, wann er Bdurd) Ddie
pier Stabsorte anderswo au-
fer Qanbd erfaujte War u. Ef:
fetti fauft und durdfahet,
¢benfalls feinen Joll geben

3. mwerden bdie Rottenbui:
ger in den vier Gtabsorien,
aud) ver Wuslojung DHalber

alfo tractiert,

4. haben bdie Rottenburger nidt ein
gleides zu geniefen, weil in diejem Flet-
fen fein Kaufhaus, Pilajter Geld u.
dergleidjen Jid) befindet,

Die Remmingsheimer Stabsorte dburften
dent Martt in Rottenburg Lejudhen wie eher
dem, wie folgenber Berihi zeigt:

LBon Gottes Gnaben Chrijtof, Herog ju

Wiirttemberg.

Lieber Geireuer! Wir Haben Sdultheil
Geridh)t und Gemeind u Remmingsheim,
Wolfenhaujen unb ‘Edenweiler untertdnig-

jtes Guplicieren, ¥men aus viclen ehrhaf-
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ten Urjadjen in gewollter Sade ihrer Sup:
fication vetrleibt, den Marft 3u Rottenburg
mit Bertaujdung wir von Wlfers zu befu-
den, juzulajjen, und dann aud deinen Be-
tidt deshalb alles Inhalts vermommen, u.
ift demnad) unjer Befehl, du wolleft in Be-
beutung obgemelter eingefiihrien Urfaden
den Guplicanten 3u Gnaden bis auf unjere
Wenderung bden Marft zu Rotten-
burg mit ihren Friidten und Bictualien
(dod auferhalb ber Wollen) 3u bejuden
vergonnen und julajjen Hieran
Bejdeid unjerer Meinung.

Stuttgarten, ben 16. Jun : as 1553,

Balthajar von Giiltlingen.
Segler der Kangler.
Unferem Bogt 3u Herernberg BValentin
Mojern. Concordat Originali, begeug id
Balentin Nojern, BVogt ju PHerrenberg mit
meiner eigenen Handidrift.

€in gleidher Brief beridtet iiber die Joll=
befreiung der Gtabsorte:

LBon Gottes Guaden, Chriftof Herzog zu
Wiirttemberg.

Qieber Getreuer! Wir haben deinen un-
fertanigjten Beriht Dbetreffend den JFoll
von den Friidten, jo dbir zu Rem:
mingsheim und Wolfenhaujen in die Herr-
{haft Dobhenberg fiihren, vernommen, bdie-
weil jie den Rottenburgern gar nabhe gele-
gen und wir Jhnen Hievor die,Gnabde ge-
tan, daf fie denfelben Wodenmarft ihrer
Nothdourft nad) bejudhen mogen, jo wollen
wir fie biefes 301ls bis auf ferneren Be-
jdeid (der bod) Jahres nidht viel trifit) er-
lafjen, bas wollejt du ihnen aljo angeigen.
Lerlafjen wir uns.

Datum, Stuttgarten, bden Ileten Mai
Anno 1568,

9. b. v. Plieningen.
M. Hiller D.

Unferem BVogt 3u Herrenberg Balentin
NMofern.

Concordat Originali bejeuge iy B. NMo-
fer, Bogt 3u Herrenberg mit diefer merner
etgenen Handjdrift.

Lon miritembergijder Seite wurbe [pd:
ter verjudyt, diefe Jollbefreiung aufzuyeben,
jedod) die Herridaft Oefterreid) fiihrte eben-
falls ihre Gegengriinde ins Feld. Die Hef'-
fge Chronit fithrt eine Rethe von Hand-
jriftlich gefhriebenen Urfunden an, welde
im Laufe der Jahrhunderte jwijHen dem
Hauje Oejterreid) und den Stabsorten, be-
srehungsweife dem Hauje Wiiritemberg, ge-
wedfelt wurben.

Sonjtige Redite der Hervridaft
Wiirttemberg.

Die Hertjdaft Wiirttemberg ift u Rem:
mingsheim und in besjelben Marfung eini-
ner Herr, hat aud) dajelbit allen Siaab und
bas Geleith, alle Obrigteit, Herrlidteit, Ge:
tott und Werbott, Hohe und niederid) ®e-
adt, Frevel, Gtrafen und Bufen, welde
©iofe und niedere Jurisdiction (Geridts-
Jervlichleit) fidh audh auj der Bronnmiihlen
unb deren 4 Gdjwellen fid) erftredet.

. Seind bdie Jnnmohner (duldig, Ddie

2
Gdirmsfriidhten in der Frohn nad Herren-
berg 3u liefern, find aud) |dulbig, bie iibrige
Fronen auf Wrt und Weile, wie bei Herren-
berg bebindlidh) u verjehen.

Gin grofer Frevel ijt 14 K. ein fleiner
Frevel 3 K. 15 eine Weiberjrevel
aber ift in bem Ragerbud) nidt Dbejtimmt,
ein grof Untedt ijt ein Pfund Heller, ein
flein Untedht 5. ... jenes gebiihrt einem Ge-
ridht, diefes aber eimem Gdultheifen. Die
Anfiigungen aber an Hdujer und Felder ge-
horen Halftig ber Herrjdajt und halftig ber
Comunen 3u.

Wegen des Freiz und Abzugs wird
es im Staab wie im gangen Land gehalten,
dbaf jedber ungehindert frei ab-
3tehen mag.

Remmingsheim, Wolfenhaujen u. Eden-
weiler geben das LQotal Hausred)t und jwar
ein Mann von 100 Pfund 1 Kr. ein Weib
ober Wittib von 100 Pfundb.... Die Perjo-
nal-Qeibaigene aber werden nad) Dderjeni-
gen Gervitut gerednet, wobhin jie leibaigen
jeind.

Seder JInwohner oder Ehegemahl zer-
trennt oder ohngetrennt geben jdahrlid) eine
Fagnadtshenne, fermer werden vomn jedem
Raud), es mogen in einem Haus nur einetr
oder mehr fein, jwei junge Hiihner gereicht.

Die Jovalien von WUnno 1553 an geho-
ren der RKellerei ju Herrenberg, wie fie in
. Qagerbud) des mehreren bejdrieben find.

Die Herridhaft hat eine eigene
Relterin Remmingsheim, die al-
Ter Gteuern frei, die Herridaft erhilt einen
RKeltermeifter, gibt Bretter, Braden, Eidh-
gejdirr, Tredter, SdHaufeln her, das Brenn-
holz witd von bder Univerfitdtswaldung
(Wolfenhaujer Wald) hergegeben und ein
Maier von Remmingsheim muf es hauen
und jur RKelter jahren. Das Jimmer und
Bauholz, jo von der Herridaft gegeben
witd, ift eine Comun Herbeizufithren |dul-
big. Yud) gibt man von jedem CEimer 5
Maas jum RKelterwein. Die brei Orte
Remmingsheim, Wolfenhaus-
jen, Nellingsheim jeien in die
RKReltergebannt. Die Kelter in d. na-
Hen Halbe im Jahre 1535 von ber damali-
gen Djtereidhijdhen Regierung auf Bemii-
ben des Hans Hipp von Remmingsheim,
Forftmeifters ju Ileuenbiirg erworben wotr-
den. Die Beniifung der Kelter war im ein:
jelnen o geregelt, bafy 3. B. wer bei Nadt
felterte, jein eigenes Lidht Drenmen muBte,
es aber |o lange Io{den durjte, als der Jim:-
mermann bei Herrjafilidem Lidte die ge-
preBten Trejdter heraushieb. (Oberamtsbe:
\hreibung I Geite 325).

Die Gtragen Weg und Steeg muf die Co-
mun in allgemeinen RLaften erhalten.

3u Umgeld wird vom Eimer 13% Paas
gereidyt, wie es in der Stadt audy i{blid ift.
Wegen Abziehung des Abgangs bei den Gaf-
Jen und Gdildbwirten wir es tracotirt, wie
im Amt aud) Hertommlid.

Jur Bogtei zahlt Remmingsheim jdabhr-
lid) Gteuer 25 K. Ferner geben die 3 Ort
Remmingsheim, Wolfenhaujen, und Eden-

.....

Tummer 1,
weiler vor die Sthidferei und Jniriebsge:
redtigleit japelich 8 K. 34....3.... Da:

mals Hat die Hertjhaft vor Alters die SHi-
ferei in diefen 3 Orthen mit ihrem Jutrieb
felbjt bejhlagen. Diefe Geredtigteit aber be-
jagt eines unterm 20. November 1582 er=
gangenen Befehls gegen Neidung obigen
jahrlien 8 R. 34 X 3 9. bem Comunen
jiberlafjen.

Die Heg'fhe Chronif mnennt folgende
Amtsleute: Hans Conrad Dolf -
meti, deffen Frau Walburga geheijen,
fommt vor Unno 1597, weil Hans Kal da=
mals nod) GHultheil war, ift er ohniehlbar
Amtmann gemwejen.

Die UAmtleute waren jum Teil 3ugleid)
Sdultheig von Remmingsheim. Anno 1598
ein Jahr fpdter Stefan WWeher mwar
Anfangs Umtimann, nadgehend aber im:
mer Sdultheif genannt. Er ftard den 28.
Februar 1604,

Hans Jafob Haug fam nad Rem-
mingsheim im Degember-1604, wird 3war
aud) o6fters Sdulthei genannt, dbod) hat er
wie jener Umtmannsitelle vertreten. Seine
Srau Margareta ftardb Wnno 1610 an der
Peft. Unno 1618 war er Burgvogt zu Niet-
singen. Unno 1618 Meldior Calb-
mw et watr juvor Burgovogt in ellingsheim,
feine §Frau Hieg WUnna. 1629 Johann
Nifolaus Wald 1632 PVeter PMe-
genhardt, hat jid) zugleidd Burgoogt v.
RNellingsheim gejdrieben. Unno 1639 J o-
hann Bleifuhg.

Anno 1654 Joh Jafob Bley-
fup, des vorherigen Sohn, 1685 hat er
ein Qagerbud) von Remimngsheim ange:
legt, weldes Heute nod vorhanben ijts Unno
1687 Johann Bleyfuf bder Enfel. Anno
1715 A dvamClaus. Cin maderer Mann
it anno 1718 nad) BVonnigheim promoviert
worden, da aber ber wiirttembergijde An-
teils an diejem ©Ort von Paing aus:
geldjet worden, ijt er dbienjtlos gejefjen.

Anno 1718 Jafodh €Hriftof SHoll,
jein BVater war Wolfgang Pfarrer ju Stet-
ten, mit dem Profeljore Medbicine u. Reib-
mebicus Dr. Jellern war er nahe vermandt.
1748 Philipp Jafob SHwa b Goll
im Haule, wo heute Karl ShHimpf, Wette-
gafle, gewohnt Haben. Das Haus wurde ab-
gebroden. Jujtinus David GSig-
wazrd, betannt ift wejlen Gohn Heinrid
Chrijtof Wilhelm, Vrofefjor der Philojophix
und Gtiftsephorus in Yiibingen ulest Pri-
lat in Hall und Mitglied des Studienrais
geboren in Remmingsheim 31, Yugujt 1783,
geftorben in Gtuitgart 16, November 1844.
Heinrid Shnell, weldhes ber led's
hier war.

Folgende Shultheifen find befannt:
Sans Hipp 1467, Chriftian Fddt, fiel Unns
1559 bdie Gtiege herunter, woran er jtatrd.
PMidael Vijel 1559, Hans Sdjibel fom:i
anno 1569 als Gepatter vor bis 1575. Hans
RKal 1576 jtarb im Mdrs 1615, WVartin Ft
[der 1615, deffen Frau hief Unna. (1612).
Conrad Dupper 1621 bis 1632, Stepban
Beer von 1644 bis 1647. Hans Hilder son

sepIR
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1647 jtarb 1681. Conrad Dupper Jtarb 1699.
Anno 1695 war er der alt genannt. Conrad
Ruthardt von Herrenberg hinterlieg Feine
Rinder, Jafob Dupper. Johannes Bijel hin-

3
terlie feine Rinder. Hans Sdhibel, Georg
Fri€, Wideal Bifel.
Die Ctabsverwaltung als folde Hort
bier auf. Bei der Neueinteilung des durd

Numnter 1.
bie ehemaligen ojterreidhijdh-hohenbergijdhen
CQande vergroperten Wiirttemberg fam das
Gtible 3um Oberamt Fottenburg.

(Fortlegung folgt).

Unjer Boden und feine Schdse.

Jm lebten Aufjas wurde die SHidtfolge
i unjerer Hetmat behandelt, und bargetan,
wie iiber dem Gdmwarjwalder Buntjand-
ftein die nad) Giidojten einfallende Tafel b.
Pu)delfalts gu Tage tritt, quf die die Keu-
perhdhen aufgefefst find; bdiefe leiten dann
jum Jura itber. Dem geologilden Nlter
nad) follte ja das altefte Glied, der Bunt-
iartb[t.ein, am tiefften, bas jiingjte, der Jura
am hodjiten liegen. Dies ift aber nidht der
&all, fie [deinen aneinanber, nidt iiberein-
anber geordnet. Der Grund dafiir ift, daf Jie
nidjt mebr, wie urfpriinglid), wmagredht lie-
gen, Jondern jdrig ftehen. Damit hat das
Walfer die Mbglidhfeit, ih in den weiden
Gdidyten ein Bett ju graben, und die Har-
tgn vont ber Flanfe her ju paden, u. jdliek-
lid) bie fid) bildenbe Gtirnflade nidht nur u
durdjdgen, fondern aud) Fu unterminieren,
So 'I)aben wir als Cndergebnis die Heutige
Shidtjtufenlandidaft, um deren Crildrung
fih nod) immer die Geologen bemiihen. Von
iever Hohe aus fehen wir grofere und meDhr
auffallende und dazwijden fleinere Stufen
vor uns, vor allem die bes Reupers (Stu-
benjanditein) und des Weiken Iura.

Damit find wir jdon in die Erorterung
ber Folgen Hineingeraten, bdie fih aus der
Beldaffenheit und der LQagerung der Ge-
jteine ergeben, wenigftens nad) ber Geite
der Gejtaltungslehre oder Morphologie.

Diele Crieinung fillt aber eigentlid nur
dbem aufmerfjamen Wandersmann und Be-
ihauer in die Augen, denn fie gibt der
Qandidaft ihr beftimmtes Geprige. Aber
der geologijdhe’ Aufbau Hat aud) feine prat-
tijge Ceite. s ijt ohne weiteres Har, daf,
wenn eine beftimmte Formation nidht vor-
hanbden ift, aud) die ihr eigentiimliden Bo-
denjddfe jid) nidt finden laffen werden; es
Danbelt jid) blok barum, das Fehlen fidher
nadguweijen. Laflen elle Tiefbohrungen
nirgends das Borhandenjein von Karbon
erfennen, fo ift aud) teine Yusfidht, Stein-
toblen 3u gewinnen; auf Gbelmetalle 3u
[hiirfen i)t eitles Bemiihen, wenn man
nidt die Gdidten vorhanden weif, in de-
nen jolde erfahrungsgemdf su finden find.
3ft diefe RKenntnis fiir ben Bergbau und
bamit auf ihn jid jtiigende Induftrien von
propter Widtigteit, Jo ift anderfeits aud
bie geologijhe Beldaffenheit maggebend fiit
Azt der dbaraus entjtehenden Biden, und ju-
jammen mit dem Klima beftimmend fiir
den Anbau irgendwelder Pilanzen. Hier
beriibren fid alfjo Geologie und Qandwirt-
idaft. Aus den Feftftellungen, die der Che-
mifer dann iiber BVorhandenjein oder Feb-
len von widtigen Nahrftoffen fiir die Pan-
gen madt, it dbann ein Fingerzeig gegeben,

Dr. Saug, Rottenburg.

wie und durd) welde Hinftlide Diingemit-
tel der Landmann Jeinem Boben reidere
Crnten abgewinnen fann. €s liegt flar ju-
tage, wie widtig aljo aud) die Geologie fiir
ben Nahritand ift. Gewijje Beobadtun-
gen madt ja jeber, aber die tiefjten Jujam-
menhinge u. die Griinde, marum der Wder
fo und nidht anders ijt, entgehen dem, der
i nidht mit diejer Wifjenjhaft auseinan-
dergeletst hat. Deshalb jollte aud) der ftreb-
jame Bauer die geologijde Karte und das
dajugehirige Begleitmort ur Hand nelh-
men; bedauerlid i]t fiir unjere Heimat aber,
dap, trogbem fie jHon ldngjt aujgenommen
ift, bas Crideinen immer wiedet hinausge:-
Jhoben wird. Blatt Herrenberg, das die Ge-
meinden Geebronn, Wenbdelsheim  und
Wurmlingen und bdie nordlid) davon gele:
genen enthilt, ift ba.

Die Biden des Sdwarjwalds ju befpre-
den, wollen wir unterlaffen, da es fitr uns
nidt in Betradt fommt. Wir beginnen mit
Denen umjerer engeren Heimat, mit bemen
des Mittleren PMujdeltalls,

Golde Bioden finden fich gerade nod) am
unterjten Talhang, allerdings immer jtart
durdymifdht mit Herabgefallenen Triimmern
bes Hauptmujdelfalls, jo daf ihre Cigen-
jhaften fih dndern. Die groberen Gtiide
werden Derausgelefen, und ergeben die fiir
die TMujdelfalflandidaft jo bezeidnenden
Gteinriegel. Go ergibt fidh einn mitteljhwe-
rer Bobden, der bei griindlider Bearbeitung
und reilider Diingung gute Crirdge gibt,
vorausgefet, dbap nidht alles Feinmaterial
bei Regengitfjen davongejdwemmt wird.

Boven im Hauptmujdelfalf Haben mir
in unjerer Gegend mwenig. Wenn fie aud
durd) Berwitterung von Kalf entftanden
find, o wird diefer dod) bald ausgelaugt,
und es ergibt fid) ein falfarm 3u nennenber
Boben, aus dem die Pilangen ihren Bedarf
an Kalf nur aus den Broden, die vorhan-
den find, 3u entnehmen im jtande find. Da
audem die RKalfe der Wermwitterung ftarfen
Widerftand entgegenjeen, |o jind dbieje Bo-
den meilt nidt tiefgriindig, deshalb Hikig,
und blog da, wo in Viulden Feinerde Fu-
lammengejhmwemmt ift, find fie bejler, aber
aus den oben genannten Griinden fiir Kalte
biingung empfanglidh. Die fliiftige Unters
lage Bringt es mit fid), daf der Regen fehr
bald verfist, und Jo ¥dnnen regenarme
Sabhre gefahrlid) werden.

An dben Talrdndern finden i) Bioden, die
aus dem Dolomit entftanden jind. Sie fal-
len durd) ihre rotbraune Farbe auj. Diefe

find mit Kalf beffer verfehen, als die vor-| and jeitweife

ger; infolge ber Ddarin entDaltenen Kti-
ftallden ift die Durdhtliiftung gut, und folde
Boden gehoren zu den befjeren.

®ut 3u nennen find die, die im Vereid
ber Qettentohle liegen, auBer Jolden, Ddie
den unterften Gdidten angehoren, weil
dort d. wajjerundurdlifjigen Qetten falte u.
jhwere Biben ergeben. Sie werden belfer
bem Wieswadys iiberlajfen. Die LQetten vers
Hledhtern BHier iiberBaupt, vollends wenn
nod) Qklehm mitwirft, die an fid fiir die
PBflangen giinjtigen Eigenjdajten der Let-
tenfohle. '

Der Gipsfeuper fommt meift an Hangen
vor. Hier Hat das Wajjer Gelegenbeit, raid
abzulaufen; der Boden aber trodnet dann
rajd) aus, wihrend in den tiefen Lagen das
Wajfer fidh ftaut, und nafle, fajt jumpfige
Bioden ergibt.

Der Gdilfjanditein ergibt einen twenig
frudtbaren Boben, der jih aber fiir den
Sopfenbau gut eignen joll. Meift ijt des:
halb der Gdyilbjandjtein dem Wald iiber-
lafjen, wie am Pfaffenrain und am Heu-
berg. Gdutt davon, der in Gipsfeuper ge-
rdt, wirtt dort auflodernd, aljo verbejjernd.

Die Bunten Mergel liefern einen jdhwe:
ren Bobden, der dem aus Gipsmergel ent:
ftandenen 3iemlid) ahnlid) ijt. Bemerfens:
wert it der grofe Gehalt an RKali. Meijt
werden Weinberge darauf angelegt; viel-
fad) dringt aud) ber Wald, der den Gtuben-
jandjtein bededt, aud) auj die Rote Wand
herunter.

Wo der Stubenjandiiein iiefgriindig ver-
wittert ijt, ijt ex nidht ungiinftig 3u nennen,
da er RKalf und etwas Kali enthalt, tonige
Ginydlilfjfe au® das Waler fefthalten, und
bie grobe RKornung filr geniigende Durd-
litftung Yorgt: meilt aber wadjt Wald dar-
auf.

Die Biden der Knollenmergel lafjen fidh
betten der Bunten Plergel vergleiden. Blof
ift er jehr beweglid. Knollenmergelgeliinde
madt jid) leiver durd) Jeine unrubigen, flie-
genden Formen bemerfbar, gerutjhe Teile
neigen zur Werjumpfung. Weilt geht die
Verwitterung niGht fehr tief.

Der harte Rbatjandiftein ergibt nur eine
diinne BVerwitterungsiGhicdht, und ift udem
undurdldfjig; jo wird er dem Wald iiber:
Laffen.

Das wdren die Boden, die dburd Berwii-
terung des aitjtefenden Gejteins entjtehen;
wie aber |don erwdhnt, belikt die Hod-
flade auf weite Critredfung hin eine Dede
aus 20k Dies it angewehter Staub, der
in den 3JFwifdeneisjeiten, in denen unjer
Gteppe war, DHergemweh

hin genannten, halten aud) das Walfer lan-' wurde. Er fehite Tich befonbers im Winbds
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{Hatten von Hdngen ab, aljo an deren Ojt-
feite. Der Entjtehung nad fann man imLok
nidt allzuviele Nahrungsftoffe ermarten.
Sudem Haben die oberften Sdidten hdufig
ibren RKalfgebalt eingebiift und find 3u
Loslehm geworden. Pieijt jedodh) reiden die
Pilangenwurzeln bis um urjpriingliden
LR Hinunter. Lok Halt das Wajjer ziemlid
gut, jo daf aud) linger anbhaltende Troden:
beit feinen jdhadliden Cinfluf ausiibt. AUn-
dererjeits Ikt er das Wajjer aud) wieder
durd, o daff es |id) niht an der Oberfldde
aufftauen fann. Nidht Jo giinftig liegen die
LBerhaltnijje da, wo auf dem anftehenden
Geftein nur eine Ddiinne Losididt liegt,
ebenjo da, wo verfdwemmte feinfte Beftand-
teile i) in Plulden anjammeln. Damit ift
eben die ndtige Durdliiftung weggefallen;
naffe Sahre geben Hhaufig jpdrlide Crnten,
bejonders bei Riiben und Kartoffeln; grof
wird der Sdhaben dann, wenn gleid unter
dem {05 undurdldjjige Shidhten Fommen.
Wenn Jo dem L0 aud) allerlei NMangel an-
baften, jo ift er dbod d. Grund fiir die Wohl-
hHabenheit der Gauorte; mit Hilfe von Wek-
falf und durd) jorgfdltige Behandlung laj-
jent die FNadteile jid) fajt ganalih bejeitigen.

Waren damit die Bobden, die im Hauptteil
pes Oberamts vorfommen, in Kiirge bejpro-
dien, jo miiffen wir im folgenden nod die
Boden, die aus den verfdiedenen Juraftufen
entjtehen, und die fiir die Gteinladjorte
widtig |ind, beriihren.

Bon den drei Gliedern des Ghhmwarzjura
Alpha jind dbie unteren fajt gang mit Wald
bejtanben. Gie bilden mdRig |Hwere Tom-
boben, todbhrend bder auf mweite Gtreden
(Filber) Dbodenbilbende Nrietenfalf einen
ridtigen RKalfjteinboden ergibt, deffen Up-
tergrund von Kliiften durd)jest ijt, der aber
aud) tonige Jmijdenlagen bejit. Broden
der darunter liegenden, nod) unvermitter:
ten Bianfe und herausgewitterte uftern
(Gryphaea arcuata) Hindern nidht, daf der
Bobden als giinjtig bejeifhnet werben fanmn.
Dies it nidht der Fall beim Boben Dder
Turneritone, bejonders, two an Hingen die
Feinerde wegge[dmwemmt ift, und der Sdie-
ferton 3u Tage tritt. Gamma und Oberdelta
Haben mittlere Biden, die jwar nidht un-
giinjtig 3u nenmnen jind, aber dod) an Giite
dem Wrietenfalfboden nadjitefen. DieAmal-
theentone bagegen bilden jdwere, nafje Bo-
demn, die fiir Wiefen giinjtiger find als fiir
Uderland. Wefentlich beffer ijt ber Boden
der Pojidonienjdyiefer, der jiemlid) wiel
Phosphor enthilt und bei feinen guten phy-
jifalijhen Cigenjdaften einen redit guten
Ertrag liefert, auger eben da, wo bdie fei-
nen Bodenbeftandteile durd) Abjdhwemmung
verloren gingen. Hier gibts DHikige Bibden,
wihrend der der Jurenfismergel falte umnd
jdwere ergibt. Aud) der Opalinustonboden
ift 3d9 und talt; jeine unterften Lagen wer:
ven nod) u Wedern genommen, im iibrigen
i es baller ausgeniift, wenn er mit Gras
bewary,.3 iff. Geine oberen Lagen gehbren

&

meijt Jon dem Waldgiirtel an, detr den er-
jten Gteilhang det AIH bededt.

Nufer diefen fommen blog nod) die Bj-
ben vor, die aus dem ujammengetragenen
Gdutt der Wlbtdaler entjtehen. Gie ergeben
in der Regel einen tiefgriindigen, an Fein-
erbe reidjen Bobemn, der durd) den unterge-
mijdten Triimmerjduit jider nidt ver-
\Hledhtert wird.

Das wire aljo die Bejdajfenheit der an
der CErdoberflddje entftehenden, fiir ~Ddie
Landwirt|daft jo widtigen Aderfrumme;
wir wollen nod fury auj die Bodenjdike
3u Ypredjen fommen, die in unjerem Heimat-
boden (id) verfteden. Die in Begleitung bder
Granitginge bdes Gdymwarjwaldes vorfoms-
menden Gilbererge ermdhnen wir blof der
Ruriofitit Halber; der Silberbergbau ift
dort ja JHon langjt zum Crliegen gefom-
men, da auslindijdes, billigeres Silber den
Betrieb nid)t mehr [ohnend werden laft.

Bon Jonftigen Wietallen fommt ja das
Cijen bHdufig vor; Dbei uns in den Rot-
eijenjteinen von Neuenbdiirg, den Bohnerzen
von Fluorn und der Heidenheimer Gegend,
die friiher alle wverbiittet mwurden. Jehit
fpielt einzig die Vermendung des Perjona-
tenjandjteins (Braun Beta) eine Rolle,
aber €r3 wird nur nod in Waljeralfingen
abgebaut, in unjerer Gegend nidt.

&iir unjere, 3um groften Teil im NMufjdel-
falfgebiet liegenbe Heimat ilt dafiir bdas
Cteinjalz von Widytigteit. Allerdings finden
{id) von den Galinen unferes Landes nur
die auf 9Hohenjollerijdem Gebiet bei Hai-
gerlod) gelegene Saline Gtetten in unjerer
Nihe. Die Moglidhfeit aber bejteht, daf im
Untergrund Galz 3u finden ift, dem man
allerdings erit bdburd Tiefbohrungen 3u
RQeibe riiden mug.

Baumaterial findet id) bei uns in reid-
lidger Fiille. Ganbditeine aller Wrt find meit
verbreitet, non den roten des Sdwarjzwdl-
der Hauptfonglomerats und Baujanditeins
bis gum Plattenjandjtein. Fiir unjere Ge-
gend widtig find bie Ganbijteine ber RLet-
tenfohle und des Keupers. Ueber die jdo-
nen RLettenfohlenjandjteine von GSeebronn
vergleige Nr. 5 1926 der ,Giildgauer
Sdolle.” Der Sdilfjandjtein wird in Wen-
delsheim 3u Sdhleif: und Baujteinen, Plat-
ten ujw. verarbeitet, wdhrend ber grobe
Stubenjandftein meijt ju Bauzweden ver:
wendet wird. Die Romer verwandten ihn
jogar ju Bildhauerarbeiten. Der Khdtjand-
jtein von Waldhaujen [iefert den Harten gel-
ben Tiibinger Pflajterjtein. Die Sanditeine
vort Qias Wipha (WUngulatenjanditein) und
den Perjonatjandjtein habe i) nod nir-
gends verwenbet gejehen.

LBon den Kalffteinen haben wir ja_einen
der widtigjten faft iiberall in unjerer Ums:
gebung, den des Hauptmujdelfalts, in dem
die Grofen Briide dber Stadtgemeinde und
des Lanbesgefangniffes, fomwie Dder Dder
Amtstorperidaft liegen. Leider wverbietet
die diinnjdidtige Lagerung die Verwendung
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au Bildhauerarbeit, wie der frantijhe Mu-
jelfalf, aus dem unjer Herrliher IMarft-
brunnen bejteht; dafiir wird er zu Bau-
3weden verwendet; jeine Hauptvermwendung
finbet er allerdings als Sdottermaterial,
Nud) der den Mujdelfalt abjdliegende Do-
lomit findet als Bauftein bejdranfte Wer-
wendung. Das gleide gilt fiir die RKalfe des
Sura, dbie meift nur das Pauerwert fiir die
Unterftode der Haujer liefern. Kalftuffe
finben i bei uns nidt, erft beim Hhohenzol-
ferifden Dettingen.

Brennfalf liefert in guter Bedaffenbheit
der Irodjitenfalf, Dbejonbers aber MWeil
Beta (Wohlgejdihtete RKalfe). Wud) Je-
mentmaterial ift im PMujdelfalf vorhanden,
wird aber nidt beniift; nur Gejtein aus
Sdwary Gamma wird in einem Werf bei
Gomaringen verarbeitet; Weik Beta wird
in unjerer ®Gegend nidht abgebaut, umlo
meDhr aber am Platienberg.

Daf Rehm in Gejtalt von Loslehm bei
uns reidlidy vorhanbden ijt, wurde jHon be-
merft. JNod) im Jakre 1910 jtand Rotten:
burg Hinfidhtlih der 3Jiegelherftellung im
Sdwarjwaldfreis an jweiter Gtelle; neuere
3ahlen aber fehlem, und bod) widre es
dringend erwiinjdt, daf Ddie Gelegenheit
befjer ausgeniigt wiirbe. Ober |pielen da
andere ®riinde mit Herein? — Dem Gips
wird bet uns mehr ujmerfjamteit gemid-
met; die Briide im Keupergips von Wurms
lingen merden jdon lang ausgebeutet, und
neuerdings it aud) der Unhybritbrud) beim
JNiedernauer Bahnhoj wieder u E€hren ge-
fommen.

Sdottermaterial ift in unferer Gegend
reid)lid) vorhanden; allerdings find die Dlu-
{delfalfjteine 3u jplittrig, und werben fjo
von |dHweren Fuhrwerfen bald u Staub
Degw. Sdymug zermahlen. Der Keuperjand:
ftein i|t viel ju weid), und jollte gar nidt,
aud) 3u Vorlagen nidit verwenbet werbin.
€r hat nur das Gute, dba er nidht Jdnut,
wenn reiner Keuperjdotier verwendet mixy,
&iir den neugeitliden Lajtfraftverfehr zob.
den alle Gefteinsarten der ndheren ilmaes

bung gar nift mehr ans, man
ift gendtigt, 3u Ddenm Barlen und pdbex

Graniten und GranitporphHren besGdrarss
waldes oder den Balalten bes Hegaus oder
dent rofen Porphyren bes Doenmodes al
greifen. Widtig find filv unfere Megend wic
Qeljdiefer, aus deners olierblnge 521 115
nigt das Cel gewonnen wwird, wie et Hop:
pingen; die Wi[inger Steinmwerte faffon das
Material brennen und verardeisen s wsis
ter 3u Sdladenfteinen.

Damit ift unjere furzge Bobenhiare e
Enbde. Die Morpholvgte unjerer Gegers, vie
fo viele Feize bietet, Gherfafler it zem
aujmerflamen Wuge ves Natuedreunleg;
wenn er fie 1id Teldft erarbelt:l, misl 7c
ihm hoheren Genup hevedter ¢ls memy ibrs
die Naje draufgedrit? mirt,  Vurfichi er
dann aus demt Gelandbe s fefen, v wivy iIFm
die Peimat darnm umic Waberp

wo-haoe
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3. Sabrgang

Der grofe Hauptmann von Seebronn,

€s war in den adtziger Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts. Da E)errid)te unter
allen europdijden Mddten ein wabres Ko-
lonialfieber. Die Aujteilung Ufrifas ftand
auf der Tagesordnung. England und Frant-
reid) handelten, Deutjdland aber jHlief.

Da wedte der junge Privatgelehrie Karl
Peters das deutjde BVolf und rief: ,,Wenn
Deutidland fi) nidht bald regt und aud) Ko-
lonien griindet, werden ihm England und
Sranfreid) feinen Bijjen mehr iibrig laffen.
Das bdeutjhe BVolf mit feinen vielen Nil:
lionen Cinwohnern braudt Kolonien, um
Teben 3u fonnen. Goll es mit jeinen Robh-
jtoffen dauernd von England abhdngig jein?
Deutjdes BVolf, erwade!“ Dr. Karl Peters
tedete und mahnte und — Handelte. WUnter
grofjen Gdwierigleiten in abenteuerliden
Unternehmungen |fhlof er 1884 mit bden
damals in Oltafrifa Herrjfenden Gultanen
vont Nguru, Uleguha, Uffagara und Ufami
Lertrdge ab, dburd) die 1400000 gkm Land
an die von ihm gegriindete deut)d-oftafrifa-
nijge Gelelljdaft fiel. JIm Jahre 1885
begann er nad) dem Borbilde ber englijden
Kolonialmdnner auf eigene Farjt die Griin-
bung Dder Kolonie Deutjd s Oft-
afrifa. Der deutihe Urzt Edvuard Sdnit-
ser, beriifmt unter bem Namen Emir Pa-
fha, der furz uvor in englijfen Dienften
Yequatorialafrifa am oberen MNil ju einem
murterlanbe gemad)t und der deutjde Ma-
[or von Wikmann, der einige Jahre vorhet
die |dmiilen, fieberreihen Urmwdlder und
wafferarmen €ingden Wittelafrifas meilen-
weit durdymefen BHatte, Halfen ihHm beim
Yusbau der Kolonie. Diefe erhielt am 27.
Februar 1885 den Raiferlidhen SdHugbdrief.

Aber man Bhatte nidht mit den Hoheits-
rediten des Gultans von Sanjibar gered-
net, der Truppen nad Ditafnfa jhidte. Die
beutid)en RKolonijten hatten einen |Hweren
Btand, trugen aber julest dod) den Gieg
bavomn.

Die Jahl der Tapferen aus der Wif-
munnjden Shugtruppe it nidht
{tein. Ciner ner Tapferjten abex aus feiner

Bon €. Storj:=Seehronn,

ausgewdhlten Garde war Gugen Krengler,
ber groBe Haupimann von Seebronn. €u-
gen KRrengler war als Sohn des Leh-

ters Johannes Rrengler, gebiirtig aus
Oberndorf ON. Herrenberg und Jeiner Ge:
mablin Galome SHadh aus Geebronn am
3. Januar 1856 zu Geebronmn geboren. Bis
au feinem 11. Qebensjahre bejudte er die
Sdule feines Vaters in Seebronn, Hernad
das Gymuajium ju €hingen a. D. und |pd-
ter das in Gtuttgart. Nad)y Abjolvierung
bes Gymnajiums trat exr am 1. Oftober
1873 als Cinjdhrig-Freiwilliger in bdas
Wiirtt. Feldartillerie-Regiment Nr. 29 in
Ludbmigsburg ein, bejudite Ddie Ddortige
Rriegsidule und wurde unter dem 3. Wpril
1876 Leutnant im Wurtt. Fupartillerieregi-
ment Nr, 13 zu Ulm.

Nad) lingeren wiffen|@ajtliGen Borftu-
dien trat er Ende 1885 in bden Dienft bder
oitairttamid)en (SeieIIfd)aft und traf aus:
gangs Januar 1886 in Ganjibar ein. Durd)
jein braves, bieberes Wefen, feine grofe
(ﬁrunhhcﬁfext burd eilernen FleiB und

.redten Ufer bes SKingani

Sdaffensdrang errang et fidh fehr bald eine
hodgeadhtete Stellung.

€r wurde mit der Fiihrung einer Erpe-
dition betraut und legte im Widry 1886 am
die Gtation
Dunda an. Den ihm feindlidh gejinnten
RNadbarhiuptling Paji Songera bradte er
sum Gehorjam und |Hlof einen Bertrag
mit ihm ab, der ein ausgedehntes Gebiet
der oftafrifanij@en Gefelljhaft liderte.

Cine (dwere DBrujtfellentziindbung als
&olge des Fiebers zwang ihn, jeine Station
Dunda im Oftober 1886 ju verlajjen und u-
nadft im Lazarett in Bagamano Genehiung
3u juden. uf der nun folgenden Reife itber
Bombay, den nady Kairo, {Hlieklid) durd
Riidfehr nad) Deutihland fand er wvosllige
Wiedererftellung und feine alte Gejund-
Heit wiebder.

RKRaum Pergejtellt, trat Krengler wieber in
das wiirtt. Heer uriid und wurde im Mary
1887 gum Premierleutnant befordert. 1’5
Jabhre blieb er im Frontdienjt der Urtille-
rie. In diefer Jeit verdfjentlidhte er fjeine
beiden Biider: Ein Jahr in ,Deutd:-Olt-
afrita” und ,,Gtlaverei und Stlavenhande!
in Oftafrifa.“

Kaum horte er von Wikmanns dHmieri-
ger Qage, als er jid) ihm aud) |dhon wieder
sur Werfiigung jtellte. Anfangs 1889. trat
er als Chef in die Wigmannjde Sduy-
truppe ein und iibernahm bden Oberbefehl
iiber ben gejarterten Dampfer ,,Martha®,
welder die Hilfstruppen, die Gejdiige, DMu-
nition und Qebensmittel filr die Shutrup-
pen Ende Mirz 1889 in Bagamayo Iandete,

Mit Jeinen Truppen ftiirmte er dann fo-
fort dis jtarfe RQager Bujdirts bei Baga-
mano, [eitete die Gefedhte und die Cinnahme
von Gaadami und Pangani und erjtiirmte
fpiter Mlenebule. Sofort nad bder Ein-
nahme von Tanga im Juli 1889 wurde erx
Chef dieler Gtation und f[piter Begirts-
hauptmann bes Tanga-Pangani-Dijtrittes.

Unter feiner eijernen (Enetgte und rajt=
lofen Tidtigteit erhub [ih Tanga 3um

~Shmudfiltden Ditafrifas.“ €r baute das
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iihone, wvorjiiglidh befeitigﬁ _8-5rt_-non Otden vom firahlenden Gtern von Sanji:
Tanga, fief die Gtationen SJangata und |bar. ,
Miwadia bejegen und ofter Streifpatrouil-' . Bald darauf erfrantte Krenzler jum gwei-

fen durd) das frudtbare Boubdilgebiet jie-
Den, um die Dorfdlteften und Hauptlinge gu
Hriedensverhandlungen nad) Tanga einju-
laden. Die Plantagen Umboni am Gigefluf
und am WMiumuluji, die Saint Paul{den
Plantagen bei Tanga entjtanden unter fei-
nem wadjamen Sdube. Fiir feine Hervor-
ragenden Taten erbielt er tm Januar 1891
die. Befordberung gum Hauptmann und den

tenmale am Fieber. C€in fed)smonatlider
Urlaub in Deutjdhland, wdhrend defjen der
friipere wiirtt. rtillerieleutnant §reiherr
von Barnbiiler feine Stelle verjah, bradyte
ihm wiederum Gejundheit und geftatiete
feine Riidtehr nad) Tanga.

Die Abjidht des Gouverneurs von Soden,
die Palmen der Eingeborenen u beiteuetn,l
riefen im Geptember 1891 ben erften Yuj-

Rumuer 2,

ftand ber Wabigos hervor. Krenzler hat ihn
befhmidtigt und aud) nod) die beiben lefsten
Eypeditionen gegen die Wabigos befehligt.

Aber bdie Wujregungen und Gtrapazen
warfen ihn erneut aufs Kranfenlager, von
weldem er nidht mehr aufitehen jollte. €2
jtardb am 15. §ebruar 1892 im Lajzarett 3u
Bagamye am Malariafieber.

Im Walhallabau des RKriegerdenfmales
Ju Geebronn foll er fortleben als ,,Der
grofe Hauptmann von Seebromm*

Cine Kunftwanderung durch die Landiivchen

Der Hodjjelige Bijdhof von Keppler fore’

perte einmal Dbet einem Bejud) im Wil-
helmsftift |eine Theologen auj, jede Kirde,
3u ber ihre Wanbderungen jie fiihre, ju be-
judjen und 3u befihtigen.

Denn  aud) das cinfadite [dlidtefte
Dorftird)lein bietet irgend etwas, das
von fiinjtlerijfem Wert Jei und ein liebe-
volles Unjehen verdiene. Cr fonnte {don
damals auj fjein Gammelwerf Pinweifen,
das lange Jeit das eingige Nad)jdhlagemert
fiir bie tirdhliden Kunijtaltertiimer war und
Deute nod) ausgejeidnete Dienjte Ileiftet:
,Wiirttembergs firdlide Kunftaltertiimer.”
An jeiner Hand wollen mwir eine Fleine
Wanderung durd) die Landfirden unjeres
Oberamtsbejirts maden und mit liebenber
Dingebung und freudbigem Jsterefle die
Werfe bejdauen und betradten, welde bdie
firdlicge Kunijt, vor allem der vergangenen
Jabrhunderte gejdaffen und ur Verjd)o-
nerung diefer Kirdjen dortfelbjt aufgeftellt
Hat.

Wit fteigen zunddft den gelben RKreiden-
bujen Jinauf, fommen auf die jHone Land-
ftrafe Rottenburg-Hirrlingen und maden
unfern erften Bejud) der Piarrfirde 3u
Weiler. Ghade, daf wir Halbwegs nidt
mehr Raff maden fonnen in der 1807 von
der Regierung als entbelrlid) abgetragenen
ws0bofs u Wendelinusfapelle,
dieim Jabhre 1338 von Walther Bigelin
pon dem Weiler erbaut worden war. Juerft
dem HI. Jobofus ju Ehren erbaut und ge-
weiht wurbe die RKapelle wegen bdes jl.
Wenbdelinus, dem fie |pdter als Neben-
patron geweiht mworden war, ein bejudter
MWallfahrtsort. Sie mag wobhl aud) wert:
volle Gfulpturen oder Bilder dieler Heiligen
geborgen hHaben, Der von dem RKonjtanzer
Weihbijhof Georg GSigmund Miiller ge-
weibte Altar ift ebenfo verjdhmwunden wie
der Wltar aus der ,Oberfirde 3. HL
Wolfgang”, die 1475 erbaut worden
war uitd im Jahre 1828 abgebroden wurde.
Die fehige 1828 erbaute Pfarrfirde befifst
vpon den Alteriiimern biefer beiden friihe-
ren RKapellen nidts mehr. Dafiir aber (te-
Den in ihr jwei jpatgotifde Holj-
figuren, die von DHohem Hinftlerijdem
Wert find. Bor allem die Holzjfulptur des
bl Bijhof Remigius von Rjeims, eine
jpdtgotijde Arbeit von ausgezeidneter Fein-

ded Oberamisbesirls,
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heit und Sdinheit, gehort weijellos mit
3um Sdonften und Koftbarften, was unjer
Bezirf an jpdtgotijder Plajtit bejigt. Van
fann (i an dbem giitig lddelnden Antlig,
diefen odterlid) lieb blidenden Augen, bdie-
fem edlen PMund nidt |att feherr und glaubt
fajt eine lebenbe Geele in bdiefer herrliden
Bijdofsfigur ju erbliden. Die gu feinen Fii-
gen fauernde Figur jdeint mir aber fein
Bettler gu fein, jondern eher eine Frau, de-
ren Hande gefejfelt zu fein jHeinen. Jn ber
Hand tragt er das Oelfldjdden, das ihm
nad) ber LQegende eine Taube vom Himmel
gebrad)t haben jolf bei der Taufe des Fran-
tentonigs Chlodwig. Gegeniiber an der
redten Wand des Cdyiffes iteht die Figur
des Pl. Hauptmanns Mauritius, die aller:
dings an Feinheit und Sdonbheit die des
bl. Remigius nadyjteht, aber gleidwohl ein
lehr beadjtenswertes Kunftmwerf der GSpdt-
gotif darjtellt. Wolher ftammen dieje beiden
Solzftulpturen? Giderlid) nidht aus den ab-
gebrodjenen Kapellen, vielmehr Iliegt bie
Bermutung jehr nabe, daf fie aus der He-
migiusflauje Dbegiehungsweife der Ploriz-
firde in Rottenburg-Ehingen jtammen. Mit
der lefiteren ftand die RKirde von Weiler
in enger Verbindung. Denn im Jahr 1608
inforporierte der Generalvifar bes Bijdofs
Jatob von RKonjtanz im Hinblid auf die At-
mut der RKirdenfabrit bder Gtiftsfirdie 3u
Gt. Moriz und bdie daraus jid) ergebende
Unmiglidfeit, die alte St. Remigiuspfare-
firhe und die Ctiftstirhe mit Wad)s, el
und anderem Notwendigen ju verfehen, dem
Ctift St. Poriz die Gt. Jodofs: und Gt.
Wolfgangstapelle ju Weiler. Crwah-
nenswert jind nod) einige {done Holzleud-
ter im Cmpireftil und zwei fleine Neli-
quientdftden.

Bon Weiler gelangen wir in einer |dHwa-
den Dalben Gtunbe nad dem groferen
Piarrort Detiingen. Diefer Ort Hatte
bis vor furem eine nod) ganz in der ur-
fpriinglidgen Geftalt erhaltene [pdtgotijde
Dorftirde, ein Wert der Urader GSdule.
Der Chor insbejondere war mit Jeinem Nef-
gewdlbe, defjen Rippen auf den Brufthil-
dern der Upoftel ruhten und feinen |pdtgot.
Mapwertfenitern ein foftbares Kleinod. Cr
barg augerbem ein wertvolles Gaframents:
haus in Form eincs Wanbdtabernatels auf
fladgem vom Boden auffteigenden Wand-

pfeiler; auf dem Gims Ilagen Hund und
Qowe; der Baldadin mit Deijterzeiden
wolbte jih) im Dreied mit Verdjtungen Her-
aus und endigte in eine Hhohe Fiale. Cin
{hon gearbeitetes Eifentiirden |dhlof Dden
Tabernafel ab. Wie jdhade, daB aus buro-
fratijen Griinben 4 Erhaltung der Plarr-
fdeuer! der Chor nidht als Ka-
pelle in die mneue RKirde aufgenommen
werden fonnte! BVon den anderen in der al-
ten RKirdhe nod) vorhandenen Kunjtaltertii-
mern i)t nur nod ein Gtiid erhalten. Eine,
wie man jagt, aus dem im Pondstdle ge-
Tegenen Bruderhaus ftammende Gruppe der
weinenden Frauen aus [pdtgotijder 3IJeit
wurde leider Gottes jur Tilgung der Bau-
juld verfauft; die auf dem Feinen Altar
in der Gefallenenfapelle der Kirde ftehende
Gruppe ift nur eine Kopie. Aud) das roma-
nijde Leudterden, dreifiigig mit Laubwert
und Mannden, an das fidh die Crwadienen
nod gut erinmernm, wurbe wohl jum glei-
den Jwed verfauft. Das eingige Altertum
ift das fojtlide Bruftbild dbes Hl. RKirden-
patrons Dionyftus aus der Rotofojeit,
das lange Jeit in der Safriftei ein verbor-
gertes Dajein fiihrte und nunmehr auf dem
Altar der Gedddinistapelle einen Plaf ge-
funden hHat. RKenner {[daen bdiefes feine
sierlide Bildwert jehr Hod); das Brufjtbild
tuht auf einem eleganten Poftament, in
weldes friifer Reliquien eingelajjen maren.
Eine jpatgotijde, ziemlid) vermitterteGang-
figur des pl. Dionyjius ftand lange Jeit in
dem Sdwejternhaus und jteht nunmehr im
Piarrhaus. Als eingige Jeugen Dder ver-
Jdwundenen jpdatgotijden Sdnheit find die
Pakwerfe im Turmgejdhof und die Eels-
tiiden iiber bem Turmeingang in die alte
Rirde und iiber der Tiir bes Jog. Beiner-
haufes (vom Jahre 1493) iibrig geblieben.
Bwei iemlid) vergangene Kruzifirbilder aus
gotijer Jeit, welde vom Bruderhaus im
Mindstdle ftammen |ollen, befinben fid) in
Privatbe)if von Dettinger Familien.
Hemmenbdorf, eine Johanniterfom-
mende vom 13. Jahrhundert bis ju Beginn
des 19. Jabrhunbderts, verrdt mit feinem
1790/91 erbaufen meuen GS@lof mit
den jwei alten Runbdtiirmen aus den Jal:-
ren 1608 und 1619, das Hheute als Plarr= u.
SHhulhaus dient, jeinen friiheren herr|Baft-
liden Charatter. Wer aber glauben ivollfe,
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in der 1894/95 erweiterten gotijden Kirde
in  Bilbwerfen und Kunftaltertiimern
mande Jeugen bder vergangenen Johanni-
tererrlidteit Fu finden, wird fehr ent-
taujdt fein. Wuker dem bemalten Studfries
“aus der Renaifjance (reide Guirlande mit
Menjdentspien und Draden) im gotijden
Chor, einem gotijden Wandtabernatel und
einem Grabjtein eines Ritters von 1608 be-
jigt die RKommenturtirde fajt nidhts mehr
aus alter 3Jeit, was Crwdhnung verdiente.
Der Wanbdtabernafel it nidht jo reid) mie
ber friibere von Dettingen, Hat jwei Fialen
und einen 3Jiergiebel. Der Grabitein jeigt
eine fhone Rittergejtalt mit Wappen umge-
ben unbd trigt den Namen des Uugujtin von
Persperg, Kommenthur., Der alte adtedige
Taufjtein mit MaBwerfornament aus dem
15. Sahrhundert und der Jahl 1455 jteht
jegt im Sdlohof zu Wadendorf. Nod) 3u
ermdhnen ijt eine aus Gigmaringen ftams

mende gotije PVutter WUnna jelbjtdritt
liber einer Geitentiir im G@iff und
ein  ber Renailjance angehoiriger |ie-

benarmiger Holzleuditer. Die fleine Got-
tesadertapelle ftammt aus dem 16. Jahr-
Bundert und jeigt iiber dem Worbau am
Cingang ein Relief in Stein aus dem 18.
Jahrhundert: Chrijftus am Kreuz mit Ma-
ria und Johanmnes.

Der Marftfleden Hirrlingen Dhat in
per 1770 bis 1772 durd bden Baumeijter
®Grobayer von Haigerlod) erbaute und im
Jabr 1920 gut rejtaurierte St WMar-
tinstirde wohl eine der |dHinften Land-
tirden; nur |dabde, daf jie fiir die groRe
®emeinde 3u flein ift und feinen entjpre-
dend grofen und gerdumigen Hauptein:
gang Dat. Diejer fiihrt vielmehr in bdas
friiher freuzgewdlbte Unterge|{dol des |dho-
nen gotijen Turms von 1563, von wo aus
einige Stufen in bdie Kirde fiihren. Wohl-
tuend wirft gleih beim Eintritt das Harmo-
nijde JInnere, in dem Wrditeftur, Plaftit
und PMalerei fdon ujammenftimmen. Lon
Bejonderem Reize jind bdie feinen Rofofo-
nebenaltdre, Yeren Sdhonheit die verftind-
nisvolle Renovierung neu erwedt Hat. Mit
ihm wetteifern dbie elegante Kangel und bie
[uftigen Emporen auf beiben Seiten, Jomie
die Orgelbriijtung. Das Tafelgemdldbe bes
baroden Hodaltars: St. Martinus darjtel-
Tend ift ebenfalls von guter Wirfung. Die
wieder aufgededten §Fresfen an dber Dede
perraten eine gefdidte Hand, wenn es aud)
nidt die eines Jaenarius Jid ober Partin
Reller ijt. Gie jind von Gabriel ThHhumb,
per aus Dder befannten Baumeifterjamilie
per Thumbd ftammt, gefertigt; bder gleidye
Meijter hat aud) die Dedengemdide in der
Kirde von Frommenhaufen geimad.

Die Kivde it geldmiidt mit einer
Rethe von  Grabmdlern, unter Ddenen
einige mit [donen Rittergejtalten bemer:
fenswert |ind. So bas Grabmal des Boll-
mar von Branbed und Sterned + 1549 und
feiner Frau Barbara geb. Trudjfeljin von
Bidjishaujen + 1568; das des Ubam von
Ow 1630, dbas von einem Bildhauer aus
Sedjingen fiir 38 Gulben gemadt werden
mufie; endlid) das Grabmal des Wlexan-
ber vont Dw 1662, der Kanonifer von Cid-

jtitt, Augsburg und Wiirgburg war und im
lter von nur 23 Jahren in Hirrlingen ver-
jtarb. Auj dbem Dad)boden ber RKirdpe jteht
ein alter Palmejel. Der dltejte Keld Jtammt
von 1627 und ijt mit dem Dwiden u. Red)-
bergjden Wappen gejdmiidt. Wls fojtbar-
jtes Qleinod aber birgt bdie Hirrlinger
Rirde einen jhon gearbeiteten Pfeil bes
pl. Gebajtian, der auf dbem Gejtell eines fil-
bernen Wrmes rubht, auf welden wiederum
bie Wappen ber Ow und Redberg ange-
bradit find. AUjahelid) wird dber Pieil am
20. Januar und dem daraujfolgenden Sonn-
tag in der RKirde zur Berehrung ausge:
jtellt. IWie bieje fojtbare Reliquie nad
Sirrlingen Tam, beridtet ein UWrtitel des
Ctaatsangeigers vom 4. Juli 1875. Dort le-
fen wir: Pius I hatte 1464 dem Klojter
Bebenhaufen fenen Pleil gejdentt; nad) der
Reformation geriet er in BVergejjenleit, bis
ibn Pralat Joh GSteder, 2. evangelilder
Abt 3u BVebenhaufen, von NRojt iiberzogen
wieder auffand. Wls Nltertumsfreund
Jhicte Gteder ben gereinigten Peil mit ei-
ner lateinijgen Wrfunde am 12. Oftober
1606 an Abam von Ow 3u Hirrlingen und
Gterned. €s wurde dann von den Belifern
bejtimmt, baB ber Gebajtianspfeil jolange
in irrlingen bleiben folle, als bdiefer Ort
tatholifd fet, daf er aber, Tofern Hirrlingen
wieber Verhojfen dem fatholifden Glauben
untreu wiirde, in das nadhit tatholijde Ort
derer von Ow, das wire Wadendorf, ver:
brad)t werden folle. &Friiher Deftand bder
Braud), daf man am Gebajtianstag den
Bieil tn eine Kufe Weins taudite, von bem
man den von allen Geiten Herbeijtromenden
KRranfen und Brefthaften verteilte. Nad ei-
ner jefit in Hirrlingen niht mehr aufzufin-
denden Drudjdrift foll diejer Wein wun-
derbare Heilungen bewirft haben. — Se-
Denswert ift die an der Sirake nad) From:
menhaufen gelegene Gottesaderfapelle jum
Bl. Midael, 1664 von Bijhof Georg Sigis-
mund von Konftani eingeweibt, 1757 und
1879/80 erneuert. Die Kapelle, welde ur-
{priingli) bem Bl. Gebajtian geweiht wer-
den joilte, birgt ein |dones Tafelgemdlde
aus dem S[ahr 1694, auf weldem ein das
Omwide Wappen Haltender Mann den Bieil
des Bl Sebaftian dem Chriftustind auf dem
Sdof der Mutter Gottes iiberreidht. Jn der
Vorhalle hingt ein iiberlebensgrofer Kru-
3ifixus aus |patgotifder Jeit, der allerdings
{dledht gefaht ift. €r gehorte wohl in bdie
Werfjtatt des Wieifters, ber den Jmwiefalte-
ner Bherrliden RKruzifiztus gemadht Hat. €in
alter Grabitein jteht an ber Kirdhofwanbd.
Cr trdagt die Injdhrift: WUls man 3alt 1562
jar wie ben 5tag mai ftardb ber erbar Jafob
Bayter von Frommenhaulen, dem Gott gre-
dig fei. Am untern Rand [teht die Bemter-
fung: Unna D. 1510 ijt der obgemeldt 3u S.
Safodb (Compojtella) gejogen. Der Ctein
3eigt. das Bild des Vilgers Bayter mit Pil-
gerftab und zwet Wbbildungen vom JHl. Ja-
fobus, als PMaurentdter und Pilgerbe)diit-
zer, unten Gt. Bartholomaus u. St. Wen-
delin.

Der Plarrel Hirrlingen mwar in friiherer
Beit der Ort Frommenhgujen infor-
poriert, wo ums Jahr 1400 sine Kapelle

erbaut wurbe, in welder Hirrlinger Geijt-
lidle die HI. Mefje lajen. 1428 ftifteten
Sdulthei Wend und bie gange Biirger-
Jaft eine eigeme RKaplanei, welde aber von
1581 bis 1710 unbejelt blieb. Iad Erld-
Jden ber Owjden Linie in Hirrlingen 1709
forderte Frommenhaujen einen eigenen
Geiftlicden, Trertnung von Hirrlingen und
Herjtellung des Kaplaneihaufes. 1770 wurbde
die jessige Vfarrfirde erbaut u. 1772 durd
Augujtin Hornjtein, Generalvifar von Kon-
jtan3 eingemeiht. 1819 mwurde die Kaplanei
aur Plarrei erhoben. Die Kirdje jum I Bi-
tus it ein einfader Rofofobau mit weitem
lifhtem Chor. Das Dedengemdlde jhuf Ga-
briel Jgnaz Thum. Wenn die Kirde einmal
jtilgemdf renoviert wird, fonnte |ie mit ih-
tem j3ierliden Hodaltar aus der Rofofozeit
ein parmonifh [Hdnes Kirdeninnere dar-
ftellen. Won befjonderem Wert ijt die aller-
dings gany ungiinjtig aujgeftellte MMutter
®ottes-9tatur mit Jejustind. Jlad) dem Ut-
teil eines Fadmanns ffammt jie aus dem
Beginn des 15, Jahrhunbderts, da bas Jejus-
find unbetleidet dargejtellt ift. Die Stulptur
riihrt aus bder friiheren Marienfapelle Her-
welde im Jahr 1399 eridtet worben war.
Aud) ber ergreifende Kruzifizus mit jdon
pergiertem RKreuz unter bem Thorbogen, ber
aus dem RKapujzinerflojter in Rottenburg
ftarimen joll, ijt erwdhnenswert. Jwei gute
Darjtellungen der Pietd befinden Jid im
Privatbefif; eine derjelben dem Sdultheil
gehorig, fteht in einer eigens fiir Jie erbau-
ten fleinen RKapelle am Weg von Sdywall-
oorf. Jn dem  Ghiff Dbver  RKirde
Hingt ein BVotivbild aus dem 17. Jahrhun-
bert mit “der Injdhrift: Anno 1633 Gott 3u
€ht Habd i Martin Bed, Sdultheil diejes
Kreuz daher maden Ilajjen, dieweil mein
Sohn Hansjorg Bed ijt am Faftnadt Dion-
tag am Wbend durd) [Gwedijde Reiter er-
j@lagen worben, aud) PMart. Bed?) erjdoj-
Jen worden. Das Bild zeigt Chriftus am
Kreu3, unter ihm PMartin Bed feinen |fer-
benben Gohn in den Wrmen Haltend, dare-
bent drei Todhter und eine ermadjene Per-
jon. Beadtenswert ijt bdie ITradt Dder
Frauen, welde ro * Ride, weife Shiirzen
und groBe weike Inewniide HDalstraufen
tragen.

Die Qirde in SHwalldorf, das frii-
her eine Filiale von Dettingen gewejen, ijt
ein einfader Bau aus dem Jahre 1733; bie
Renovierung im Jahre 1922/23 it gut ge-
lungen und madte aus der iemlid) ver-
wabrloften Kirde ein feines Shmudiaft-
lein, Der mafjige Rofofoaltar in duntler
Solzfarbe geigt als Altargemdlde das Mar-
tyzium des HI. WAndreas. Mit ihm fimmen
die leidyteren Jlebenaltdre iiberein, aufdem
linfen Geitenaltar (Eoangelienjeite) |teht
eine ordentlide Pietd. BVon den wei gut
gefaften Holzjtulpturen des Hodaltars ift
Dejonbers die der Bl Urfula Hervorjubeben.
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Aus alten Urfunden
nd Schriften.

Liber traditionum — Gtifjtsdronit
von €hingen, abgefaft von Weitenauer.

BVon der Herrjdajf Hobhenberg.

Die drei Herrjdaften Baaden, Hodberg
und $ohenberg jeindt beieinander gewejen
und etwen unter die viele der Kinbder ge:-
teilt. Hodberg liegt bei Freiburg im Breis-
gau (ungefdhr wo Pleilen Perabwadrts),
und it das S@hlof, dbarum das Land den
Namen hat, nod in gutem Wejen. Aber
$Hohenberg im Shwarzwald (1), ein Meil
von Rottweil, ift ein verjallen SHlok.1)
Das haben die Rottweiler auf Gebot Kaijer
Gigismunds gerbroden.?) Iun vom bem
Gdlof Holenberg, da vorzeiten eine bejon-
dere Grafjdait gewefen ift, hat ein ganj3
Qandle den Namen, das man nenni das
$ohenberger Land, und gehort dazu Rot-
tenburg am 9tedar u. Chingen, jwei Stadt,
die beieinanbder liegen, und liegt dabei aud
ein Berg|dlok, das Heikt Alt-Rottenburg.
Diejes ©Hlog war von den Romern erbaut,
nadgehends von den Grafen von Hohenberg
bemohnt, bermalen genannt bdie Wleiler
Burg wegen des Dorfs Weiler unten am
Berg liegend, jest aber gerriflen.) Ju Ehin-
gen it ein Gtift; dbas Haben funbiert bdie
Grafen von Hohenberg (wie hernad) melh-
reres folgen joll). €s gehort aud) in diefe
Herr|daft die Stadt und SHlog Horb. Hai-
getlod |t bavon verpjandet den Grafen .
$Hohenzollern (derzeit gegen ihn vertaujdt).
Was bei dem zerbrodenen Ghlof Hohen-
berg liegt an dem Gdwarjwald wird ge-
nannt bdie obere PHerr|daft und was am
Jedar liegt, Heijt man bdie untere Herr-
jdajt, das bieje beibe Teil gemeiniglich durd
sween Amimann regiert werden. €s gehd-
ren wetter ju diefer Herrjdaft ohne die ge-
nannten {Fleden Binsborf ein Ctidilein,
RKirdberg ein Frauenflojter, Shomberg ein
Gtibdtlein unter Hohenberg, Friedingen ein
Gtadtlein an ber Donau und dabei ein
filrftlider Forft. €s Haben vor Jahren aud
mehr Fleden und unterjdiedlide Herrjdaf-
ten baju gehort, die aber mittlermweil und
geit ein Teil verfauft und ein Teil verpfin-
bet, als Haigerlod), Oberndorf, bas it der
Grafen 3u Stmmern, Wilbberg u. Ilagold,
jo jeft befikt der Herzog von Wiirttemberg.
Bet Nagold liegt ein Frauentlofter, genannt
Reutin®), darin liegt begraben bder Ilehte
Graf des Jlamens und Stammes von Ho-
benberg, hat geheifen Graf Siegmund.s)

Bon der Stadi Landsivon.
In bder Gegend bejagten $Hohenberger

1) Geb. Miinfter, in Cosnogr. germ.

?) besgl.

}) Rottenburger Bejdreibung e* Tvaditio in-
dubitata,

1} Wappenbud) der Stadt Rottenburg.

1) %e% Ptiinfter a. a. O, und bejagte Wappen-
ud.
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liegt, war vor diefen 3u fehen bdie grofe
madiige, aller Welt befannte Stadt Land-
furt ober von anbern RLandsfron genannt.
MWer bieje aber erjtlid und anfinglidh) er-
bauen, witd in feiner Chronif, Kosmogra-
phie ober Jeitregijter nit gefunden; Ddenn
fie ijt und war eine von bden gang alten
Gtidt, dbak fie aber von den Heiden erbauet,
von den Romern in Bezwingung desDeut|d-
lands aud) bewiiltigt und bewohnt jei wot-
ben, find bejfen gewifje Kennzeiden Yo viel
in der Gtadt annad) hin und wieder fid) be-
finbende in Gtein gehauene GoBenbilber,
abjonbderlid) die 3wijGen dem Giilder Tor
ftehenden, mit weniger jo mannigfaltige von
den Acersleuten auf dem Feld und von an-
dern, o fie einen RKeller oder was anders
graben, gefunden Geld mit romijden Heid-
nifden Kopfen bezeidnet, wie id) dero Jelbit
aud) unterfdiedlide allhier gejefen. IJohan-
nes Qohmiiller Wagner und Kromer auf
dem Plag in €hingen allhier, als er vor 10
Jahr fiir jein neues Cdhaus den Keller er-
weiterte, fand aud) neben einem Gewislbe
eine folhe DHeidnifde Geldle, woBhl ([ilber-
reid) Jind jie, die id gefehen. Diejes ijt aud
gewejen die Weinung Junfer Chrijtophs
Quf von Riigenhard in der Bejdreibung
Rottenburg vor etlid) und jiebenzig Jahren,

Landstron Belehrung zum Grijtl. Slanben.

Um bdas Jahr nad) Chrifti gnadenreider
Geburt {iebenbundert und dreifig ift |elbe
von Bijdof Bonifatius aud) vom Heidentum
sum driftliden Glauben befehrt, wie i) in
einem altjranfij@en Teut{Hen Reimen gele-
jen habe. Johannes Nanclerus weiland ge-
wefter Probjt ju Tiibingen erzdhit in Jeiner
Chronographie vol. 2 generat 25, folio miht
106, facia 2, das apoftolijfe Mandat, mit
velgen Papjt Gregor 11, a. 706 Winfrid
darnad) BijGoj Bonifatius genannt, ins
Deutj@land erjtmals gefdictt felbes zu Dbe-
fehren und den drijtliden Glauben zu Ileh-
ren, veil die o am Rbein gegen Aufgang
den Gonne nod teils nit getauft die bgit=
ter verefrten, teils nit redt unteridht, Vapjt
®regor hat thnen Bonifatius aud) den Thii-
ringer tefommenbiert. VBonifatius verfah
dies jein apoltolijdes Ymt 36 Jahre. Unter
diefer Jeit ftarb Vapjt Gregor IL und IIL
aud) Papit Jadarias hats getrieben bis auf
Papit Stephan des Namens der 2. Obenge-
3ogener Nanclerus fest lo. cit. fol. 107 un-
ter\diedlidge Brief, welde Papjt Gregor UL
und Bonifatius gegen einander gemedielt
BHaben von Befehrung der Deutjden. Nan-
clerus fol. 108 fegt ein Brief, den Bijhof
Bonifatius an Papit Jadarias, abgehen
Iafjen, fol. 110 wie er 3u Paing ein Er3bis:
tum anjtellt und von Kinig von Franfreid)
einen Gdufbrief erhalten. Dieles alles it
bet o). Nauclerus loc. cit. mit Quit aller
deut|den ®emiiter vohl Fu lejen

Seb. Niinfterus in jeiner deutjdhen RKos-
mographie 2. 3. cap. 25 fol. 471 erzahlt aud
weitldufig vie baf die Befehrung Deutjd-
lands von Bijdof Bonifatius geidehen. Crx

Jlummer 2.

tut aud) mit all andexrn Gejdidtjdreiberr
weitlaufig ermweifen, dag je und allveger
Qands und Herrjdaft, wo jest die zweifady:
Gtadt Rottenburg und Chingen am Nedar
nur jene BLolter Germani oder Deutjde ge
nannt worden jeien, welde da wohnen 3ob
|den den 3mweien beriihmtejten Fliifjen, den
Rpein und der Donau, allvo ja jreilid) vor.
derjt wir Hierum wolhnen.

Als aber nadgehends der Grijtlih Glau:
ben durd) harte Tyrannei fehr Dbeiriibt unt
burddadtet mar in diejen Qanden, Hat fid
bie Gtadt RLanbsfron ober Lanbsori aud
wieder lajlen abwenben mit viel andern ut
alten Ubgoditerei. Jwei Hundert Jedhzig und
3met Jabhr bejtandig blieb im Glauben, vie
oben )don angejogene alte Heime melden.

(§ort]. folgt).

SHeimatliche Sagen.

WAus Bierlinger, BVolfstiimlides
aus Sdmaben.

Der Sdafy im SHlojje Niedernan.

HYuf der alten Burg ,Ehingen” Het
Niedernau joll ein Sdaf begraben jein. Eia
Bauer oon Dettingen ging von der Nieber-
nauer Yiiihle Heim durd) bdie Giebrntifer
hinauf. Als er unten an den Ruinen vorbei
ging, fam ein Herr und eine Frau i ihm.
Die redeten ihn an, er Jolle mit ihrnen ae-
ben, fie wollten ifm viel Geld gebem und
werden felber erlf)t fein. Ter BVauer ri-
{hrad dariiber und ging nidt auf den An-
trag ein. Cr DHatte adt Tage BVebenfzeit
ausgebeten, ging heim, Dereitete fid) zum
Tode vor und ging binauj auf bdas alte
Sdlo. Cr |ah drunten eine groe Trube
voll ®eldes, darauj lag ein Pudel, und den
ollte er Derumter Hauen. Wie er dies tun
wollte, da fuhr der wie wiitend auf ihn los;
der Mann erjhrad dermafen, daf er heim
ging, {id) legte und jtarb.

Das Heuberger Heglein.

Bei Rottenburg, nidht weit ab der See-
bronner GtraBe it der uralte $Heuberger
Turm, aud) Vlehljad oder Herenturm ge-
heigen. €r Joll aus Romergeiten ftammen,
jel zerftort und im Stdbtefrieg wieber auf-
gebaut morden. Diejer Heuberger Turm fet
ehedem der Sammelpla aller Heren dex
Umgegend gewelen. Die von Rottenbdburg
titten auf Ofengabeln um Plitternadt bdae
hin. In dem ITurme jelbjit Haujte dbas Hou-
berger Dezlein, eine Tleine unterfetsts
Wetbsgejtalt mit groBem RKopf, wie bdex
Mond am Himmel, und mit fleinen, fleinen
Fiiplein. Alle Hezen wurben von ihm Be
willfommt. Da gings an ein Tanger s=d
nad) dein Tanjz fing das Heglein an 3x w4
phejeten, ob die Weiber nod) Ilange %72
PManner Haben, ober ob fie bald ver:trou
und weldje fie dann befommen. Die V.
den [ieg dbas Herlein ihre fiinftigen Wz
nier fefen und wann fie diefelbigen betaz-
men.

Serausgeben von der Deimatiundiichen Urdeitsgemeinjhuft der Lehrerfdait F U Rettor Jartmann
Naddrud audh auszuasweiie verboten
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3. Sahrgang

Die Grafen oon Hobenberg und ihre Kloftergriindungen.

1) Kirdybers.

Gegen Ende des 11. Jahrhunberts jeken
wud) in Shmaben die Griindbungen von KIlo-
ern ein. Sunddit find es |olde, die der
Regel des HI. Benedict folgen; von 1140 an
haben wir dagegen Joldje, die der reformier-
ten Regel diefes Ordens folgen (Cijtercien-
ier), mdhrend um bdie gleide Jeit aud) Prd-
monjtratenjettlojter entjtefen, die nad ber
Regel des HI. Auguftinus Iebten. Um einige
ber dlteren und ber
idtigeren 3u nennen,
haben mwir als dlteftes
Benedictierflojter Rei-
thenbad), gegriindet
1082, Blaubenren
1085, 3wiefalten 1089;
bas dltejte Eijtercien=
jerflofter ift Paul-
bronn gegriinbet 1147;
in unjerer Gegend Be-
benhaujen 1190, Rot:
tenmiinter gegden 1221.

Spdter werden bei die-
jem Otrben nody 3abhl-

teithe Frauentlsjter
ing Qeben gerufen. Als
diefen alten  Orbden

bie Franzisfamer und

die Dominifaner jur

Geite traten, finden mir alsbald eine jtait-
Tidhe Reibhe von INeugriindbungen des lefte-
ren Otrbens, wdhrend die Franjistaner fid
mebr auf bie groBen Stdadte (Ulm 1229,
Hall 1236, Cglingen 1237) bejdrdntten.

MWem verbanfen wir die Entjtehung diefer
Bilangitdatten der Kultur? denn bdaf fie das
waren, wird jo 3iemlid) allgemein ugege-
ben und das Marlein von den faulen Vibn-
den. finbet nidt mehr den Glauben wie frii-
her. Nidht nur dieWijjen|daften wurben dort
gepflegt, und Sdulen unterhalten oder die
Sdite des Altertums weitergereidht, jon-
dern ein grofes Verbdienjt liegt aud) darin,

Bon F. Haug.

wurden und die Landwirtjdhajt burd verbef-
jerte Werfzeuge und Neueinfiihrung von al:
Terlei Pflangen eine mwejentlide Hebung er-
fubr. Herrenlojes Land trafen die Minde
nidht mehr an; es war Jdhon ldngit in den
Handen des Ubels, bejonders der Grafen,
und von bdiefen teilweile an deren Dienit-
mannen weiter verliehen. Die Grafen, ur-
jpriinglih nur die Beamten und Stellver-
treter des Raijers, hatten, als fie in Dder

fpiteren RKariolingergeit feine jtarfe Haud
mebhr an ihre Abhangigteit gemahnte, ge-
lernt, ihren Umtsbezirt als ihr Eigentum 3u
betradyten; fie find aljo bie Grundjerrn ge-
worben, und von ifhnen hing es ab, ob K-
fter in ihrem Gebiet Raum fanden oder
nidht. Jhr BVorteil war es aber, Mionde
Derbeigurufen, und jo finden mwir in ben
meiften alten Grafjdaften RNiederlajjungen
von Didnden oder Nonnen. S wurden die
Helfenjieiner die Griindber von BVlaubeuren,
die Udjalmgrafen die von Jwiefalten; Wib-
lingen it bdie Gtiftung bder Grafen wvon
Rird)berg (a. d. Jller), WAllerbings fam es

baj von' den Klbjtern aus unwirtlide Ge-|in jpdterer Ieit mandmal babin, bak bie
Piete, wie 3. B. der SHwarjwald befiebelt | Stiftungen ifren Ctiftern iiber den RKopf

wudfen, befonders, als die grifliden S)iil}:
fer burd) bie RKreugpiige, Herrendienit, Tei-
lungen, Geldentwertung ufw. Sdhwadhung
und MNiebergang erfufren.

©s it deshalb nidhts Critaunlhides, daf
aud) die Grafen von Hohenberg eine |olde
Griindung unternahmen, Sie wihlten dagu
einen pradtvoll gelegenen Plag auf einem
$iigel, 3wijden 3wei Nebenbadlein ber
Stungad), der ein alter Ritterjif war, mit
einer wunbervollen
Nusjidhyt auf d. blauen
Berge der AID, Kirdy
berg watr die erjte Kilos
jterjtiftung bder Fami:
lie, beshalb oIl fte
aud) guetjt bejproden
werder,
MWie bie  adeligen
Herrn Dder Ddamaligen
Jeit, als Papjt und
Raifer miteinander in
Feindidajt lagen, als
die f[dredliden Won:
golen den  deutjden
Boden Dbebrohten, dac):
ten, geigt  folgende
Gtelle aus einer 2Ur:
funde Burfards 1IL
von $Hohenberg:
I aa aerernae vitae beatum praemium et
temporalis prosperitatis magnum incre-
mentum apud regem regum omnium no-
bis profuturum non ambigimus, si eccle~
siam dei et virorum jugiter domino famu-
lantium profectibus et commodis intende-
rimus. (Mon. Hohenb. 15 v. J. 1245.)
Jeitlider und emiger Lohn ijt es, den fie
aus ihren Griindungen und Stiftungen uvon
®ott erhoffen. Und jo vollog aud Burt:
hard Il die Griindung der beiben RKldjter,
wenn wir aud} feinen MNamen nidt aus-
driidlid) als bent bes Griinders genannt fin-
den. Die Gtifterinnen find Elijabeth Grd-
fin von Biiren, Frau Willibirgis und Frau
Kunigund, beide ®rafinnen von Hobhenberq
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und Gdwejtern. Die Jeit bder (Sriindung
fillt wahrideinlidh ins Jahr 1237. So reid)
wie etwa die Tiibinger Pfalzgrajen ihr Be-
benbaufen, ftatteten Ddie Hohenberger ihr
Qlojter nidht aus. Im Unfang fdeint es
redt drmlich jugegangen u fein: die etfte
€rnte foll aus 13 $Hafjergarben bejtanden
faben; mildbe Gpenben aber und reichlid
jliegenbe Gtiftungen iiberhoben bie Klojter-
frauent bald ber Gorgen. Sdhon 30 Jahre
nad) der Griindung hHorem wir von einer
Qaufjfumme von 80 Marf Gilber, bie bar
beablt wird. Der Konvent jehte Jih da-
mals Jon aus 30 Jlonnen ujammen. Mit
ver Jeit erhielten fie wert ausgedehnten Be-
lig, der fid) allerdings nidht ju einem gro-
gen, gejdlojjenen Gebiet entwideln fonnte,
wie ihn die grofen ober|dmdbijden RKIdjter
(Odjenhaujen, Jmiefalten, Heiligfreuztal)
jeigen. ©s Banbdelt |idh Hier nidht, alle bdie
Sdenfungen aufzuzihlen, die dem RKlojter
im Laufe der Jeit juteil murben; das Hieke
einen Teil ber allerdings ungejdriebenen
Geldidhte von Kirdberg JHreiben; wir be-
jdrinfen uns darauf, ven Sumads an Gii-
fern 3u nennen, die mittelbar oder unmit-
telbar urfpriinglidjer Befig der Grafen von
$ohenberg waren.

Bei Sdenfungen, Vermaditnifjen, Kaufen
and Werfaujen und anberen Gelegenheiten
werben gern Urfunden ausgejtellt, die eine
Art von Wusweis iiber bdie Ermwerbungs:
weife fein, und fpdtere njpriide unmoglidh
maden Jollten. Diefe Sdrifijtiife mwerben
natiiclid) in fierem Gewahrjam gehalten;
aber im Lauf der Jeit finnen dod) einige
verloren gefen, bejonders bei RKriegslduf-
ten (im Dreifigidhrigen RKrieg joll RKird-
berg 32mal gepliindert worden jein!). Wenn
man Dbedenft, wie (Hamlos bei der Sicu-
larifation mit derartigen Dingen nodh um-
gejprungen mwurde, Yo fann man ermefjen,
was damals gefdah. — Jum BVerjtindnis
bes folgenden mibge dienen, dah die Herren
des nieberen Wbdels, die von einem grofe-
ten Giiter ju Lebhen Hatten, damit nidht nad
fretem Grmefjen jdalten und walten durf-
ten, fondern bei Uebergabe an cinen an-
dern, Jet es durd) Kauf oder Shenfung, die
Jujtimmung des Lehensherrn bedurften.

Weiblihge ober nidht volljafhrige Perfonen
erhielten im allgemeinen nidht alle Lehen
iibertragen, jondern nur die jogenannten
Runfellehen; bdie iibrigen fonmnten fie nur
auf dem Umweg {iiber einen Trdger an-
treten.

Auffallend ift ¢s, bak wir eigentlid) aus
den vorhandenen Urfunbden [o wenig davon
horen, daf ein Hohenberger vom Eigenbejity
Jeines $Haujes an das Klojter gejdenft
hatte. Umjo Daufiger find dafiir die Geneh-
migungen ju Sdenfungen ihrer Dienftman-
nen, bie durd) Lehen an ihren Herrn gebun:
den waren, wofiir fie diefem allerlei, bejon-
bers RKriegsdienfte zu tun DHatien. Wus dber
Beit Alberts IL erfahren wir, dbak dem Rit-
ter Heintih von Ilagold 1258 erlaubt
wutde, bem Klojter einen Hof ju |Henken.
Als Jeuge ift der Kaplan Walter von Klo=
jter Rirdberg genannt. Der Hof war Gi-
gentum des Ritters, und dennod) braudt er
pie Cinwilligung der Grafen von Hohen:
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berg und von (Talw. Jwei Jabhre darauf ge-
jtattet Albert I einen Taujd, den fein
Ofeiin Diepold, Pfarrer in Weildborf, mit
dem Rlojter verabredet hatten. Mr finden
Dei . Gelegenheit Ortsnamen, wie St. Le-
tershiigel, LQindiloh und ein Haufer Tal,
Ortsnamen, die fidh wophl auf bder RKarte
nidht mebhr finben, aber vielleidht dod) nod
im Gebraud find.

Durd) Vermadinis fam Kirdberg in den
Beliy von jwei Drittel der Giiter des freren
Bauern RKonrad, gemannt Heinbold in
Wurmlingen (1267). Diefer fniipft die Be:
dingung dararn, daf er im RKlojter begraben
werbe. Bemerfenswert ift, daf es aud) in
unjerer Gegend nod jo lange freie Bauern
gab. — 3u gleider Jeit Hatte das Klofter
i der Sdenfung des Defans von Sdhim-
berg ju erfreuen. Gegen eine Jabhlung von
3 Marf Gilber faufte das RKlofjter die An-
jpriidhe vom defjen Brubder ab; 1272 |denft
Alvert von MWalbed einen Hof in Cutingen.
Aud) die Witwe Wgnes eines Hohenberger
Dienftmanns Hugo, gen. BVoiehard, erhielt
die ©rlaubnis, die Giiter, die fie bei ibhrer
BVerheiratung als Piorgengabe erhalten
hatte, bem RKlofter 3u ftiften, wenn ibht
Gohn finderlos jtirbt. Falls dod) nod) Crb-
anjpriige gejtellt werden, jo fann fie das
RKlojtér um 20 Marf faufen. Von Walger,
eitem: €dlen von Biejingen erhiell Kird)-
berg einen Hof und eine Miihle in Skim=
berg, von Heinrid) von Suntheim (Sonthof
bei Zepfenhan) weitere Giiter am gleichen
Ort. Albert 11T genehmigt 1300 bdie Sehen-
fung Marfwarts von Chingen, namlidy 4
Morgen Weinberge bei NRottenburg, und
1318 \denft der Rottenburger Biirger Wer=
net, gen. der Weni, jeine Giiter bei Crgen-
singen. Weitere Eintiinfte in Rottenburg
erhilt bas Klofter durd) die erfte Frau Ru-
doljs 1., Agnes von Werdbenberg, die eine
9ellergiilt aus einem Baumgarten (,Stehe-
lines bomgarte”) vor Rottenburg, unbd eine
Weingiilt aus einem Weinberg ,, der Jiof-
farbrugge zu Rotemberg”, auperdemt eine
Rernen= und Hellergiilt in Niedernau ju ei-
nem Geelgerit dentt. Was das ijt, erfeh-
ren wir aus ber BVejtimmung, daf der Jabhr-
tag feiner Eltexnt und jeiner Frau folgen-
dermafen begange nmwird: ,Sie jullen mit
fingenne und wmii lejenne dii vorgejdriebne
drii jatyit begon giitlid und anddadtiglid ju
ben jitew als ji gefallent.“ Priorin und
Kaplan {olfen an Dbeftimmten Tagen den
Wein in JNatur, die Kernen als Brot, das
®eld in Filden austeilen. Wird aber der
Nahrtag mdt mehr gebhalten, jo joll Dder
Bogt in Haigerlod) dieje Cintiinfte den Ar-
men austeilen, Cine weitere Giilt in Gtein-
Bofen (bei Hedngen) fommt dazu, von der
allerdings der grofte Teil einer Bafe aus
bem grifliden Hauje teuffen gufailen.

Aue) in Horb bejaf das Klojter ein Haus;
wir erfafren davon bei der Gelegenheit, als
1320 Graf Rubolf es von allen Dienjten unbd
Gteuern Defreite. Damals rubten auf
dem Belif nod alle migliden SRaften:
man denfe nur an Fronen, Kriegsdienite,
Botenginge; mandmal Jolde, die man gar
nidt mehr feunt, o 3. B. etwa die Hunbde-
lege. . h. Rayme fiir die Taadbunds des
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9errn! Yud Margaretha von Nalfau, Ge:
mablin Rudolfs I. vermadte dem Klojter et:
was. 1356 gibt Graf Hugo die Jujtimmung,
als die Witwe von Kunz dem BVogt 3u Hai-
gerlo auf ihrer Fehnten in Renfrizhaufen
su Gunjten ves Kiojters Verzidt leijtete. Ju
ben jdon vorhandemen Weinbergen bei
Wurmlingen fommen 4 weitere, die WAbel:
heid von Bermatingen, die Frau Werners
des Buwentergers in Haigerlod zu ibhres
Mannes Seelenheil jtiftet. Cinen in Gruol
anfdljigen LQeibeigenen ver|dafit Rubolf VI
dem Klojter im Jahr 1405.

Hatte jo dbas Klofter allein aus Senfun=
gen aus bdem Hobenbergijden Dienftman-
nen= und Familientreis Juwads an Giitern
Defommen, jo jeigen feine RKdufe, daf es
nidt JHledht mit ihm jtand. Sdhon 1260 war
es ja im jtand gewefen, 80 Marf Gilber fiir
etnen Hof in Hobenreuthin bei BVondorf an
den Ritter Heinrid) von Haiterbad) ju erle-
gen; 1268 faujte es um 10 Mart bie Redyte
und 2injpriihe ab, die Ritter Albert von
Werenwag auf einerr Hof in Balingen
Jatte, weldhen die Witwe eines Rotiweiler
Biirgers Werdelin dem Klofter vermadi
hatte. Aud) am Piaffenberg bei Wurmlin-
gen mwurden Weinberge gefauft von Ritter
Eherhard von Wurmlingen und feinem
Sohn Reinhard 1268. Graf WAlbert, deffen
Lehen die Giiter find, lat Jie dem Klofter
als jrei und eigen. Jlun aber tritt anjdei:
nend eine Paule ein, wir Hhoren erjt wieder
von einem Kauf 1299, wo es von Burfhard
vont Wadyendorf feinen Befi in Heiligen-
aimmern erwirbt. 1300 fommt bazu Dder
Wald Witthau, der heute nod) [iidlidh ber
Tannenburg ju finden ijt. 1302 werden in
Jepfenban 2 LQeibeigenen gefauft, ein Gutin
Sdwalldorf fommt 1304 von Heinrid) Wm:
mann dem Vogt, der Bejig um Wurmlingen
mehrt fid). 1314 erwirbt es einen Roggen:
und Hellergiilt von Bertold Hajenbein und
feitem Bruder und von Werner von Dot:
ternbaujen 3 Hofftdtten, alles in Miihrin-
gen, und 1317 fauft bas RKlojter bemn Leut-
priefter (Llarrer) Konrad dem IJimmerer
jeinen Hof in Sdietingen ab. Als Leben
erhdlt es Giiter 3u Imnau, derenm Triger
Benz der Wmman von Rottenburg ift (1383).

Nud) durd) den Cintritt von Jungfrauen
ober Witwen fommt das Klojter ju Giitern.
NAls die Witwe eines Freien von Walbed
(im TNagoldtal) den Sdleier nimmt, erhalt
das Klofter fiir ifire RQebjeiten von eincm
$oj in Cteinhofen aus dejfen JFehnten 40
Malter Dintel, 6 Malter Hafer und 12
Sdilling Heller, und Margaretha von Ho-
Denberg bringt gleid bden gangen Weiler
Anhaufen (verj®mwunden, bei Bubsheim)
ans RKlofter. Yud) die Witwe Alberts von
Walbed erhilt ein Leibgeding 1279. Als die
Todter eines Dienftmanns, Clijabeth von
Wslhaufen, eintritt, geben die Grafen Ru-
boff und Wibredht einen Waierhof in Bic:
tenhaufen u. Giilten in Trudtelfingen (Dei
Ebingen), und als 2 Freifrdulein non Guu-
delfingen (an der Lauter) ins RKlvfter tre-
ten, werdben Giilten in Binsdorf von bdern
®rafen mitgegeben.

So war aljo das Klojter nimt ubel auss
geftattet, Befonders wenn wir in Belradt
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siehent, bag auper ben Hobenbergern und

den ihnen jugehorenden Dienftmannen aud”

andere ur Mehrung ihres Bejies beige-
tragen haben werben; mit dem leHteten
aber Haben wir uns in diejem Wuffal nidt
beidaftigt. Als groBe Wohltater des Klo-
jters werden bejonders die Ritter von Wei-
tingent genannt. Der Wmireis, in bem es
Befiy hatte, war beim BVerjdmwindeh der Ho=
Penberger cin fehr weit gejtredter; es Hatte
Giiter und Cintiinfte in Gruol, Weilborj,
Gteinhofen, Rangenbingen, Bietenhauen,
Miihringen, Imnau, Cutingen, Crgengin-
gent, Shmwalldorf, Iliedernau, Rottenburg,
Wurmlingen, INagold, Shietingen, Renfriz
Daujen, Binsdorf, Sdhomberg, Balingen,
Trudytelfingen, Unhaufen, Jepfenhan, Kalf=
weil, Seebronmn.

Die Borliebe eingelner Glieber ber Fa-
milie Hobhenberg fiir die Griindung eigt fidh)
aud) barin, daf es oft als leste Fubejttte
gewdhlt wurde. Sp liegt dafelbjt Burthard
111, der mutmafglide Griinber, der 1253 vom
Biig erjhlagen murde, Wlbert IL, Dber
Gdwager Rudolfs von Habsburg, mit dem
et 1258 bas RKlofter bejudt hatte, nad) fei=
nem Gnbe im Gefecht bei RQeinftetten, das
dem Hodhbegabten Panne ein Jiel fehte,

Jein Gemahl Margaretha von Fiirjtenberg
und die Gattin Rubolfs 1., Agnes von Wet-
denberg. Aber aud) Pialzgraf Hugo von Tii-
bingen und feine Mutter BVeatriz von Eber=
ftein haben dort ihre lefste Rube gejunden.
Die Ritter von Weitingen Hatten dafelbjt
eine eigene Grabfapelle.

Mit bem LVerfauf der Herrjdaft Hohen-
berg an Oefterreid fam die Shufherridaft
ebenfalls an Oejterreid (1381). Cine wei-
tere Gejdicdhte miigte erit an Hand der in
Gtuttgart nod befindliden Atten und Ur-
funden gelhriebenn werden; viel mweltbewe:
gertdes mwiitde fie wohl nidht enthalten, aber
viel von Sotrgen und Nsten, befonders in
Rriegsjeiten. Eine Rolle, wie Jie die gro-
fen Wbteien im Oberland jpielten, fonnte
es nidt fpielen.

Und mwas ift Heute draus geworben? Der
Orgelflang uXd das Chorgebet fjind wver-
Ballt, und feine Ilonnen im weiken Habit
mit dem {dmarzen Sdleier wanbdeln mehr
butd) den Kteuzgang. Die Gdcularifation,
die den Reidsfiiriten fiir die Knoden ihrer
Qanbdestinder, welde jum grogeren Rubhm
RNapoleons auf den SHhladijeldern Oefter:
reids, Preufens und Rupland gerfireut
wutrden, den BVefiy der geiftliden Orbden in
den Raden warf, hat aller Klojterherrlich-
feit, aud) der Rird)bergs, ein Enbe bereitet.

i1

Pas ifahrtaufendalte Wirfen bder Kidjter
war mit diefer Gemalttat befdhloffen; bder
Arme erhdlt jein Ulmojen nidht mehr von
mitleidenden Hianden bder RKlojterinfafien,
jondern durd die jtaatlide §iirforge, von
Amtswegen. Dap aud in Kirdberg geijtige
Tdtigleit herr)dte, beweijen die 39 dlteren
Handidrijten, die in bie Stuttgarter Bib-
liothef wanbderten . 1805 murben bden
RUsjtern auf eYemals djterreidijdem Oe-
biet, aljo aud) RKirdberg, Bernjtein und
Binsdorf thre Eintiinfte aus wiirttembergi-
{hem Gebiet furzerhand gejperrt: Nadh bem
Betrag zum Niederdjterreidijden Religi-
onsfond 3u |dliejen, der etwa ein Drittel
der von der Abtei Wiblingen 3u leiftenbden
Sumute betrug, war Kird)berg 3iemlid) wohl=
Habend; der Wert ihres Belikes wurde mit
81000 fl. angegeben, die Einfiinfte merden
mit 15000 fl. wobhl 3u Hod) gefehiist. Bei der
Inbefignahme durd) Wiirttemberg find nod
21 RKlojterjrauen vorhanden; da das Klojter
aber 63 Rdume bejaB, wurde es fogar fiir
eines der Jentralfldfter in Wuslidt genom:
men, wo bie fFrauen, aud anberer Kldfter,
bis 3u ihrem Ende ihre mdgige Penjion
vergehren fdonnten. Nod) 1812 lebten fie ge-
meinjdaftlid), es famen von Qowental jogar
nod) einige bhingu. Die lefte fonnte nod
bdem  Gejdidtsidreiber der SHohenberger,
dem Tiibinger Gymnafialprofejfjor SHmid
allexlei Pitteilungen iiber die Gejdhidte ih-
res RKlojters geben.

Wen man Heute dorthin fommt,*) findet
man einen groRen Hof, verbunbden mit einer
Acterbaujdule. Von bden RKlojtergebiuden
lind einige abgebroden; der gewaltige Bau,
der nod) jteht, madt einen duperjt verwalhr-
loften Einbrud, wenn aud) nidht jo Herun-
tergefommen, wie bas idyllijhe Bernitein.
Go geht ber Staat mit dem Be)i um, ber
einjt andern SLeuten gehorte. Wud die
Rirdye, in der abwedslungsmweije fiir beide
Konfeffionen Gottesdien{t gehalten wird,
bedriift einen; aud fie madt einen drm-
liden Cindrud Man ijt fajt froh, wenn
man diejen Herrlid) gelegenen Plaf DHinter
fid DHat. Eduard Paulus Hat den traurig
ftimmenden Eindrud in faum befjer ju wdh-
Tenden Worten folgenbermafen gejdildert,
Geine Worte wollen wir als SHluf wort-
lid) anfiihren: ,,Im Olten des palajtartigen
Weftfliigels dehnt fidh das Klojterviered mit
bem Kreujgang aus. Hievon {tehen jelst nur
nod), Wind und Wetter preisgegeben, bdie
sarten, jriijgotiden Fenjterreihen bes Giid-
und Oftfliigels. In furger Jeit nad dem
grogen Brand in Rojenfeld am 4. Februar
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1868 wurden bdie Klofterjliigel fJelbjt, bdie
baufdllig waren (wohl infolge ber Wer-
wahrlojung!) und nidht viel Kunitwert beja-
gen, niedergeworfen. So erblidt man durd
die Dhellen, feinen RKleeblattfenjter im Jlor-
dent die langeftredte RKirde, ojtwarts ein
fehr altes, weites Spigbogentor, das in den
ebemaligen  Jlonnenfriedhof BHinabjiihrt.
Wehmiitige Whnung iiberfommt uns Hier
oben unter den halb wverjuntenen, altern,
leidhten und lidten Grabfreugem, die bder
alte RKRlofterjdmied, bden Heimgegangenen
RKlolter|dweltern, jo gut er fonnte, in im-
mer wed)jelnden, oft nod) an bas Gotijde
erinernden Muftern, aus dem jdmiegjamen
Gtabeijen treuferzig und bieder, aber Hery
und Ginne ergreifend, gejdmiedet, auj de-
nen mnun bdie Waldvdgelein fingen und
welde von den groBen Holunderbiijden ums
bliiht findb. Und iiber die Walbtdler Hin,
aus denen qller Sdall und Raud) des tief
unten liegenden Lebens verbannt ijt, hangt
das Auge an der hodfein und feterlicdh auf-
jteigenden blauen Pyramide des Hohenzol-
lern, deren Gpike Dbefrint wird von dem
liebentiirmigen Jauberjdhlof und umlagert
witd von bden andern blaujdimmernden
Albbergen. Alles eingerahmt von ben nd-
heren, diijteren Walbjiumen.”

*) @ it aufjallend, bdaf biefes Bperrlidhe
Fledden Erde, bas uns {o nabe liegt, eigenilid)
faum Defannt ift. So modyite idhs nidht ver|du-
men, Dbdie wvom Hlbveremn Dejei@ueten Usege
dorthin fury angugeben.

Lon Bahnjtation Fijdhingen aus fiiht
per Xleg (Llau €ivid)) quuddit auf der Strage
nad) Miihlheim am Bad), dann aui Wiejenpfa-
dent weiter nad) Renfrighaufen. BVei den Ieften
Hinern gehts i Ten ald, bann iiber Dden
ausfidtsretden Wandbiihl nadh KRirdhberg. Ju-
fammen 6 Kilometer.

Bon Imnau aus geht man (rof Kreuy
ourd) die Wiefen des Laibertals, dem Tal jol-
gend bis ur Girafe Empfingen-LWeildorf, bann
jenjeits bi%er Dett MWald hod) und erreid)t dann
die nad) RKirdberg fithrende Sirake. Juj. 11
RKilometer, Bon Haigerlod) Her fommt man von
der St. Annafapelle aus bdurd) bie Wnlogen
nad)y Weildorf, dann an der Tannenburg vor:
bei durd) Herrlichen Wald nad) Kirdhberg (rof
Gtridh) & Kilometer,

Cin weiterer Jugang fiihrt von $Horb idider
das bierberiihmie TNordjtetten nad) Empfingen,
pann ein Gfiid der Gtrake nad) und {iber den
EZBeigetI)of ad) K. (Bis auf den lekten Kilome:=
ter blau Gtrid), 11 RKilometer).

Wer fdyon dort ift, vexfdume nidht, nod) Berns
jtein und ben bariiber gelegenen YWeinberg zu
bejuden; ver Weg von RKirdberg nad ERogen:
Ifer (10t Strid) weitere 12 RKilometer iff )ebhr
ohnend.

Sur Gefchichte des Bades MNiebdernau.

Das Bad von den dltejten Jeiten bis 1804.

Giidli vom Dorfe Niedermau liegt in
laujdigem Talwinfel das Bab, das fid)
durd) feine landjdaftliden Reize, jeine ge-
funde Lage und jeine 6 fraftigen Mineral-
que{len aus3eidret

M. Wwberle, Niedernau.

Die Entjtehung des Babes fallt in die
Feit der Romer. Juverldfjige Urfunden
hiefiir find Funbde, die bei ber Entdefung
der |iidlid) vom BVad Jliedbernau am WUnfang
ber Gieben Tdler gelegenen Romerquelle
im Jafre 1836 gemadi murben

Als namlich) in diefem Jahre Dr. §F. X.
Raidt mit feinem Gohne Wbolf auf der
Gude nad) einer mneuen Quelle begriffen
wazr, fand Dr. Raidt nidt nur die Quelle,
fondern in einer Tiefe von 20 Fup aud
etma 300 rémijhe Diiingen, weldie aus dezr
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Raijergeit von Vejpajian (72 n. €hr.) bis
RBalentinian (364 n. €hr.) ftammen. Viie
famen wobhl diefe Miingen in die Quelle?
— €s mwar, wie anbermweitige Beijpiele be-
weifen, dem Heidnijd)-gldubigen Romer eine
widtige Sade, ehe er in das Bab [tieg, der
Gottin der Gejundheit Hygi(ei)a ober dem
Deilgott Apollo eine Opfergabe in das Wal-
jer 3u werfen, damit das BVad redt jutrig-
(i) und Dheiljam werbde. Wit dem gedadjten
oder gejprodjenen Wort Hygi(ei)ae (oder
Apollint) d. §. dir, o Gottin der Gejundheit
(oder.o Heilgott Apollo) opfere i biefe
®abe, damit das BVad mir niige, — mwurde
bie Miinge eingeworfen und dann das Bad
genommen. §§iir dieje Deutung jpridt aud
der Umjtand, dbaf an der gleiden Gtelle ein
Ganbdjteinrelief des Upollo Grannus, bdes
romifd-Teltijden Heilgottes gefunben
wurde. — Wus all dem diirfen wir jGlie-
Ben: biefe unfere Mineralquelle war jdon
von den Romern gefannt und beniit. Den
Namen Romerquelle fiihrt fte demnad) gany
3u Redt.

Cine eigentlide Badanftalt in Niedernau
beftebt, urfundliden Iadyrihten zufolge,
jeit mebr als 4 Jahrhunderten. Im Jahre
1489 fommt der Niedernauer Sauerbrunnen
als Bfterreidhijdes Lehen vor (ber damals
landlaufige Ausdrud ,Sauerbrunnen” watr
m{t. dem bheutigen Begrifi ,Badanjtalt”
gleidbedeutend). Im Tafhre 1489 erwarb
Jerg Menlinger, Marjdall der Her-
ten von Hohenberg, den Sauerbrunmen 3u
mtebernau vont E€r3herog Siegmund gegen
etnent jahrliden 3ins von 2 Gulden auf
Lebtag 3u Leben. In der Jteinernen Gdeide-
wand 3wijden der vorderen und hinteren
EZ?etgqueIIe findet fidh die Tahreszahl 1506
etiigehauen, wohl 3ur Erinnerung baramn,
bap diefe Quelle in jenem Jahre neu ge-
faBt und ihre Gprudel durd) einen IJmwi-
fhenftein getrennt wurden. Im Jahr 1531
war der ,berridaftlide Sauerbrunnen jo
baufdllig, daf 3u beffen IBiedererbauung
200 Piund Heller notig waren. 1554 er=
baute Sans Jungel wieder ein Haus
auj die Hofjtatt. — Im Jahre 1577 wurbde
der Gauerbrunnen an Wenzel KRur 3 auf
10 Jahre gegen jdhrliden 3Jins von 2 Gul-
dent ju Lehen gegeben. Unter ihm erjdeint
das Bad einen befonderen Ruf erlangt 3u
haben. In einer dratlihen Sdhrift aus dem
Jabre 1580 , Aller Heyljamen Bider, Sauer-
brunnen und anderer Waffer, o in Teut|d-
land befandt und erfahren” von Gallus
Ctidenreutter ins Deut(de iiberfest, Heikt
es: ,Jlal) bey ber Gtatt Rottenburg am

brunn, bey dem dorff Nieberaw, mit einem
briinnlein, jugleid einem f|iedigen wafjer
herfiix quellend, aup Eifen, und mehr
CGdwebel bann u Gippingen, aud mit
fupffermajfer angefiillet, jonjt ihme jhier
gleid). Der ijt lieblidher u trinfen, dieweil
er durdjidhtig und flar.”

Jiod) mand) anbere Ubhandlung drztlider
Chroniften iiber dbas Bad Niebernau und
feine beiljamen MNineralquellen find uns
aus dem 16. und 17. Jahrhunbert iiberlie-

fert. MWieberholt wird Hier das Babd als fehr
,beriifmpter Saumwerbrunnen® geriihmt und
jeine Quellen gegen verfdiedene Kranthei-
ten empjohlen.

Wurbe im 15. und 16. IJahrhunbert das
Bad als Cigentum der Hohenberger nur 3u
RQehen gegeben, jo fanden |piter die Bejig-
wedfel durd) Cigentumsiibertragung infolge
Raufs jtatt. Kaufbriefe Ilaffen lid) uriid bis
ins Jahr 1641 verjolgen. Wls Bejiger des
Bades umg Jahr 1790 wird ein Chirurg
Braun genannt, weldher jedod) feiner fi-
nangieller Verhaltniffe wegen auierjtande
war, das Bad aus feinem verwahrlojten
Bujtande Herauszuheben. GSo erwarb im
Jahr 1800 Fidel Camalasca von
Rottenburg, bem Rate feines Freunbes Dr.
med. §. X. Raidt, des nadfolgenden Bab-
bejigers, folgend, das Badb Niedernau durd
Kauf. €r lieg das Haus herftellent und be:
trieb dbie Wirtjdaft mit gutem Erfolg. lah
fih jedod) nad) 4 Jahren injolge Krantheit
gendtigt, nad) Rottenburg ju 3iehen.

Das Bad von 1804 bis Heute.

Im Jahre 1804 fam das Bad Niebernau
in Raidbtjgen Familienbelif,
worin es iiber 100 Jahre blieb.

Crjter Befijer aus diefer Familie war
Dr. § X. Raidbt, ber 1836 die eingangs
erwibhnte Romerquelle entdedte. Er Iiel
bie Quellen neu fafjfen und Fiihrte verjdhie-
bente Jteubauten auf. So wurde das Bad,
das er in einem jiemlid 3erfailenen 3u-
jtand iibernommen DHatie, u einem ber an-
genehmiten Kur- und BVabepldge Wiirttem-
bergs. Profefjor Memminger jagt in Dder
Be|dreibung des Oberamtes Rottenburg v.
Jahre 1828 iiber das Bad Niedernau:

SMiedernau it unftreitig bermalen eines
der angenehmiten Biader Wiirttembergs.
Gelten findet man joviel Sinn und Ge-
jhmad in Cinridtung und Anlagen, jo viel
Ordnung und Yufmertfjamteit in Bebdie-
nung und Unterhaltung; nod) jeltener wird
das Beifpiel fein, daf die Babegijte ihrem
Wirte ein Denfmal danfbarer Jufriedenpeit
erridpteten, wie das in Jiedernau vor drei
JSabhren gejdehen ijt.“

Diefes Denfamal in Form einer auf vier
Rugeln rufenden Pyramide (dmiidt bdie
Gartenanlagen vor dem Hauptgebiude und
trigt die Injdrift:

»Dem Bejirderer gejelliger Freuben,
Herrn Dr. F. X. Raidt.
Die Babegite im Juli 1824.“

1849 ftarb §. X. Raidt nad) einem von
Erfolg gefegneten Leben. €r war die wdr-

! _ |mende und belebende Sonne, unter deren
Jledar, im thal, da i|t ein Herrlidher 6aur=(

Gtrahlen Iliedernaus Bad prddtig empor-
bliihte. Nad) Jeinem Tobe wurde fein Sobhn
Adolf Raidt Bejifer bes Babdes, der es
bis 3u jeinem Tobe im Tahre 1863 blieb.
Yud) jest wieder nad) dbes Vaters Tod iiber-
nahm der Sohn das Unwefen. €s war Gu -
ftao Raidt, der i) wie fein Vater und
®rogoater die Pflege und Forderung des
Babes aufs befte angedeien fein lie. Ver-
jdiedene Jteuanlagen, ECrwerbung eigenen
Waldgrundes beim Bad, die CErmweiterung
der Gpagierwege, Wufjtellung von Rube-,

binfen und Bavillons |ind fein BVerdienit.
So war den Bediirfnijjen und dem Behagen
der Babdegijte reiflid) entiproden und es ijt
nidt 3u vermunbern, daf Bad Iiedernau
die Wusgeidhnung fiir i in Unfprud nedh-
men darf, {@on Jeit den breibiger Jafhren
burd bie Bejude hiditer Herridaften und
fo vieler durd) Gtellung und Wifjen Hervor-
ragender Rerjonlichieiten beehrt worden 3u
jein. 3u lingerem RKurgebraud) weilte in
ben dreifjiger Jahren wieberholt in INieder-
nau S. RKgl. Hoheit Herzog Heintidh von
Wiirttemberg. S. Maj. Konig Wilhelm L
von Wiirttemberg zeidnete im Jabhre 1840
dbas Bab mit jeinem Hohen Bejude aus;
ebenfo S. Maj. Konig Karl 1866, wobei
der hohe Gajt einen Spaziergang durd) die
Waldungen gegen die Sieben Tiler madhte.
S. Daj. Konig Wilhelm I. nahm nidt nuz
als PBrinz wibhrend feiner Tiibinger Stu-
diengeit im Sabhre 1869 Gelegenbeit, Ilie-
pernau mit feinem Bejud) zu erfreuen, jon=
dern mieberholte diefe ufmerflamteit am
Gonntag, ben 24. Juli 1898, diesmal als
Ronig und in Begleitung J. Maj. der ﬁi?‘s
nigin Charlotte, feiner Gemabhlin und fei-
ner Todjter, der Primzelfin Pauline. Die
hoben Gifte nahmen nad) der Belidtigung
des Bades in dem Waldbpavillon redts iiber
dem Bad Erfrijfungen ein. Der Tag gejtal-
tete fid) fiir die Bewohner Niedernaus und
der umliegenben Orte 3u einem Fefttag.
Elenfalls mdhrend threr Stubdiengeit in Iii-
bingen famen des oOftern. nad) Bad Nieder-
nau G. Kgl. Hoheit Herjog Wlbredht von
Wiirttemberg und S. Kal. Hoheit der Kron-
pring Ferdinand von Rumdnien.

Aud) viele Hohe BVeamte, wie Minijter,
Gejandte, Generale liegen jidh) als Babegdfte
in iedernau nieder. — Der beriihmte Nie-
diginer, Univerfitdtsprofefjor Dr. von Ilie-
meper in ITiibingen, erbaute eine eigene
Billa in Jliebernau, worin er die Ferien 3u
verleben pflegte. Der Ruf bieles iiberaus
tithtigen Wrates jog Leidende aus den hid)-
jten RKreifen nad) Niebernau, das Dr. Nie-
meyer als die ,Perle bes wiirtt. Sdhwarj-
walbes” bezeidnete. S

Lon Dberiihmien Didtern, Sdrijtjtellern
und RKiinjtlern weilten im Bade Niedernau:
Qudwig Ubland, Ferdinand Freiligrath,
Guftas Sdwab, Berthold Wuerbad, Fried-
rid) Gilder und Ottilie Wildermuth, weld)
lefgtere Jtiedernau in poetijder Form bejun-
gen Hat.

Uls lester Bejifer bes BVabes aus dem
Hauje Raidt iit nod) 3u nennen F. Raidt,
der vom Vater Gujtan Raidt im Jahr 1891
das Bad padtweije, im Jahre 1900 als Ei-
gentiimer iibernahm. Nad dejjen Tobe 1901
behielt bie Witwe Frau Unna Raidt das
Bad und leitete es mit groger Umidht und
erftaunlider Tiidhtigfeit bis 1918, In bie-
fem Jabhre ging Bad Niedernau aus Raidt-
jhem Familienbeli, worin es 114 Jahre
lang wat, durd) Kauf an den Handbmwer-
ferverband Wiirttembergs iiber,
in bejlen Be)ik es bis heute ift.

Nad) Gujtav Strshmfeld ,Bad Niedernan
im mwiittt SHwarzwald.”)

Herausgeben von der Heimatfundliden Wrbeitsgemeinjdaft der Rehreridaft J. AU Reftor Jatrimann

Haddrud aud) auszugsweije verbotern,
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3. Sabhrgang

Was die Mittagdglocte durch den Sitlchgau tonf,

Die Glode galt von jehet als ehernmer
Mund fiir Stadt und Land. ,IMWas unten
tief dem Crbenjohne bdas wedjelnde Wer-
hangnis bringt, das |Hlagt an die metallne
RKrone, die es erbaulid) weiter {lingt.” ,JNod
dauern wirds in fpdten Tagen und riihren
vieler Menfden Ohr und wird mit dem Be-
triibten flagen und ftimmen zu der Undadt
€hor.“

Die Mittagsglode hat einen eigen-
artigen Klang, bei dem unferen alten AB-
nen einft ein banger Gdhreden durd) Ddie
Geele ging, ,bder angjtvolle Gedanfe, daf
der Tiirfe, ber Crbfeind ber Chriftenheit,
vor Der Heimat |teht.“ Bereits im Jahre
1452 jdyrieb Papjt Caligt 1L vor, an allen
Tagen die Tiirfenglode u Mittag 3u ldu-
ten. Mit bem Sdwinbden der erjten Gefahr
jdeint aber deh) der Vraud), jo er iiber-
haupt Jdon bei uns beftand, mehr ober we:
niger wieber vergeljen worden u jein.

Hundert Jahre jpiter [@woll die Tiirfen-
gefabr aufs neue an. Die Tiirfengreuel er-
fiillten gan Deutdland mit Jittern und
Bangen. Die Tiirfenglode fing wieder 3u

-Iduten an. $erzog Chriftoph von Wiirttem-
berg lief fie im Jahre 1566 erftmals in fei-
nem Lande 3iehen, und gleidhzeitig verord-
nete Oejterreid) diefe Mittagsglode fiir das
gange vorderdjterreidijdhe Gebiet. Wenn fie
nod) heutjutage als 12 Ubhrglode durd) die
Lande tont, bann hiret, mas jie dem
alten Giildggau fiindet:

LBir Ferdinand von Gottes Gnabden,
Cr3hersog von Oejterreid, entbieten bden
ebriamen Geiftliden, Edlen und Andidii-
gen in unjeren vorderdterreidijhen Lan-
ven ®nade und alles Gute, Wir zweifeln
nidt, bah ein jeder verftindige und wver-
niinftige PMenjd mit driftlidem Denfen
nidt ofne Beherzigung und Sdmergen fich
erinnest an bdre jdweren, jorgenvollen und
gefahriider Zeiten, welde der allmaditige
Gott feit vielen Jahren faft iiber die ganze
Ehriftenbett gejhidt und verhingt hat und
weld @mare uncufhdrlide Spaltuna in

Bon €. Story, Seebronn.

unjerm @riftliden Glauben erfolgte. Jeue
vielfaltige Gtrafen find Dereingebroden:
innerlide Rriege, iibermidfige Teuerung,
Hungersnot und Seuden, vor allem aber
dte PHeimjudung vieler driftliden RKonig-
reidge und Lande mit Brand, Wegfiihrung
vieler faujend Chrijtenmenjden und jdm-
metliden Totjdlag durd bdie Tiirfen, dem
Erbfeind der Chriftenheit, der ermeut im
Anzug ijt.

Trogbem Daben Gottesldfterung, Frej-
feret, Trunfenbeit, leidtfertige Spiele, Tot-
jdlage, Chebriide, Wuderei, Betriigerei,
Neid, Hak und dergleiden greulide Giin-
dent und RLajter, wie die tdglide Crfahrung
eigt, emngertffen und iiberfandgenommen.
Darum Hat fid) ber [dHredlide Forn Gottes
fehr gemehrt, und je grofger und langer die
Welt in ihrer Bosheit verharrt, umjo jdme-
rer wird die geredite Strafe Gottes dariiber
fommen. —

Die Strafen und Plagen werdben von
uns nift abgemwendet, es fei denn, daf die
Urjade und Wurzel diefer Strafen, Un-
glaube und fii1.dhaftes LQeben, von uns al-
len aufgegeben und bdie WUllmadt Gottes
durd wahrhafte Beljerung, andidtiges Ge-
bet und gotifelige Werte ver{ohnt wird.

Deshalb wird bejtimmt, daf aud) bei al-
len Pfarrfirden taglid jur Mittagszeit um
12 Ubhr mit der groBen Glode ein bejonderes
Jeiden geldutet wird, unter weldem ein
jeder Menfd), er jei in der Kirde ober auf
ber GtraBe, 3u Hauje ober auj dem Felde
mit gebogenen RKnien, mit Reue und Wn-
dadt und Innigfeit dem Allmidtigen Dant
fage und mit andadtigem Gebet zu Gott
rufe und bitte, daf feine Wllmadyt Jeinen
gerediten Jorn, Gtrafe und Llage, von fei-
ner Chrijtenheit gndadbig abmwenbde.

Die Pfarerr und GSeeljorger jollen dem
Lolt an allen Gonn: und Feiertagen von
der Rangel ein allgemeines Gebet mit An-
dadit vorjpreden und ur Verridhtung bdes
tdglicgen mittdglidhen Gebetes beim Jei-
denlduten allen Crnltes exmahnen.

Die weltliden Behorden merden et-
mahnt, dbas BVolf von Giinden und Laftern
abjubhalten. Wer an Gottesldjterung und
Jluden ober iibermdfigem Irinfen und
leidhtfertigem Gpiel betroffen wird, der joll
beim erjtenmale 3 Tage, beim weitenmale
8 Tage bei Wafler und Brot gefangen ge:
halten und beim drittenmale am Reib ober
®ut gejtraft werden. Die vermigliden an-
gefehenen Perfonen jollen beim erjtenmale
um 8 Gulden, beim weitenmale um 20
Gulden. gejtrajt, beim drittenmale gefangen
genommen und am Leib oder Gut gejtraft
wezrder.

€s Joll aud) fein Wirt nod) eine andere
Lerfon gur Unmdakigfeit Wein geben ober
geben lajlen; aud ift niemand gejtattet,
nadts iiber 8 ober 9 Uhr bei den Wein-
3eden figen au bleiben. Welder Wirt ober
welde andere Perfon bdies iibertritt, joll
obiger Bufe verfallen fein. Ferner jollen
die Wuderer-Anleihen verfallen fein, und
alle anderen Lafter jollen je nad) Gelegen-
Heit geftraft werben. Wenn Perfonen die
Geldjtrafen nidt ju bezahlen vermigen, joll
eine fede fiir 15 Kreuger einen Tag und eine
Nadt mit geringer Speife im Gefangnis ab-
biigen.

Sedem  Angeiger joX ein Dritteil bes
Gtrafgelbes 3ugejtellt werden. Wer nadts
oder jonft grobes u. ungeziemendes Gejdrei,
Rumozx, Unfug auf den Gaffen oder in Hin-
fern treibt, der foll einen Tag und eine
JNadht in eine Keude oder in ein Gefang-
nis bei Wafjer und Brot gehalten merdert.

Auf daf fih niemand mit Unmiflenheit
entjdulbdige, ijt unjer Befehl, dal dbie Obrigs
feiten bdiele Berordbnung alle Vionate elpe
mal am erften Gonntag in einer jeben
Prarrfirde in Gegenwari des gelamfen
Bolfes wortwirtlid) non der Kangel verieis
und dagu nod) Hifentlid anjHlagen Yaffe.®

»Oegeben 3u Jnnsbrud, ben 20. Apyet
1566.“
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Samiliengejchichtliche Nachrichten iiber Crgengingen,”

Wirft man einen BV(id auf die Familien-
und Gippenverhiltniffe unjerer (Hwabijden
Ort{@aften, fo muf einem Jofort die Tat-
fade auffallen, daf in jeder Dorfidaft ein
Stamm von alteingefeljenen Familien be-
teht, der fidh durd bdie Hdufigteit gleider
Familiennamen fenngeidgnet. Will man fid
iiber genealogifde Cigentiimlidfeiten einer
Ortjdajt unterridten, (o bdarf man nur
Jeine Sdritte auf die Friedhofe lenfen, die
nod Heute in ihrer eintdnigen, unjdonen
Reihenanlage ftarf an alemannifde Reihen-
grabfelder erinnern, von den jonjtigen Ein-
driiden des efthetifers gang 3u Hweigen!
— Da fieht man gleid), welde Familien:
namen am haufigjiten im Ort vertreten find
und in der Regel gewiffermajjen eine oft
uralte Ortsanid|jigleit beweijen.

€s wdre jedod) faljd), diefe Thefe auf alle
Ort)daften gleidmdgig auszudehnen. Biel-
fad) find durd religidje und politijde Ums-
walzungen, durd) RKriege und wvor allem
durd) die YHredliden Pejtjahre 1635/36 dl-
tere Otrtsjippen teils ausgeftorben, teils
fortgeogen und mneue Gejdledter an ihre
Gtelle geriidt.

Die Yufhellung orilider Sonberverhilt:
niffe auf genealogijem Gebiet ift Wujgabe
der Eingelforfdung, wie fie im folgenden in
groBen 3iigen fiir Crgenzingen durdgefiihrt
ijt. Wir beginnen mit der Jeit um 1500,
weil von da ab jowohl die Familiennamen
im groBen und gangen endgiiltig fejtlagen.
als aud ausgiebigere Quellen fiir ortsge-
nealogijde Forjhungen vorhanden find.

Yus dber Jeit vor 1500, in die ein furger
Blik geftattet fei; finden wir undadit drei
ortsabelige Sippen

1) die ,pon €Crgengingen”im drei:
gehnten Jabhrhundert, vermutlid) dem nie:
deren, unfreien WAdel angehdrend (Vlinijte:
rialabdel.?)

2) die , Wittt von Crgenjingen”,

Beginnend mit YIlbredht dem Wirt
(1325). ©Ob man aus ihrem Wappen, das
eine Linde aufweift, auf eine ,Wirtjdaft
aur Qinde“ als ihrem Stammbhaus [Hliegen
darf, laljen wir dafingeftellt fein. Jeben:
falls, der Name jagt es ja, ging die jpitere
wappenfahige und ebenfalls dewt niederen
Adel angehorige Familie Hervor aus einetr
biirgerlien Wirtsfamilie.
i Da das Gdanfredht im Mittelalier auf
etner Belehnung von feiten d. SHhantredts:
eigentiimers, der ein geijtlidher oder melt-
lider Herr fein fonnte, beruhte, haben wir
uns die Sadye Jo vorgujtellen, daf urjpriing-
[id) in fleinen Orfen, oft aud) an Weg:
freuungen nur eine Sdenfe = Taberna,
vgl. Tabermajen, die Sdente am Wajen!)
vorhanden mwar, die der Grundherr oder
Jonjtige Eigentiimer gegen ein Dbeftimmtes
Cntgelt geitlih (Jeitpadht) ober bdauernd
(Crbpadtsverhilinis) verlehnte.

Cine folde Wirtsfamilie Dbdiirften bie

Bon Dt. van Geld et - Crgengingen.

S8ttt von €Ergengingen* urfpriing-
[id) gewefen fein, die mit der Jeit durd) die
bejondere Gunjt der BWerhiltnifje in Kriegs:
oder Herrendienjten aus bder Dbiirgerliden
Gphare in einen fjogenannten nieberen
Wbelsftand emporjtiegen. Cine

3. Ortsfamilie waren die ,pon Cr:
gengingen, genannt nom A\t die
im fiinfaehnten IJahrhundert bliihte und de-
ren Wappen jwei abgefehrie aufredte f|il:
berne Sdliifjel zeigt. Uud) diefe Familie ge-
horte der Minifterialitat, b. . dem niebde-
ren Wbel amn.

Bon ausgefproden biirgerliden Familien
finden fid) in Crgenzingen vor dem Jahre
1500:

1259 Hermann, gen. Stobe in ei-
ner Urfunbde des Grafen Rubdolf IIL von
Tiibingen. Die Familie St6 D findet fid
fpdter in Rotftenburg wieder und jo vermu-
tet die Oberamtsbe|dreibung woll mit
Red)t, dap diefe Familie von hier nad) Rot-
tenburg ausgewanbdert jei.’)

Um das Jahr 1470 murde 3u Crgenjin:
gen Wolfgang Stehelin geboren,
{piter Profeffor in Wittenberg, Reformator
und RKangler Herjog Heinrids von Sad-
Jen.t)

Andere biirgerlide Familien aus der Jeit
vor 1500 {ind die Griner, (BVeny ber
Griner 1369, TNejfe des gleidzeitigen Orts-
pfarrers Liaff BVolmar Griner), die Ge-
rung (Gehring), (Heing Gerung unbd jeine
Chefrau RKatharin, welde eine Shwelter
des Benz Griner war, 1365)°).

Gerner die G rammer, nen denen Bens
(1400), Hanslin (1440 und 1444) genarnnt
find. (Gtaats-Ardiv, ,,Horber Klbjter”).
Die Wiedbmayer (Oberlin Wiedenmei-
ger 1411 und fein gleidnamiger Sobn,
welde die Lehenjdafjt iiber die Ergenjzinger
Giiter des Horber Dominifanerinnentlojiers
(obere Gammlung) innehatten. Pleldior
Wiedmayer war 1493 Sultheip (Staats-
ardhiv: Horber Kldjter). Dann die Reny
(Yuberlin Reny um 1400, Hans Reny 1483
(Japhrtag), die Sdhajer, die Meyer
(Jahrtag 1494), die Weipert (Wept:
predt) Baur (Caur), Blodinger
(Jabhrtag 1406), Geplin (Conrad und
Martin, Jahrtag), Wegel, (Jahrtag),
Prmler (Jahrtag) Priegel, (Jjahrtag),
Slorjtetter, Uebelader (Sahrtag)
Rueff, Pflilger, Kopfhaujer
(Jahrtag 1481).

Die eingigen der genannten Familien aus
der Jeit vor dem Jahre 1500, die heute nod
in Crgengingen gejeffen find, wdren alfo nur
die Grammer, SGddafer, Renj,
Baurund Weipert.

Ueber Ddie Samilienverhiltnifle Ergen-
gingens im Jedjehnten Jahrhundert gibt
uns neben einem Jahrtagsverzeidy-
nisvon 1619 AufjHhlug das Jins: u.
Giiltregifter der Gtiftungs:
pflegevom Jahre 1585.

An neuen Ramen trefen uns da entgegen:
Gleri (Rlari), Thailfinger (Tolfin:
ger, Dolfinger). Kleindienijt, Prei-
ning (Breinling, Breuling), Teufel
(Deufel, Deifel), Batter (Vater). Dizje
Familien find Heute nod) hier anjdjjig. Fon
Familien Ddes fiinfzehnten Jabhrhunderis
werdent aufer den jeit nod) bliifenden im
fedszehnten IJahrhundert nur die Wegel,
Wiedbmater und Pagyer genannt.
Thomas Peyer Dbejigt 1585 Haus und
Garten bei der Kirde. Da nun das Gakden
dafelbit ,PMeyer|dgal” heikt, liegt die
Lermutung nabe, dbaf der Name bdiejer Fa-
milie Wleyer i in dem Weg, der alten
Ortsettergrenge, verewigt Hat. Ferner ler-
nen wir eine Keihe von Familiennamen
fennen, die teils bald jhon, teils erjt im 17.
und 18. Jahrhundert wieber verjdwinden:
Harer, Uuberlin und fJeine Ehefrau
Endle (Verfleinerungsform von Wnna).
Notheljer (Jabhrtag 1516), Shnei-
der, Sannef und -Midel, Crbelin,
Sannef und Jafodb, Ulmer, SGdhiner
(Sdonergaffe!), Sdweither, Jafob,
Cdneiber, Hof, Shannyg, Tagner,
Sginnagel, Roll, Hipp, Rath-
geb, Dertlin, Eytting, Simon von
Geebronn. Jnterefjant ift die Lijte der Ge:
meinbderdte oder ,Rifter” wie man damals
jagte, tn)ofern, als man die einflureideren
Biirgerfamilien der damaligen Jeit daraus
fennen lernt. Im Jahr 1585 war die Befel:
sung folgende: Hannef Grammer,
Cdulthei, Ridter find: Balthak
Sdeffer (Gdifer), Althanneh
Baur (Baur), Georg Tagner, Han-
1efg arer, Danney €rbelin, Ja-
fob $ipp, Sanne Reny, Geozrg
Roll, Conrad Breinning (Breu-
ling). Der bdamalige Ortspfarrer: AIl-=
bredht Her, Heiligenpfleger: Georg
CShangund Gebaffian Grammer

(Fortfefung jolgt).

Der Sding im Odiojie Niederuan.

Auf der alten Burg ,Ehingen” bei
Riedvernau Joll ein Sday begraben fein. Ein
Bauer von Dettingen ging von der INieder-
nauer Miihle heim durd die Siebentdler
hinauf. Als er unten an den Ruinen vorbei
ging, fam ein DHerr und eine Frau 3u ihm.
Die redeten ihn an, er folle mit ihnen ge-
hen, fie wollien ijm viel Geld geben und
werden [elber erldjt fein. Der Bauer er-
jdhrad dariiber und ging nidht auf den An-
trag ein. €r Datte ad)t Tage Bedentjeit
ausgebeten, ging heim, Dbereitete Jih zum
Tobe vor und ging Phinauj auj das alte
Sdlog. €r fah dbrunten eine groge Trube
voll Geldes, darauj lag ein Pubdel, und
den jollte er Herunter Hauen. Wie er dies
tun wollte, da fuhr der wie wiitend auf ihn
los; der MVlann erjdrad dermafen, dap er
heim ging, fih legte und ftarb.

1) Als Quellen bdienten Ardjivalicn aus dem Staatsardiv in Gtuttaart und bdie Beftdnde des Gemeinbe- und Pfarrardinvs. *) Oberamts-
_beldreibung I, 152 ff. ®) Oberamisbeldreibung 11, 153, *) Ehenbdori, I, 463. % Urfunden pes Staatsard)ivs Stutigart unter ,Horber Kiijier”,



Siilhgauer Sdjolle

15

Nummuter 4.

. ' 1 .‘I{Ste unjer Sitlchgan Beﬁebe[t murb&

€s war ums Jabhr 250 n. Chr. Da JHholls
in unjerem Siildgau ,,von Kampjruf, Stof
und Sdhlag.“ Der Teufelswall der Romer
war durd) den ungeheuren Anprall der Ger-
manen jerbroden, die romijden Legionen
widen in die Wlpen uriid. Germanien
wurbe frei fiir unjere BVorfahren.

DieFreiheitsfampferunjeres
Qandes waren die WAlemannen — ein
ferngejunbes, friegstiidtiges BVolf. Lange
genug waren jie mit andern germaniiden
Briidern den Romern gegeniibergelegen, oft
genug wurbden fie gejdlagen und gejagt und
pont Haus und Herde veririeben. Da lern-
ten fie den Wert der militdrijhen Shulung
hdgen, die die Romer ftart madte, und fie
baben baher aud) eine Wrt militdrijder
Einridtung verfudt. Sie teilten ihren volt:
reien Gtamm in Hundertjdajten ein. Das
waren Gdaren von etwa 100 jtreitbaren
Mannern, die im Kriege und vor allem in
der Cdlad)t unter ihrem erforenen Fiihrer
treu jujammendielten und aud) im Frieden
nabe beieinander wohnten. Eine Jolde Hun-
bert)daft modte mit ben Frauen und Kin-
vern 500 bis 1000 Leute ahlen.

Als nun die Romer bis ins Wlpenland
guriidgeworfen waten, teilten die Wleman-
nen das LQand in eingelne Gaue ein, die
durd) Ffiifle, Wilber, Hohengiige oder alte
Gtragen beutlid) voneinander abgegrenst
waren. Nadbem bdies gejdhehen war, wurden
bie eingelnen Gaue den verjdiedenen Hun-
dertjdaften entjpredend ihrer Stdrfe
sugewiejen.

Cin groger Alemannenzug von Mannern,
Frauen und Kinbern und ein langer Trof
von Knedtert und Wagen fudte da nun un-
fern Giildgau auf. Lange waren |ie umber-
gejtreift, bis fie endlid ihren Gau gefunden
hatten. Der Anjiihrer der Hunbertidaft be-
fabl nun drunten in Giilden dem Juge, 3u
halten. Er verteilte den Gau an die eingel:
nen BVerwandt|dajten Jeiner Hundertjdaft.
Dieje waren ungleid grof. Die eine Ver-
wandtjhaft modte 200 RKiopfe 3dhlen, bdie
andere nur 20. Darnad) fiel aud) die Land-
verteilung aus.

An der OGpife einer jolden Sipp\dafjt
jftand ein frei gewdhlter HSduptling.
Diejer 3og nun mit jeinem Gejdledie in die
ihm ugewiejene Marfung des Gaues und
wahlte einen geeigneten Plag fiir eine Nie-
derlafung.

Dann gings an ein Juridten und Bauen.
Das Bauen war nod) feine foftjpielige
Sade; denn die Alemannen bauten nur mit
Hol3, das in den grofen Urmdldern reidlich
und unentgeltlid) bereit ftand.

Ylsbald fingen Ve an, die umliegenden
{elber angubauen. Juerjt wurbde die gange
- Martung abgejudt. Bejonbers frudibare
Stellen widhlten die Anjiedler als Aderland
" aus, das von den Romern Her nod) meijtens
jhon geordnet dalag und durd das Los

LBon €. Sto1r3 = Seebronit.

nun verteilt murde. Die weniger ergiebigen
Gtellen blieben als Weideland liegen.

Weide und Wald wurden als gemein:
fames Gut der Sippe angejehen. Das gange
Geldnde wurde jobann an der Grenge durd
Marfiteine abgejtedt. In den Wdldern iy
ten die njiedler bie Runen ihres Haupt-
lings ein. Das Jeiden jollte jagen: Bis
hieher reidht die Marfung und die Herrjdhajt
unferes Fiihrers!”

Nus jener Jeit ijt feine deutjhe Urfunde
vorhanden. Und dod) wifjen wir Heute nod
viele hundert Namen derer, die damals, am
Ende bes 3. Jahrhunderts und im 4. und 5.
Jahrhundert |oldhe Dorfer Dbauten. JIhre
Orisnamen finbd fpradlide
Denfmaler aus jener Jeit: Dettin-
get it der Ort bder Wngehorigen eines
Detto; ErgengingeneinessArgofh;
Dailfingen eines Hadolf; Hirr:
lingen eines Yurno; Kiebingen

eines Kubo; Moffingen eines
Majjo; Ofterdiwgen eines Oft-
hart; ODejdingen ¢ines Esfo;

Wurmlingen eines Wurmilo.

Golde Ortsnamen mit ber Nad)jilbe
Hingen®, ,ing“, ,ung“ gibt es von ber
PNordjee bis jum Po. Sie begeidhnen in den
germanijden Gpradjen die Jugehdrigfeit 3u
einem Land obder ju einer Perfon. Die Ale-
mannen bedienten |id mit Borliebe Dder
Nadyjilbe ,,ingen. Jhre ,ingen” Ort|dhaj-
ten jtellen in ihrer Hauptmajje Siedlungen
dert Qandnahmezeit dar und find
uns wertvolle Urfunden, fiir die Namen ih-
rer Griinder.

Falt ebenjo alt, jedenfalls nidt oiel jiin-
ger, ift eine anbere Nadjjilbe, dbie |o redt
das Behagen an der neuen Heimat aus-
jpridht: Heim. Unjere Vorfahren verjtan:
den darunter alles, was ihnen gehorte: dbas
Haus jamt dem umgebenden Gutsbejit.

Golde ,Peim“Orte finben wir bis weit
nad) Cngland BHinein (ham), in Holland
und Belgien (zHem). ud bdbie Wlemannen
madten reifliden Gebraud) davon, wenn-
gleid) die Anzahl diefer Orte nihHt o grof
ilt wie die mit der Endung ,ingen.”

Sn unjerem Giilldgau finden wir:

Nellingsheim als Heim ber Gippe
des Nehilo; Remmingsheim als
Heim der Gippe des Remming; Wen-=
dbelsheim als Heim der Sippe bes Wi-
nolf Ctwas jiinger jind wohl die Orte,
bie feinen Perjonennamen mehr als Bejtim-
mungswort Haben. Sie laffen erfennen, dak
Jie von den jHon bejtehenden Orten aus ge-
griinbet wurbden.

MWoh! von Ubwanbderern aus NMofjingen
wurde gegriindet unjer L halheim als
neues Heimim T al —

Die Urmarfungen, mwie Jie gur Jeit der
LQanduahme abgegrenit worden waren, er-
wiefen fidh anfanas als gerdumia aenua. um

den Bevslferungsaumads der nidjten Ge-
nerationen aufgunehmen. 2Wber wvom 6.
Jahrhundert ab, als die grogen Wanbderun-
gen jum Gtilljtand gefommen waren und
die Welt jozujagen wverteilt war, muften
neue Nittel und Wege gejunden werden, um
den eberjhup ber Bevodlferung unterzu-
bringen, Die fortbauernde Lergrigerung
bes Urborfes wdre unpraftijd gewejen fiix
die BewirtiHaftung ber jehr weitrdumigen
Marfung. €s fam dabher vom 6. Jahrhun:
dert an ur Griindung neuer Ortjdaften in-
nerhalb der alten NMarfung.

Rehmen wir an, ein unternehmungslufti-
ger und arbeitsfreudiger Alemanne des Na-
mens Bodenolf hatte mit feinen Gohnen
und WUnverwandien, denen der ererbie BVo-
den nidht mehr Nahrung genug gab, be-
jlojjen, eine neue Giedlung ju griinben.
Die Gade fam auj d. ,,Ding“ am ,Dings-
tag” vor den Ortsgenollen zur Sprade. Da
wurde bejdloffen, da jid) Bobenolf mit fei-
nen Leuten eine Stunde vom Ort entfernt
am Rande des Cidmwaldes anjiedeln jolle.
AWes Land wijden Bad) und Wald oll
bem Bobenolf und Jeinen Leuten gehoren,
und jie jollen ihre Felder in dber alten Mart
dafiir jum Taujde geben. Das mwurde mit
Hand|dhlag feftgemadt, und Bobenolf nahm
nun mit jeinet Gippe den Boben jwijden
Bad) und Cidwald unter den Bflug und er-
ridtete die notigen Wohn= und LWirtjHafts-
gebdude.

Wenn nun eine jolde Griindung im 3.
oder 4. Jahrhunbert erfolgt wdre, jo Hatte
bie Giedblung gewil ben JNamen ,,Bolbelfin-
gen“ erbalten. Uber man wuBte ja, dab
Bodenolf fein grofes, im RKrieg erprobtes
Gippenhaupt war; dbarum redete man nidt
von ,,Bodelfingen”, jondern von den ,Hiu-
fern des ,,Bobenolf.“ Und diefen Ort treffen
wir driiben im Steinladtal:

Bodelshaufen, der Ort mit den
Hdujern des Bobdenolf; Frommen-
Haujen, als der Ort mit ben Haujern des
SJrumino; (?) Wolfenhaujen als
der Ort mit den Hdujern des Wolf-
gang. (?) Jiinger als die ,-ingen
»2heim® und =haujen” Anjiedlungen |ind
wohl die ,:borf“Orte. — Das Wort ,,Dorf”
weilt auf eine grioBere Gruppen-
fiedlung hin. Golde Gruppenjiedlungen
wurden oon den Grundferren, den Wbeli:
gen oder RIbjtern, angelegt. Sie mwiefen be-
figlojen Qeuten ein ur Jeit ber Landnahme
nod) nidht unter den Pflug genommenes
Gtiid Land an. Damit hingt ujammen, dak
die ,,Dorf-Orte zumeilt weniger giinjtig lie-
gen als die ,ingen“ und ,pheim“Orte. —
Aud) Hier diirften die mit Lerjonennamen
sujammengefetten ,,Dori“Orte hutd)meg et:
was dlter jein als die mit emem andern
Bejtimmungsort.

Hemmendorf ift has Dorf bes Hems,
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ming SChwalldborf ift das Dorf Dei
dbem Gwal, dem aufwallenden Wajjer.

Cine fleinere Gruppenjied:
fung, die aber dbod) von Anfang an iiber
© die Jahl einiger wenigen Anwejen hinaus:
ging und dabei bejonders weite Bauwmeije
peigte, gab die Ylamen ab fiir die ,weiler”s
‘Orte. —

Cdenweiler ift der Weiler des € d o.
Weiler ift der Weiler der Jinsleute und
Hinterfafjen der Burg Rotenburg.

Ctmwa vom 10. Jahrhundert an war in-
fiethalb ber Urmarfungen fiir die anmwad:-
fende Bevolferung fein Raum mehr ju ge-
winnen. JNun ridtete i der VIid auf die
groBen Fladen, die feit undenfliden Jeiten
dem Wildwuds und der Weide iiberlafjen
.matren und auf die ungeheuren Wilder, mit
denen namentlid) die ausgebehnien Verg-
lander iiberjogen mwaren. Unjere Vorvdter
Bhaben in 3dher Wrbeit den fargen Boben ge-
wonnen und unvergeBlide Kulturarbeit ge-
Teijtet. Bon diefer Arbeit zeugen nod) unjere
Flurnamen: Reute, Sdwand, Brand ujm.
und 3abhlreide Orisnamen der ndheren Ums
gebung.

Unfer Giildgau weilt nur eine neue Oris:
griindung aus diefer Jeit auf:

Biihl, das Dorf an dem biifel (Hiigel).
Unjere Ahnen Hatten in diejer Jeit feine be-
Jonders groBe Rujt fiir Ileugriindungen.
Erbbeben udten die alte Heimat heim und
nahmen bdie Krdfte flir den Wiederaufban
der alfen Orte reidhlih in Anjprud. Wus
Sdutt und Triimmer aber entitand drunten
im Tale, am FupBe der Rotenburg eine neue
Stabt:

Rottenburg, die Stadt an der Ro-
fenburg (Weilerburg). —

Wahrend [idh) die alemannijden Siedler
im 3. und 4. Jahrhunbert, allo jur Jeit der

Landnahme offenbar weniger um die Waj-

lerldufe fiimmerten, gingen bdie [pdteren
Giedlungen mit Borliebe den Wallerliufen
nad). Nan fieht dies an den IJlamen mit
Hau und ,bronw.“ Hu“ ift ein ,walfer:
umflofjenes LQand“! ,,Bronn” ift ein ,Brun:
nen”

9iridau it die von Hirjgen bejudte
Wu; Jliedernau ift die alte Stadt“ jur
niederen Wu; Obernau ijt ber Ort ber
oberen Au; Seebronn ift der Ort am
alten Geebrunmnen. Die gange Fiille unferer
Orisnamen ikt jid) eigentlidh in drei
Kla)jen einteilen: Giedblerbeeidnungen,
Giedlungsbezeidnungen, Stellenbezeidnun:
gen. Die Orte mit Siedlerbegeidnung lind
in der Hauptjade wdbhrend ober unmittel-
bar nad) der BVolfermanderung entftanden;
die iibrigen find jlingeren Datums. Jpr Al-
ter aber lakt fid nidt genau fejtjtellen.

s

Literatur: Bredenmader: ,IWie
unjer Sdwabenland befiedelt wurde. Sdwibi-
jher Sdjulmann 1925 Nr. 5—13, Bohnen:
berger: ,Die Ortsnamen Wiirttembergs.”
Gonderdrud des ShHmiabijden Wlbvereins. 1920,

Aus alten Schriften.’

(Fortfegung).
Landsirons Uniergang.?)

MWegen bdiefes Abfalls mwieder jur Abgot-
terei hat fie Gott gar bald |Hwerlidh Heim=
gefudt und jeinen Jorn iiber fie fehen laj-
jen, indem bdieje Stadt nad) der gnadentei:
then Geburt Teju Chrifti 1012 den 3. Tag
Senner, ber ba war der 8. Tag des Heiligen
Coangelijten Johannes von Erbbeben und
grogem Einfluf des Waffers jamt viel Kir-
den, Gttt und umliegenden Fleden ganj
serriffen und untergegangen, alfo daf nur
etlid) wenig Turm und Hdufer nod) zu ber
Menjhen Gebraud) iibrig blieber.

Merte giinjtiger Lefer, daf mir da Hod
will angelegen fein ju probieren und 3u er:
weifen, daf die genannte vornehme Stadt
Qanbdsfron ober Lanbdsfurt in obengejeftem
1012 Jabhr gu Grund gegangen fei:

Gine qute Biertel{tunde von der jefigen
Gtadbt E€hingen Binaus Hinter unfer [ieben
Frauen Wallfahristirde, die Wltitadt ge-
nannt, ift um ewigen Gedddinis des bejag-
ten Untergangs Dbis auf Heutigen Tag er=
Halten worden ein auf einem Biibel tehen-
des Gtiid Mauer ungefahr 2 Klafter breit,
3 Rlajter hod) und 1 RKlafter untenher did.
In piefem Gtiit Mauer it oben gegen Son-
nenaufgang eingemauert ein jdoner grauer
Ganbdjtein (vor diejem, wie i in einer al-
ten Sdrijt gelefen, war es ein Marmor-
jtein). Diefer ijt auBen Herum mit einem er-
hoht gehauenen weiBen Sanditein gefakt.
In jelbem inneren Gtein jum ewigen Ge-
didtnis aujbebhalien ift nod folgende Shrijt
eingegraben:

,Anno Chrijti 1112 den drifen des Jen-
ners bei Qebzeiten Papits Benedifti des ady-
ten und RKaijer Heinrid) des fiinften it die
Gtadt LQanbsort oder Landsfron genannt
durd Erdbeben und Gewdijjer unfergegan-
gen uutd anno 1271 von Graj Albredht von
Hohenberg wieder aufgebaut und Rotten-
burg genannt worden und diefe NDiauer
aljo 3um Gedddtnis wieber 1602 erneuert.”
Dies ift die Sdrift.

Weil nun alle in den alten Gejd)idten
aud) wenigit Erfahren gleid wabhrnehmen,
daf dieje Sdrijt einen mertliden Fehler
und BWerftof in Jid) Habe, indem Papit Be-
nedift VI und RKaijer Heinrid) V. iiber 80
Sahre nad) dem IJladfolgeverzeidynis ber
Rapite und Kaijer von einander regiert ha-
ben. Papit Beneditt VIIL beginnt feine Re-
gierung im Jabhre 1012; im Jahre 1024 iritt
er aber wieder ab nad) Jeugnis Kardinals
Baroni, Bucelint u. a. Kaifer Heinrcid) V.
aber Hat 1105 feinem Vater RKaijer Heinrid
1V. bie Regierung abgenommen, der 1106
aus Kummer bdariiber geftorben und defjen
LQeidnam wegen der Crfommunifation fiinf
Sahre unbegraben blieb, weil er die romijd-
fatholi)de RKirde iibel zerriittet hatte, alfd
Bucellin auf dicles Jahr wie aud Seb.
Miinjter u a. vermelden. Kaifer Heinrid) V.
fticht 1125. Diefen Fehler, den Chriftopd

Qui von Qiigenbhardt aud) wahernabm, bhat
er im 3. Bud Mottenburger Vejdreibung
anftatt Papjt Benedifts VIIL gefest Papit
Rajdalis I, bamit er den Kaijer und den
'Bapit vereinigte, aber ohne alles weitere
‘Sundament und ®Grund.

An obgemeldeter -in -Stein eingehauener
Gdrift haben fidh die Gejdidht- und Chronit-
iGreiber alle gleidh geftohen und von jelber
fig einesteils verfiihren Iajfen, obwohl fie
vermeinten den Febhler der jteinernen Tafel
au fliehen. Joh. Nauclerus, der damals nod
fatholifhen Univerfitat ju: Tiibingen Kanz-
fer und Probjt JHreibt in feiner vor andert-
Halbhundert Jjahren in Drud verfertigten
Chronographie vol. 2. p. 2, gen. 38 (bei mit
am 177. Blatt) aljo: ,,In diefem Jabhr ....
1112 it Rottenburg am IJecar in
©dmwaben gani ju Grund gegangen.” &r
meldet nidts weiteres weder vom Papit
nod) vom RKaijer, weil er als ein der Ge-
jhidten erfahremer Mann wohl gewalhr-
nahm, dak die an obigen Stein verzeidne:
ten Papjt- und RKaijerregierung ganz und
gar nidt jufammenjtimmtien und iibereins
famen. (W. fiihrt im folgenbden nod) verjdie-
pene Zeugniffe anderer- Chronijten fiir das
Sahr 1112 an, fudht aber Jelbit den JNad-
weis fiir das Jahr 101 2 ju erbringen. Bei
der Crneuerung dew Tafel Joll dburd Un-
fenntnis der alten Sdhreibmweife der O eine
1 gefest worden Yein und die dadurd) Her-
vorgetretene Unftimmigfeit ber Regierungs:
seiten von Vapft und Kaifer mit diejer Jah-
reszafhl 1112  durd) GeBung (Hein-
ridhs) V. ftatt des Jweiten (geft. 1024)
3. T1, behoben worden jein, was aber mwie-
derum nidt 3u Papit Benedbift VIIL jtimmt,
der 1024 geftorben ift. W. verbleibt bei 1012
und ,,glaubt ungegeifelt, daj die Stabt
1012 3u Grund gegangen jei bei bes Papjt
Benedifts VI und RKaijer Heinrids IL. Re-
gierungsjeit).

1) {iber trad. ». Dr. Weitenauer.

?) Hafler, Chonit b St Roff Hilt auf
die gange Cradhlung iiber die Stadt Landsiron
nidt viel; Dr. Paradeis hingegen vertritt nadh-
haltig eine Rataftrophe.

Das Henberger Heplein.

Bei Rottenburg, nidht weit ab der See:
Dronner Gtrafe ijt der uralte Heuberger
Turm, aud Mehljad ober Hegenturm ge-
heigen. €r Yoll aus Romerzeiten jtammen,
fei gerjtort und im Gtddtetrieg wieder auf-
gebaut worden. Diefer Heuberger Turm fei
ehedem Dder Sammelpla aller Heren der
Umgegend gewefen. Die von Rottenburg
ritten auf Ofengabeln um NMitternadt da-
hin. In dem Turme jelbft haujte bas Heu:
berger Heglein, eine fleine unterjelte Weibs-
gejtalt mit grogem Kopf wie der Wond am
Simmel, und mit fleinen, tleinen Fiijlein.
Alle Heren wurden von ihm bewillfommi,
Da gings an ein Tangen und nad) dem Tany
fing das Herlein an 3u prophezeien, ob bie
Weiber nod) lange ihre Manner Haben, oder
fie bald wverlieren und welde fie dann
befommen, Die Madden lieg das Hexlein
ihre fiinftigen Mdnner Jehen und wann fie
diefelbigen befommien.

Deyprsgeqeton von der beimatbundlidhen Urbeitsgemeinidait der Lebreridait I

.U Reftor Barvtmann.
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oy Teitung und feckarbote,

3. Sahrgang

Die /@ra'fen oon Hohenberg und ihre Kloftergriindungen.

2) Reuthin.

Bie bei anderen adligen Hiujern, 1o fin-
ben wir aud) bei den Grafen von Hohen-
berg ben Braud), die Herrjdaft unter ver:
[dhiedene Gohne 3u teilen, die dann bdie
Oriinder von Seitenlinien werden. Daf dies
sum Borteil der Gejamtfamilie gewejen jei,
fann gewif nidt behauptet werben; viel=
mehr ift eine Teilung fajt immer der Un-
fang vom Ende; es beginnt damit eine Jeit
bes Niebergangs und [dlielid) endet eine
urjpriinglid) treid) Dbegiiterte Familie bei-
nabe am Betteljtadb ober wenigjtens in drm=
liden BVerhaltniflen. Manderlei Griinde, die
im erjten Wufjag |don angebeutet wurden,
bringen es [dlieBlid) Jo weit, daB die Herr-
jhaft ober twejentlide Teile davon, verfeht
oder verfauft mwerden. Die Berpfindung
fommt dem Berfauf in jeiner Wirfung meijt
gleid); nur jelten gelingt es einer Familie,
wieber in den BVelif Jolder Giiter ju gelan-
gen. Burfard IIL. Hatte Wedtild, die Tod)-
ter dpes Plalzgrajen Rubolj II. von Tiibin-
gen geBeiratet, und als Mitgift den ftatt:
liden Befi der Burgen und Herridafien
Nagold, Wildberg, Bulad) und Altenjteigan
lein Haus gebradt. Jeht reidte ihr Belig
vont der Gegend von Calw bis an die Do-
nau, und von Tiibingen bis an den oberen
Nedar. Aber [Hon jeine Sihne, Albert I,
Burfard IV. und Ulrid) teilten die PHerr:
|daft; Wlbert behielt den Stammteil, Bur-
fard erhielt den neuen Beji am SdHhwarzs
wald; Ulrid) ftard jriih. Wir Haben alfo
von jet an jwei Linien, die von Hohen:
berg-Hohenberg, u. eine Hohenberg-Nagold.
Damit hat die Teilung nod) fein Cnde ge-
funden: Burtards CSihne teilten meiter;
Otto L ijt der Stammvater des Nagolder,
fein Bruder Burfard V. ber des Wildbberger
Jweigs. ANerdings waren aud) weitere Gii-
ter am Gdwarzwald durd) die Heirat Bur-
fards IV. mit Quitgard von Tiibingen-Horb
dajugefommen; ihr BVater Hugo IV. Patte
wohl Gihne, die aber alle Finderlos fjtar-
ben, jo daf Burfard nod) ein reidhes Erbe
gutreten fonnte,

Von & Haung.

Im erften Aufiai haben wir gefehen, dak
wir Burfard Il als Gtifjter des Klofters
Rirdberg anjufehen haben. Aber aud) die
Griindung des RKiojters Reuthin, unterhalb
der Gtadt Wilbberg im Nagoldial gelegen,
geht mutmaglidh auf ihn guriid. Jevenfalls
mway er es, der dem RKlofter den Grund und
Boden, auf dem es jtand und einen dabei:
[iegenden Garten erwarb. Beides gehorte
anfinglid) der KRirde in Unterjettingen, und
Burfard bradte es durd) Taujd von 3wei
Wielen, die bei dem genannten Dorf lagen,
an fid. Die Jujtimmung der Patrome der
Rirde, des Pfarrers und des Bijdofs er-

folgten 1252. Wir fonnen aljo die Griindung -

des RKiojters in dieles Jabhr ober fury vor-
Ber Veen. Naddem die oben ermihnte Tei-
lung voll3ogen war, jorgte fedber der beiden
Briider, Ylbert II. und Burfhard IV. fiir
das auf feinem Gebiet gelegene RKlolter, Al-
bert fiir Kirdberg, wenn aud in be[deide:
nem Make, wie wir jahen, Burfhard {iir
Reuthin. Und bdies in folder rt, daf
Bijdof Heinrid) von Konftans, in Ddeffen
Gprengel Dder gripte Teil bes Beutigen
Wiirttemberg lag, thn den fundator, d, h.
den Griinder nennt. UnjdGeinend hatte |o
Reuthin nidt Jold filmmerlide Anfinge,
wie fie Kirdberg nahm. 1272 wurbe jwijden
bem RKlojter und jeinen Miillern ein Ber-
trag gejdlofjen, den die Drei Hobhenbergi-
fjhen Briider Dbejtdtigten, Jo daf ju diefem
Beitpunft Reuthin (Hhon mehrere Miihlen
beja, die 3u der damaligen Jeit ein wert:
volles Gut waren, da meift mehrere Ge-
meinden in eine WViifjle gebannt waren, d.
B, gewungen watren, dort mabhlen 3u Iaf:
fen. Gdon 1277 fommt daju dber Kirdenjay
von Oberjettingen, . §. das Redt, den
Tfarrer 3u ernennen. Nunmehr Haufen fid
bie Gtiftungen und Verfdufe ans Klojter
formlid), und wir gehen nidt fehl, wenn
wir Graf Burfard und feine Gemahlin
LQuitgard als bie Urheber diefer Gebefreu-
bigfeit annehmen. Denn das Beilpiel des
Peren muBte aud) auf feine Dienjtmannen
iiberftrablen. Burfard iibertriift Jeinen

Bruder Albert bei weitem an Freigebig-
feit, 1278 tommt ein Gut bei Nagold zum
Beli des KIojters daju, das Heinrid) und
Friedrid) gen. bdie Gailer |denfen. 1292
entt ihnen ihr Wohltdter eine Wieje betm
Rlofter, 1293 gar einen Wald Gehae (Ge-
hau) genannt und einen Hof bei Ebhaujen.
1298 erhalten die Nonnen die Crlaubnis,
ihr Bieh auf Wildberger Marfung weiden
31 laffen, und jdhon 1288 erwerben fie durd)
RKauf das ganze Dorf Oberjettingen. 1317
fommt dbas wiftige Redht hingu, falls dort
etmas verfelit ober verfdleudert wiirde, dies
wiedber ausldfen 3u bdiirfen. Das Wiebder-
[ojungsredt war bei einem Verjay nidt un-
bedingt dabei; es mufte ausdriidlid) vorbe-
Dalten werden. Jubem wurde das RKiojter
von allen Gteuern, Leijtungen und Dien:
ften fiir Jeine innerhald der Herridaft gele:
genen Giiter befreit. Die niedere Geridhts-
barfeit und bas Patronat waren dabei im
KRauf einbegriffen. Im felben Jabhr erhielt
es die obere Wiiihle bei Wildbberg, 1301 eine
$eller- und Roggengiilt nebjt einer Wein=
giilt in Wilbberg, und nod) im Todesjabhr
Burfards, 1318, ein Drittel bes Wajebrun-
nens. Im Dorf Sulz (bei Wilbberg, nidht ju
verwedfeln mit der Stadt Sulz am Jedar,
bie ifre eigenen Grafen Hhat, welde faft alle
Alwig Heigen), erhdlt es 1285 einen Hof,
1298 eine Hellergiilt aus dem Fronhof. Gii-
ter in Unterjettingen Batte es Jdhon 1277,
Qetbeigene feit 1319. Hellergiilten aus Na-
gold famen 1295 und 1356 an Reuthin, in
Robhrdorf erhielt es Giiter und Giilten 1285,
weitere Giilten 1340. Das Jahr 1295 bradyte
nod) weitere Giilten in Ghwandorf und
Piindersbad), 1299 befommt es den Wald
LWeikenhalde an der Verneder Steig. Durd
Cintritt der Todyter Halwig d. Vogts Lihte
von Bulad) erhdlt es Monbhard 1300. So
Hatten die erjien 50 Jahre feit der Griin-
bung einen redt ftattliden Befiy fiir das
Rlojter eingebradt, gang im Gegenjaf 3u
ben notigen Jeiten, die Rirdhberg in den er:
liten Jabhren feines Beftehens durdiu-
fampfen Datte, wenn aud dort N Dder
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Wohljtand danf bder Freigebigfeit einer
frommeren 3eit und einer mehr gottes-
fiizdytigen Bevolferung rajd bhob, Wber
Rirdberg fam nie 3u jo einem gejdlofjenen
Bejig, dber gleid gange Dorfer enthielt.

Wie |don ermdhnt, teilten die Sihne
Burfards [V. die PHerridhaft nod) einmal.
Otto L. ift der Stammuvater der Nagolber
Linie. Sein Sohn ijt Burfard VI, feine Cn=
fel jind Otto IL und Burfard VIII; Ottos
Sobhn, aljo der Urenfel, ift Rubdolf V. Wit
deffen Todyter, die einen Trudjelfen wvon
Waldburg Heiratet, erlijd)it bdiefer IJweig.
Burfards V. nom Wildberger Jweig Sohne
find Burfard VIL (dejfen Sohne KonradIl
und Burfard IX) und Konrad I (dejfen

. Gojn Rubdolf IV, ift) und Otto IIT, der Ru-
dolf VI. 3um Gohn, und den lefiten des Ge-
[dhledts, Sigmund zum CEnfel hat. Crwalh-
nen wir nun, was die Glieder der einzelnen
Jweige dem Klojter mittelbar durd) ihre
Dienftmannen ober unmittelbar durd) fid)
Jelbft jumandten, bejw. welde Vergabun-
gen und BVerfdufe fie genehmigten.

Burfard VL Jiegelt, als eine Biirgerin
von Horb 1319 dem RKlojter Jehnten, Land-
gatben und Giilten in Beihingen, Haiter:
bad) und Borjtingen vermadte, und als
Heinrid) der Maier von Obertird (der obere
Teil von Poltringen) Giilten aus einem Hof
in Rohrdorf verfauft (1340). Gein Sohn
Otto II. genehmigte bden Werfauf einer
Wieje bei Sulz durd) Kunigund, die Witwe
des B3 des Follers von Giiltjtein 1346,
ebenjo den Werfauf einer Giilt aus Wedern
bei Jjelshaufen durd Benz Gelten|dlag
und Burfard von Jjelshaufen. Wber 1363
verfauft er feine Herrjdajt Nagoldb-Haiter-
bad) mitfamt feinem Wnteil an der Vogtei
iiber das RKlofter Reuthin an die Grafen
€berhard und Ulrid) von Wiirftemberg um
25000 fl. Man fieht, das RKlojter wird mwie
ein anderes Gut behandelt. So war aljo
dies Gut und bie Burg Jeirnter Ahnen in Na-
gold babin, und nur jeine Gemahlin ver:
Bilft ihm 3u einem Gtiid Bejif, das von ber
Wildberger Linie getauft wurde, bie Burg
Sdilted und einige Dorfer, babei Wlten-
|teig. Gein Gohn Rubdolf tritt in wiirttem-
bergifge Dienjte. Ueber Ottos Sdhwejtern
Wgnes und Nedtild werden wir nadher
nod) 3u reben Haben,

Vom Wildbberger Jweig ift folgendes u
erwahnen: Bon Burfard V. [fammt die Ge-
nehmigung des Werfaufs einer Leibeigenen
i Unterjettingen 1319, zum BWermiddinis
von Giilten aus Oberjefingen durd) Agnes
von Bulad, Witwe Jobannes des Waid-
bafen 3u Freiburg. Burfard VII. aber und
jein Bruber Komnrad I. teilten unter Um-
gehung des jiingjten BVrubders Otto IIL. den
Befig nod) weiter, [0 daf Burfard die Giiter
um Bulad) bis Suly erhielt, Konrad bage:-
gen den Bejif um Chilted und Wlten|teig
an fih nahm. Dies gefdadh 1355. Konrad
ftarh jedod fdon ein Jahr nad) dber Tei-
[ung, und fein minderjahriger Sohn fam
unter bdbie Bormundjaft Jeines Ofeims
Burtard VII. 1363 nun verfaujte diefer fei-
nen WAnteil, an dem Dbisher gemeinidaft-
lichen WBeji, namlih Wildberg, Rlofter
Reuthin und die BVogtei dbariiber ofne BVor-
behalt der Wiederlbiung an Ruppredt d. d.,
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Lialzgrafen Dbei’ Rphein und Herzog in Bay:-
ern, und verpfandete dabet aud) gleidh) Ru-
dolfs Wnteil, aber mit LVorbehalt. Bulad
folgte alsbald, nur der Kirdenja von Sulz
war ausgenommen. Als Rubdolf volljahrig
wurbe, Dejtatigte er den Verjal, und wver-
duferte nad) und nad) allen Jeinen Belif
bis auf Altenjteig. Der Kirdenjay von Sulj
wurde um 500 fl. losgejdlagen; der Pfalz-
graf iiberlie ihn aber dem RKlofter Reut-
hin. Go hat aljo Wiirttemberg eine Halfte,
die anbdere ber Pfalzgraf. Immerhin aber
genehmigt Rudolj nod) BWertdufe ans Klo-
jter, Yo, als Haing der Kaib von WMinbers:
bady Giilten verfauft (1373). Aud Ydon frii-
Her Datte der Juwads an BVermidgen nidt
innegehalten. 1312 erhalt das RKlofter einen
9of in Unterjettingen von Werner v. Holj-
gerlingen, 1352 erfaufjt Agnes und Nied-
tild v. Hobhenberg, NMege (Wedtild) v. Hol-
gerlingen u. gnes v. Haiterbad) ein Fu-
der Weingiilt aus Haslad. Das Jahr 1357
bringt die Gteuer aus SHonbrunn um 35
LBfund Heller ein, und Burfard VIL ver-
madhte thm 1359 3 Lid. Heller aus der Bad-
ftube, ben Brot- und Mekelbanfen in Bu-
lad). 1365 fallen nad) einem Streit mit
Konrad Gddffer von Giiltlingen 9 Sdilling
Heller als Geelgerdat fiir Konrad ans Klo-
Jter, 1373 erhilt es Giilten in Mindersbad
und RKonrad Kedler von Sdwandorf ver-
madt jeiner Sdhwejter in Reuthin Giilten
. Bondorf und BVollmaringen. ud) in Nie-
derreuthin it ein Hof im Befig des Klo-
Jters, und 1381 ermerben einige Jonnen
eine Roggengiilt.

Im 15. Jahrhundert nod) gelingt es, den
LBeligitand ju mehren. 1405 genehmigt bdie
Priorin Ugnes dbie BVerleihung eines Aders,
der jur Piarrei Wilbberg gehirt, an einen
dortigen Biirger, und 1416 erfauft man ovon
Diem RKedler die andere Haljte eines Hofs
in Sdwandorf. 1423 weijt fie einigen Jlon:
tien eine Giilt von 9 Malter Korn und 100
Ciern zu, die nad) deren Tode ans Klojter
fallen |ollen. Die lefte Stiftung, die ein
Hohenberger an das von feiner Familie ge=
jtiftete Klojter madyte, find 7% Llund Hel-
fer aus der Widdums (PLfarrers:)wiefe ju
Cdietingen, ju cinem Jahriag fiir jih und
feine Gattin Urjula von Raziins, 1477.

Graf Gigmunbd, dber lefite |eines Stammes
jtarb 1486 und wurde nad) alter Ritterjitte
mit Sdhild und Helm Dbegraben. C€r war
wiirttembergijfer Rai, und mwurde durd
Jeinen und feiner Genolfen Beitritt in bie
&ebhde gegen Eglingen, die bald mweitere
RKreile 3og und die andern Reids|tadte um
Cingreifen veranlahfe, Urjade ber IJer:
ftorung der Stammburg auf dem Ober-
Hohenberg. Am 21. September 1449 jogen
die Nottweiler gegen das Sdhlok, das nur
18 Mann BejaBung Hatte, erftiirmien und
3erbradjen es.

©s bleibt uns nun nod) iibrig, die Glie-
der ber Hohenbergijden Familie aufzuzdbh-
len, welde im Klojter ben Sdhleier nahmen.
Wie Kird)berg, folgten die lonnen dajelbjt
in der Regel des HI. Dominifus; das Kird-
lein war dem HI. MNicolaus geweibt. Un der
Gpige ftand eine Priorin, unter denen wir
aud) mande Hohenbergerin finden. Wajr-
Jdeinlid) ijt Ydhon eine Todhter Burfards IV,
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Agnes, Jlonne dort gemwefen. Des wetteren
finden wir eine Medtild, Grdfin von Ia-
golb, und eine weitere Nedtild, die Witwe
®raf Wolfrabs von Veringen (Loder, Re-
geften der Gr. von Leringen, nennt jie als
®emablin des ®r. Wolfrad, der 1297 bis
1330 urfunbdlid) vorfommt). Aud die SHwe-
jtern Qudard (RQuitgard) und WUnna [ind
Angehirige ber Familie. €s folgt eine Tod)-
ter Burfards VI (Wildbberger Limie), die
1421 jtarh, Gie war weimal verheiratet
gewefen, das erftemal mit Friedrich bdem
Sdwarzgrajen von Jollern, und dann mit
®r. Konrad pvon Kirdberg (a. d. Jller).
Shre Todter ijt Agnes, die Priorin wird
und Sfters urfundlid erfdeint.

Wud) eine weitere Unna war Priorin.
LVon den Toditern Burfards V. finben wir
eine Anna und eine WUbelbheid. Auch findet
ji9 nodh) eine Clsbeth von Hohenberg:-
Jlagolbd.

Die weiteren Sdidjale des RKlojters find
bet dem Fehlen einer Gejdidte rajd er-
3ahlt. Der an die Pfalzgrafen gefommene
Teil wurde 1440 an die Grafen LQubwig und
Ulridh von Wiirttemberg weiter verduRert.
Yud) hier wieder wird das Klofter wie an-
deres Cigentum in Pen Berfauf einbegrif-
fen. Damit war bie gange Sdupvogtei in
Hand der Wiirttemberger. Als in Wiirttem-
berg die Reformation eingefiihrt mwurbe,
jollte dbas RKlojter natiitlid) aud) jum neuen
®lauben iibergefiijrt werben. Ein erfter
Berjud) 1556 Ydeiterte aber am Widerftand
ber Jlonnen, und erjt gegen Enbe des Jahr-
Hunderts drang fie durd. Die Giiter mwur-
den nun natiitlid) eingejogen; ihre fernere
Berwendbung entjprad) wohl midht immer
und allewege den WAbjiHten der Stifter und
Wobltdter. Reuthin Hhatte als Klojter auf-
gehort, und it aus der (Fejdhidhte verjdwun-
den. Die Drangfale bes unjeligen Bauern=
friegs hatte es reidhlid) aud) zu verfoften ge-
Habt. Wie die Gebdude vermwendet wurden,
ijt mir nidht befannt geworden; in den leh-
ten 100 Jahren dienten fie einem Kameral-
amt. Allerdings nifht mehr die urjpriing-
liden; am 19. SNovember 1824 verzehrte ein
Brand das Klojter. Bon den Grabjteinen
der Ddort begrabenen Familienangehorigen
und anderen blieb nidht viel erhalten. Es
waren dort begraben Burfard IV und feine
Gemahlin Luitgard, die ,,Oriinder”, aud)
Ottos II. Gemabhlin Kunigund von Wert-
Deim, und der legte Hohenberger Sigmund
nebit Frau Urjula von Rdziins und ihr
Gohn Rubolf, daneben wohl nod) mande
andere. Die erhaltenen Grabjteine famen
1870 auf bie Weiler Burg, wo Jie aufge:
ftellt murben. Heute finden wir fie an ber
Giidbmauer der St. Morizfirde; aber ben
der Grdfin Kunigund von Wertheim finbe
id nift darunter. ShHmid, Geld. db. Gr. v.
3ollerb. Hohenberg ermihnt ihn nod. Jn
der Reihenjolge von linfs nad) redts jind
es folgenbe:

Der erjte tragt den Hohenbergildern, ge:
teilten Sdild jowie das an der Kirdenfabhne
leiht Ffennilihe Tiibinger Wappen. Die
Helmaier find 3wei jugemandte Hijhorner.
Bon der Um|drift find nod Ilejerlid) die
Worte: anno dni .... CCXCIX T idus
Sulit 0. ot..., der Rejt it unlejerlid). Dies
it der Grabjtein des Grafen Otto !, bder
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am 12. Juli 1299 jtarbh, des Gobhnes Bur-
fards 1V. Daneben fteht ein Bruditiid eines
andern GSteines, Ddejfen  tiefeingehauene
Budjtaben nod) flar lesbar |ind: vigilia
beati jacobi apoftolis anno bdui.... Das
iibrige fehlt. Sdymid fennt aus einem alten
Aufjdried die volle Injdrift: Unno domini
MCCCXVIII obiit |pectabilis vir comes
Burfhardbus de Hobhenberg in wvigilia Ja-
cobi apoftolis. Nliferemini mei omnes, auf
deutfd: Am Jacobstag 1318 jtard der er-
laudte Herr Graf Burfard von Hohenberg.
Erbarmt Gud meiner IJhr alle! So wifjen
wir aljo, wen der Gtein einft dedte, den
groBen Wohltdter Reuthins. Der nddyte
Ctein tragt wohl das Hohenbergijdhe Wap-
pern, aber feine Umidhrift, und o wiffen wir
nidt, wem er gugehorte. Per lefte Dber
Reihe, am weitejten redts, ift nidht mehr
fehr gut 3u entjiffern. Wir finden nod) die
Budjtabernr und Jahlen: M C C I X idus
nove. ... Qugardis de Tumwi.,. comitis...
Yud) Hier beridtet uns Shmid die gange
Umfdyrift: Anno dbomini MCC IX Tbus o-

19

vembris obiit Qugardis de Tuwingen comi-
tifja. Blok pajfiert es ihm in ,Die Weiler-
burg einft und jeht“ diefe LQuitgard in fal-
jden Familienjujammenbang 3u Dbringen.
Tatjddlid) finbet jih auf dem Grabjtein bie
Zapl MCCIX = 1209. In diefer Jeit aber
finbet jid) feine Tiibingerin, die in die Ho-
henbergijde Familie geheiratet hitte, nod
umgefehrt. Unbererfeits it es (Hwer, anjzu-
nehmen, dap der Gteinme auj dem Grab:-
jtein einen g Febler Hatte maden fonnen.
Yus der BVerlegenheit Hilft uns nun die To-
tenlijte bes Klojters, die das Jahr 1309 als
das ridtige angibt Wir wiffen jekt, dak es
Burfards Gemahlin Luitgard war. Die in
eine Art Lilien endigenben RKreuzarme ge:
ben uns allerdings nod) ein Ritjel auf; die
iibrigen LWappen Jind nad) dem vorgejagten
leidht 3u beuten.

ier jtehen aljo die Steine berer, die einjt
das RKlofter Reuthin jo reid) bebadien,
Wind und Wetter, und was |Hlimmer ijt,
den Bubenhinben ausgejet. Ob aud ein-
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mal jemand beim WAnbli€ einen der Bitte
SDtiferemini mei ommnes” entfpredenden
Gedanten fagt? Ihr Wert it geraubt, ihr
Unbenten overgeljen, ihre Wjde in alle
Winde vermeht, Wie es ihnen ging, gebts
aud) uns einmal. Woh! i}t ihr GejHhledt feit
bald 500 Jahren ausgejtorben, aber man-
des Jeiner Werfe ift dod) nod) iibrig geblie-
ben, Jo gleid die Morizlirde, und ihr An-
denfen diirften den Heutigen Gejdledhtern
wohl wieber etwas ndher gebradt werden.
Dies it mit ein Jwed diefer ufjake. Heute
{impft man jwar viel auf den Wbdel, und
jeder, der fiir feine Niitmenjden aud) nod
nidht einer Bohne Wert geleijtet hat, glaubt,
iiber die MPdnmer und Frauen verddtlid
hinwegehen ju diirfen, die dem alten Wort;
,oel verpflidiet” getren Hanbelten.
Die Wlten BHaben aber nidht falfd
getednet, wenn Jie ihre  Gtiftungen
maditen ad aeternae vitae Dbeamtum
praemium et  temporalis  projperitatis
magnumt incrementum, um einen Lobhn in
der Cwigfeit und Wohlergehen auf Crden.

Die Kreugesbilder in Dettingen und jeiner Gemartung.

Frommer Glaube und inniges MNitleid ha-
fen in unjeren fatholijden Orten und ihren
Gemarfungen, auf den Stragen, in den Fel-
dern das Bilt des Kreuges aufgeftellt. Jn
cruce salus, im RKreuj it Heil und Gegen:
Bon diejer Wahrheit ausgehend Haben un-
jere BVorfahren das Kreuz als Segensbaum
gepflanst, baf der Nlenjd) im glaubigen Auf-
blicf 3u ihm Kraft und Stirfe ju jeiner tig-
lijen Arbeit, Troft und Frieden in feinem
tigligen Leid finde. Wir modten Yie nidht
miffen, dieje Hl. Bilder, welde bdie einfame
uny eintonige Landjdaft verfldren und in
die Proja bes ﬁ[l[tug[ebens die Bl. Poejie
des Glaubens und der gottliden Riebe brin-
gen. Ja felbjt per Unglaubige fann Jid) dem
Reiz und der Unmut eines jolden RKreujes-
bildes, das von Biaumen umgeben an ein-
jamem Wege ober auf lieblider Hihe Yieht,
nidt ver|dliegen. Wie gewinnt 3. B. der jo-
genannte Ejelsweg, welder von ber Strake
Dettingen-Rottenburg bei dem Weilemer
Fordenwdldden abjweigt und iiber bdie
Wiefen auf bdbas Walbed an dem Wege
Weiler=-Jiedernau 3uitrebt. dburd) das etwa
in der Mitte tehentde Kreuz an Poejie und
Gdinbeit! €s gehort einfad) notwendig
dorthin jwijden die |Hiifenden Baume und
mit Redt hat die Gemeinde vpn Weiler
das Kreuz mit dem edlen Ehriftushild mie-
der neu faffen und Herridten lajfen. Die
gleie riihmenswerte Gorgfalt Ilie biefe
Gemeinde aud) ihren anderen Kreuzeshil:
dern angedeihen. — Was nun Dettin:
gen anlangt, jo 3ablt es in dem Ort
felbjt aur Feit nur mehr zwei Kreuzbilder,
das erfte, ein Steinfreuz mit Chrijtustorper
fteht bei der Kelter, wo die beiden Dorf-
ftraBen auseinandergebhen; das jweite ein
qrolies Holzfreu bei der RLinbde an dem
Fahrmeg iiber die Hohe Ridtung Hemmen:
borf au; bort wird Dei der Deicﬁptoaeiiion{

Bon Pfarzer Behler, Dettingen.

weit ab von ber Sirafe nad) Ofterdingen.
Qeider it diejes Rreuj jeit etwa 10 Jahren
verfdwunden und harrt Jeiner baldigen Cr-
pohung. Das gleidhe Sdidial erlitt vor 3

Jahren  bas |ogenannte Rothe RKreu,
das  9olzfreu, bdas an Ddem vom
der Bodeslhaufen abzweigenden Feld-

weg am Oftende des Ortes jtand. Gehen wir
nun in die Gemarfung von Dettingen
hinaus u ben Kreugesbildern, |o fonnen wir
mehrere derfelben auf dem Weg der Oejch:
progefjion erreiden. War bie erfte Station
bei dem |dhon ermdihnten am Weftausgang
des Ortes bei ber [inde jtehenben KRreus, fo
fommen wizx, die feine Anhohe in der Rid)-
tung gegen die Gtrage Rottenburg-Hirr-
lingen anjteigend auf das jog. Ceefeld mit
feinem einfaden Jdmudlojen Holzfreus, an
dem Ddie jweite Gtation ftattiindet. Dort
3teDht die alte RomerltraBe vorbei, die heut-
sutage nod) oielfad)y als der fiirgere und
bequemere Weg wvon Dden FuBgdngern
beniigt wird. Bon hier aus erbliden wir in
der Ridhtung nad) Hemmenbdorf ein 3weites
stemlid) verwittertes Holzfreus, das Kreuz
auf der Hohe auf der Grenge der Vlarfun-
gen 3wijgen Dettingen und Hemmendorf.
uf der RomeritraBe geht die Dejdiprozel-
fion in der Ridiung Rottenburg weiter
und zweigt bei dem jog. Brihl auj die neue
Gtrage ab. An der Biegung der Straie, wo
der Blif gegen bdie Siebenidler hinab fidh
Offnet, Jteht das neue Kreuz an ber Jog. Un-
halde, ein |dones GCteinfreu3, allwo bdie
dritte Gtation gehallen wird. Die alte Ro-
merftrage durd)ihneidet das Tal des Kafen-
badyes und jteigt eine fleine Anbhohe Hhinauf,
die Jogenannte Unhaldbe, auf der nidht viel
wad)t und gebeiht, daher wohl der Jlame.
Auf biefer beherr|denden Hohe, von wo
man eine [dhine usfidit auj Dettingen unb
den Farrenberg, nad) Weiler und der Wei-

dariiber trauern, daf ihnen das HI. Jeiden
genommen wurde. Das Kreuz jollte umnbe-
dingt wiedber an bdiejem Hertlichen Llag er=
ridhtet werden, auf Ddiefer AUnbhiohe, welde
i jur Wnlage eines RKreuzwegs ausge:
seidnet eignen wiirde. Hitte die politijde
oder Hrdlidhe Gemeinde die Dlittel dazu,
pann Ionnte fie durd) die Unlegung eines
Ralvarien- ober Kreuzberges auf bdiejer
Hohe ihren gefallenen Helden das fdhonite
Ehren= und Gedddinismal {daffen. So muf
aber diefer Gedante ein bloger Wunjd) blei-
ben. ber das Kreuz muf wieder erridtet
werben und joll red)t bald feinen fegnenden
Yrm ausitreden iiber den Ort, Jeine Felber
und die gange Umgebung. Die Prozelfion
fegt auf der neuen Strake ihren Weg in
per Ridtung Weiler fort und erreidt bei
der Abzweigung des Weges nad) Dettingen
die legte Station beim Steinfreu3, das je-
dem Wanberer auf der Strake nad) Rotten-
burg wodl befannt ijt und einen jehr tdylli-
{dhen Play einnimmt. Mand) miider Pilger
mag |don im Sdatten diefes Kreuzes und
der dasfelbe umgebenbden Baume geruht und
3u feiner weiteren Wanderjdaft Kraft fid
geholt Haben. BVeim Riidweg ur Kirde
fommt die Prozeffion in den Jogenannten
RQaibernn in dem $Hohlweg an dem Ilegten
Kreuz auf der Rottenburger Sirafe vor-
itber. Durd INiederlegen bes tfleinen Ufa-
sgtenwdlbdens an dem Hang it bas Holz-
freu3, das fajt gany verdedt war, wieder
{idhtbar Heworden. ®ehen wir wvon Dder
Gtrake ab in dber Ridhiung auf den Rap-
penberg 3u, jo finben war an einem Feld-
weg ein 3lemlid) verwittertes $Holzfreus,
das Jogenannte $Horber RKreuz. In dhn-
lidem Jujtand befindet {ih das Kreuz an
der GtraBe nad Ofterdingen, das einft als
Nifjionstreus auf dem Plaf vor der alten
Rirde ftand. €s it das fefste RKreuzeshild

bie erfte Gtation gehalten. €in drittes Holj- | lerburg genieht, Jtand einft aud ein Kreu3,|in der Ridtung nad Often, da Hhler an bdie
treuz son 4 Codeln umgeben ftand nidt iiberidattet von ben BViaumen, die gleiham | Marfung Dettingens die d. proteftantiiden
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Ofterdingen {id) anjdlieht. In der
nady bem protejtantijden Bobdelshaujen jteht
auf bder $Hohe Dbder Bobelshaujener Girake
mitten im Wald das jogenannte Godeler-
Kreu3, |0 genannt von dem Hahn, der jriifer
auf dem RKreuge angebradt wazr. €s ijt die-
jes Kreuz das ebeljte und jdonjte von allen
$Holzfreuzen, da es einen (donen metallenen
Chrijtustorper trdgt. Bei der fiirdhterliden
Sturmfataf{trophe, weldhe im Gommer lef:
ten Sabhres iiber diejen Wald Hereinbrad
und jo viele ftarfe Baume entmwurzelte und

abinidte, blieb bas Rreuz unveriehrf, ob-

wohl einige unddjtitehende Baume abgerij-
fen wurden. Unten an der Steige beim Ein-
gang in den Wald fteht ein weiteres \Glid-
tes Holzfreus neben einem |og. jteinernen
furgen , Sdmwedenfreu3.” Ein jweites derar-
tiges Kreu3 findet |ih an dem Fupweg nad
Weiler neben bdem Bildjtoddhen mit dem
PDarienbild von Raffael. Al die erwdhnten
Holzfrengesbilder bebiirfen einer balbigen
verjtindnis: und [iebevollen Repara-
tur, einige derfelben mwerden wohl am Dbe-
Jten durd) mneue erfeht; bdie abgegangenen
jollen wieder aujgerichtet werden. Nad) ei-
nem Be|dluf des Gemeinderats jtellt die
Gemeinde in anerfennenswerter Weije den
jeweiligen Inhabern diejer Kreuge im nid-
jten Sabr bas Eidenholy zur BVerfiigung, Jo
daf der Kojtenpuntt niht mehr jo Hod) ex-
jdheint. So mogen benn die Kreuze in unfe-
rem Ort und jeiner Gemarfung redt bald
wieder in neuer Sdonbeit erftrahlen und
den jehigen Bewohnern, ihren Nadhfommen
und Feld und Flur ihren Segen [penden!

Aus alten Schriften.”

(Fortjegung). |

Tadpvem nun bdie alte Stadt Landsort
oder aber Randsfron wie gemeldet unterge:
gangen, iit das Land etlide Jeit und Jabr
gany od und wiijt gelegen. Dod) fingen bald
wieder einige an. welde in dbem graujamen
Untergang abmwefend oder jonjt drrd) Fludt
davon gefommen waren, Hetujer neben den
Nedar ju bauen und weil diejes gejdjehen
mit gnadbiger Gunjt, Hilf, Rat und Tat derx
wobl edlen aller Welt befannten Herren v.
Ehingen ift bas neue angefangene Dorfle
genannt wordet Ehingen am Nedar.

Bald haben fih aud) nad) dem Untergang
-die 1ibriggebliebenen Gejdhledter, die in jel-
ber Gegend gewohnt, wiederum erholt und
i an diejem Iultigen (!?) Ort Wohnungen
und BVehaujungen erbouen Iajfen. Nament:
i) waren es drei Briider, die ju bauen an-
gefangen DHaben, die U mmann genannt.
Bon denen jagt Junfer Chriftoph Luj von
Lujenbhardt vor etlid und 70 Jahren im
4. Bud Rottenburger BVejdhreibung am 27.
Blatt wie folgt: Die Ammann Haben 8
Sahr nad dem Untergang Dder GStadt
Qandsort eine Behaujung erbaut, mwelde
nod) DHeutigen Tags in  der oberen
Bajfe neben dem Piarrhof gefehen (W. fiigt
ein: Da muf i Didh mabnen, daf bder
Plarthof 3u Rottenburg an dem Ort, wo er
peraeit gelehen wird, erlt 1635 von den Her-
- *) {iber trad. ». Weitenauer.
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il3ri5cf)ten ver|daffjt murbé ?L?L;beralte |

neben dem Wernauer Hof von der Univer-
fitdt gu Freiburg als Collatoren unlangjt
perfauft worden fet) und jeft der Ehinger
oder Wernauer Hof genannt wird. Lon al-
tersher aber Hat der genannte Ort, wie aus
alten Briefen verjtanden witb, Breijt-
neggq geheigen. Diefem Ummann gehorte
3u das Dorf Winolfheim oder Win-
belsheim; es ift 3u vermuten, die WUm-
mann Haben aud) u Wurmlingen ein
Sdlok erbaut, bas aud) Brejinegg geheiBen,
weldes jeht aber jerfcllen und abgegangen,
jo dag nur nod) Gpuren eines gemejenen
Sdlofjes 3u Jebhen. _

Der ander Ammann baute eine Vehaus-
jung gegen das Dotrf Biihl (wie obiger jeine
gegert Das Dorf Wenbelsheim), weil diejes
ihm 3ugehdrte. Das waren hernad) dieBiih-
ler ober die von Biihl genannt. Die Hof-
ftatt, wo das Shlof geftandern, wird heuti-
gent Tags der Biihler Hof genannt und be:
findet {id) bei bem Kiebinger Lor.

Der dritte Brubder ijt der Herter ge-
nannt worden von jeiner Frau her, die eine
Herteren von Duflingen war. Der Hat er=
baut eine Burg jwijden dem Iledar und
bem Ralfmeiler Tor, weldes Dorf Kalfweil
ifm aud) jugehorte. Die wurden darnad die
$Serter und etlihe die von Kalfweil ge-
nannt. €s befindet i da nod) ein alter
Turm, am Brunnen, jet bewohnt von Re:
migius Strauk 1606.

Sn bejagtem 4. Bud) Rottenburger Be-
Jhreibung am 35. Blatt wird gemeldet, daf
bie Ammann von Biithl aud) das Ramen:
Haus gebaut hHaben, das jeht dem Cpital
sugehdrt (u. eine Jeitlang als Rathaus ge-
braudht murde). Dajelbt wird im - Hof ein
Gtein in der Miauer geieigt, der Ehingen

von Roitenburg d. fleinen BViehzehnten Hhal-|

big war. Der Rohrhaldber Hof tcatr
nadit jenem. Diefen mit all Subehdr hzlen
bie Herren Jejuiten aud erjt vor etlid) Jabh-
rent an jid) gebradt; den Rohrhalder Her-
ren Bhaben jie weiter oben einen anbdeten
Blag eingerdumt; man jagt, es |oll wenn
®ott wieder einen ermiinjdien Frieden ge-
ben wird, auf jelbem Play die Jejuiten:
firdge exbaut mwerden; gegenmdriig liegt der
gange Plag nod) wiift und oOde von Dder
Brunjt 1644 ber.

Das verjunfene Kisjfer.
Vot Hermann Rettenmeiet.

Yuf luftiger Hohe 3wijden Gtarzel und
Eyady [iegt an der Gtrake von Wadjendorf
gen Haigerlod) ein fleiner, jhiljumtranster
Teidg in eines alten Cidhbaums Sdatten.
Der Volfsmund nennt das |(tille Wafjer bdie
$Heiligengrub und weip bavon eiv
gat {din Marlein 3u jagen.

Bor Jeiten ftand an diefem Ort ein |tatt-
iy Nonnentlofter. Die Judht und Ord:
nung, jo man in jolden Mauern dod) fiig-
lih als mujterhaft vermuten |jollte, war
aber nidht immer die Dbejte allda, und als
eines Tages die Halbweltbamen im Fen-
nengewand ein tredt ausgelajjen Tagfelt
feierten, irofdem jult ein [dredlid) don-
nerndes Gemwitter am Himmel jtand, da Yani
gar woflverdient bie Strafe iiber das leidt-
fertig Woltlein: Wetterfturm und LWolfen-
brugh, in der Gegend dort nidt eben felten,
umtofen die entweihten Hallen, und ein
Flammenblig jubhr Dhernieber und |dmet-
terte den jtolzen Bau und all jeine Inwobh-
ner in den Grundserzboden Hinein. Das
Wajter vom Himmel aber raujdte iiber die
gange Herrlidhfeit Hinweg und (teht von

ber jdeibet. Fermer wird am 110, Blatt ge-, Stunden in grundlofer, itilldunfler Tiefe
meldet, daf Das mneue Haus beim Giilder iiber den verjunferen Mauern. So war der

Tor vor diejem ein Sammlung- ober Sdme=.

jfterhaus gemwefen und .als diejes Klojter ab-
gebrannt war, man auf felbigem Plaf das
neue odber Jeughaus erbaute. Diejes ijt am
19. Augujt 1644 verbrannt.

Sd las aud), daf bdie drei obigen Am-
mann CEdelfnedht vor bdem Untergang in
LQandsfron gewohnt Haben und viel Dber
E€hinger Haujer mwieder erbaut haben. Die
brei Herren Ritter erbauten das Robhrhal-
ber und Bubenhofer Haus adht Jahr nad

ber Gtadbt Lanbdsfron Untergang, aljo im

Sahre 1020. Wlerte, dap dieje beidben Hau-
Jer 1644 aud) abbrannten und das Buben:
hofer Haus von Ferdinand von Hohenberg
wieder |@on ijt erbaut worden, nad) fei-
nem Tod aber durd) einen Vergleid an die
Herren Jejuiten fam, indem genannter Fer-
dinand von Hohenberg dieje 3u Crben er:
nannte mit der Bedingung, wenn fein Vet-
ter Rarl von Hohenberg ohne Mannserben
abjterben jolfte. Darum ijt Karl mit den

Serren Jefuiten 1660 um ein gewifies {iper-

eins gefommen, worunter dann aud war
biefer jhomne er|t meu wieder gani aus Giein
etbaute Bubenhofer Hof, das ijt der obere
Teil des jet ftehenden Kollegiums gegen
ben BVurggraben. €r mwar o genannt, wetl
er juvor den Edlen vom Bubenhof ujtdin-

e —

Geift bejhaulich ftiller Cinjamieit wieder
iiber den SKlofterbau 3uriidgejdywedbt, jedod)
auf anbdere Wrt, uls fihs die Nonnlein je-
mals gedadyt Hatten. Der Wanbderer aber,
ber des WUbends einjam an bem dunflen
Weiher wvoriiberzieht, hHort bisweilen. und
wenn er ein Sonntagstind ift, das Uveglod-
lein wehmiitig aus der Tiefe Herauftlingen.
Und einmal im Jahre, in den warmen Tas
gen bes Bradmonds, diirfen die idmerbe-
itrafien BiiBerinnen Dberaufjteigen aus ih=
rer abgrundtiefen Duntfelbeit. In irauriger
Gihwermut {Hauen fie dann tranenven Au-
ges aus pem glatten Waljerjpiegel DHervor,
als wollten fie der |ih) wendenden Gonne
nod einen legten Gruf nad)jenden, und das
bei ragen ihre Dlendend weiBen Ilonnen:
hauben {iber der feudten Flade: es find die
weithin leuditenden Bliiten der duftigen
Ceerole, des priadtigiten Shmudes unjerer
einheimijden Weiber, mit ihrer |dneeigen
MWeife uns gemabhnend, daf Ddie goldemne
Sommerjonne fid 3u winterlider Umiehr
riiftet. Du aber hiite didh, wenn du dort vor:
beimanbdert, die DHerrlidhe Blume 3u bre:
den! Denn unter ihr lauert bie verwiinjdie
Nonne, die gleid) der Wallernire did) hinab=
siehent will in ihr feudites Reid) 3u jhauris
gem Tanz und todfithler Umarmung.

 Perausgeseben von der heimatfundliden Urbeitsgemeinidaft der Qehrerjdait 5. A Reft ot Bartmann
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3. Sahrgang

Aus der Seit der Romerherrichaft in unjever Gegend
und der alemannijchen Landnabme,

1. Mie es in unjerer Gegend vor Vejil-
ergreijung durd) die Roumer ausjab.

Unjere Gegend war um das Jahr 100 vor
Chrijti Geburt von ben feltijden Hel:
vetier befiedelt. An der Stelle des Heutt-
gen Rottenburg wazr ein hervorragenderSif
ber feltijden Fiihrer fiir die bamalige Jeit
eine ftabtartige Giedlung, in deren Umge-
bung ber Aderbau reiden Erirag abwarf.
Durd) die naddringenden Germanen wur-
dent bie Kelten jum Werlajjen ihrer Wohn-
jite gegmungen. JIn der Gegend des DHeuti-
gen Wiirttemberg und Baden entfteht bdie
Helvetiereindde, namentlid feit die
Parfomannenjdaren des Wriovijt, welde
nad) ber Niederlage im Jahre 58 ». Chr.
bis etwa im Jahre 4 v. Chr. im unteren
Nedar- und Mainland jaBen, unter War-
bed nad) Bohmen abjogen. TNur ein Stamm,
die Nedarjdwaben bebhielt jeinen Sig um
Deidelberg. JIn der Gegend von Ludwigs-
burg blieb ein Shmwarm der Tribofer uriid,
dazwifden jaBen Triimmer von den JFim-
bern und Teutonen, und in unjerer Gegend
Rejte von uriidgebliebenen Kelten. Ueber
die Bewohner unjerer ®egend Hat ber ro-
mijde Gejdidtsidreiber Tacitus berid-
fet: ,Midht mddten unter die germanijden
Gtémme trog thres Wohnjikes jenjeits des
2NHeines und der Donau, diejenigen 3ihlen,
wele die Jehntdder bebauen, qallijde
Abenteurer, burd MNot fiihn gemadyt, nahmen
den Berrenlojen Boden in Befig.“ In ber
Jeit von Kaifer Auguftus bis Nero
finden wir feine ge|dlojjenen Berbinbe, jon-
dernt burd) die vorausgegangenen Kdmpfe
jwijden Germanen und Kelten entitanbe-
nen  unjidere Bejigverhiltnijfe, die
Hauptmajfe ber Germanen und RKelten war
abgegogen — nur Triimmer der urjpriing-
fiden Relten und der jpateren Germanen-
jtimme. Jn ber Oberamtsbejdhreibung be-
ridtet Prof. Dr. Mettler, es unterliegt mohI
teinem Jweifel, baf Rottenburg (Su-

Bon K. Leutner:Hirjdau.

melocettna) bdiefen wilben Gejellen feine
Cntjtehung verdbantt. Rottenburg misge fid
dbamit trdjten, dag jelbjt das ewige Rom
vont Jldubern gegriindet worden jei. it
Prof. Ladenmaier-Stuttgart Halten wir da-
ran fejt, daf teltijde Bolfsiplitter juriidge-
blieben waren und daf die gallijdhen Uben-
teure: von bdenen Tacitus beridtet, nur in
ganj geringem Plake von Galliern — dem
Deutigen Franfreid) — eingemanbdert, jon-
dern daf in der Gegend verbliebene Kelten
dbas herrenlofe Land in BVeji nahmen. Bon
inen erfufren die Romer die: Flufnamen:
Donau, Nedar, Crms und Murr und ver:
fdhiedene Ortsnamen, jo Grinario (Kongen)
und Gumelocenna (Rottenburg). Dar-
itber bejteht Heute fein Jweifel mebr, daf
eire o groge Miederlajjung wie Rottenburg
sur Jeit ber Kelten war, von benjelben bie-
jent Namen erhielt, wenn aud) die ethymolo-
gijhe Crilarung nod) nidht fider gefunben
ijt und die Romer bdiefe Ortsbegeidhnung
iibernomunen haben. Der Name ijt uns nidt
aus den Gdriftjtellern, wohl aber aus jedhs
aufgefunbdenen Injdriften befannt. Die fel-
tijhe Periobe von Sumelocenna mu aud
thre Gpuren u. KQulturrefte Hinterlajjen Ha-
ben. Leiber i}t es bisher nidht gelungen, auf
Grund der Funbde, ein umfajjendes Vild der
feitijhen Giedlungen ju geben.

2. Die Befiergreifung unjerer Gegend
durd) die Romer.

Wahrend fid Cdjar mit dem finfen
Rbernufer begmiigte, war das 3iel von Y u-
gujtus bdie ECroberung des ganen wejt-
lidden Deut{dlands und die Sdhaffung einer
gropen Proving Germanien. Die Grenze
des romijden Reidjes jollte von der Donau
in dber Gegend non Wien iiber die Sudeten
an die €lbe und ihr entlang an die Nordjee
gefiihrt werden. Etwa 15 ». Chr. mwurde
ourd) Unterwerfung der Riter und BVinbeli-
fer die Proving Ratien eingeridhtet und da-
mit die obere Tonau und die Nihe von

Gumelocenna erreiht. MWann wir
die neue Grenglinie: Regensburg, Ulm, Do-
nauejdingen, Bajel, Strafburg ins Auge
fallen, Yo ijt uns flar, ba das obere Fedar-
tal auf der Ojt- und Weft|eite vsllig von ro-
mifdem Gebiet umihloffen war. Hiezu
fommt nod die Crriftung eines RQegions:
lagers in BVinbonijfo (Windijd), beim
Bujammeniluf von Lar, Reup und Limmat)
vont wo aus der Nedar in Furger Jeit er-
reid)t werden fonnte.

Jm gropen Qrieg um bie Clbgrenge, der
im Jahre 12 n. €hr. feinen Anfang nahm,
it von friegerijen GCreigniffen in unferer
Gegend nidt die Rede. Der Werlauf war
fiir die Romer anfangs giinftig und es be-
ftand Hoffnung auf Crridtung der Provinz
Germanien. Da gab die Hermanns-
jladt im Teutoburger Wald bdie ent-
jheidende Wendung. Auj Erwerbung von
gang Wejtbeutihland wird von Rom aus
vergidgtet umd erft lange mnadher eine
Reidhsgrenze gegen Germanien in dem be-
faunten Verteidigungsmwert, dem Limes, er-
ridhtet. Ueber die RNiidmwirfung der BVarus-
jdlad)t auf unjere Gegend wiffen wir wenig.
Bis jum Ungliidsjahr wurde dbas Nedartal
afs erobert angefehen und behandelt. Wit
horen nidts von einem fretwilligen BWet-
3idht ber Romer, aber ebenjomwenig von ei-
ner {ormliden Einverleibung.

Die endgiiltige Cinverleibung it
bas Wert der flavijden Kaifer: Beypafian,
Titus und Domitian. (69—96 n. €hr.).

Hierauf beziehen fih) die Worte des Taci-
tus: ,Dann wurde eine Grenge gejogen und
bie Bejafungen weiter vorgejdoben, fo daf
das Land jeht eine Ausbudtung des Reidys
und einen Provinjteil bildet.“ Es |deint,
baf eine abjdnittsweije Anreizung des obes
ren Nedariales erfolgte. Die Yusgangss
punfte bilden die jwei Legtonslager, im Sils
den Windbijd, im Wejten Ctrafe.
burg. Bon Windijd) murdbe Rottmwe:!
(Urae Flaviae) auf osrromijdem Weg, prt
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von den Romern jur Strage ausgebaut
wurde, erreidht. Aus der ungemdhnlichen
Grife des Rottweiler Crdfajtells zu jdlie:
fen, mup DHier eine bedeutende ITruppen-
madt verjammelt gemelen jein gum Sduf
des rneueroberten Gebiets und ju weiterem
Bordringen. Bon Rottweil aus wurde fajt
su gleider 3eit das Kajtell Su L3 angelegt.
LBor bem weiteren LVordringen wurde von
Gtragburg um das Jahr 74 iiber Offenburg
dem Tal der RKingig jolgend bis Alpirsbad,
eine Strafe gebaut. Tiejelbe erreidhte die
Hodilide b. Sdwarmaldvorlandes wejtlid)
von dem Heutigen Dorf LWaldmiljingen, wo
ein flavijdes RKajtell entdeft wurde; von

LS

(24

b4

mijder Beliy und die Grenge des Ro-
merreichs an den Nedar von Cannjtatt ab
vorgeidoben. v
3. Sumelocenna als Mittelpunit ciner
romijden Domdie.
(saltus Sumelocennensis),

Das neue Gebiet mufte organijiert wer:
den. Junddit mwar es Cigentum des Kai-
fers. Fiir gewodhnlid) {ibergab der Herrjder
das gange Gut an einen Generalpd d-
ter. (conmductor). Diejer vergab Parzellen
an die Kleinpadter (coloni), die einen
Teil der Friidie als Padtzins dem Bejiger
su entridten Batten, und auBerdem hHatten
die RKleinpddier eine beflimmte Jahl von

Giildgauer Sdiolle.

Bobenjees in die Gegend von Lord fiih-
rende Linien. Gegen orden reidite fie
wahrideinlid) bis zur civitas WAlifineniis, ge-
gen Wejten ijt die civitas Aquenfjis mit dem
Borort WUque, — Baben-Baden das
nadjte befannte Territorium und im Siiden
vielleidt an die civitas Helvetiorum, wenn
nidt bei Rottweil ein neuer, bis jefit un-
befannter Bejirt dagwijden liegt. Im ein-
selnen ijt die Jugehorigteit von RKodngen,
infdrijtlid) belegt, ebenjo, die der Tempel=
genojfen an der €rms, moglid) die der Jivil-
niederlajjungen bei Cannjtatt und Rottweil.
Dazu fommen nod) die jahlreiden Hife in
ven angegebenen Grengen. Der jaltus ldjt

Bruditiide Tervd-figellnta-Gefife ans Altertumsiommilung in Rottenburg
nad) Jeidnungen vonR. Knorr. ¥% natiitlide Grije.

Hier 3og fiiy die Strafe der widtigen Nedar-
linie 3u nad) Rottweil. Jeht war es nidht
mehr jhwer, Sumelocenna und die
Nedar-Remslinie ju erreiden.

Cin widtiges Hilismittel ur Bejtimmung
ber Jeit der Bejegung jind die Gefdfl-
funbe. Prof. Knorr, der alte Gefil-
funbe von Rottweil, Rottenburg, Cannijtatt
und Kongen unterjudt und Ddariiber bdrei
grope Abhandlungen mit ahlreiden Ubbil-
dbungen verdffentlidht Hhat, fommt zu dem
Sdlufz: dap furze Jeit nad) der Fejtjefung
der Romer in Rottweil, vielleidht nod) un-
tey BVejpafian (+ 79 n. €ht.) noh) Rotten-
burg und Donnjtetten bei Urad) und nur
ein wenig {pdter — aud) Kongen und Cann-
ftatt erreidyt wurden. Prof. Neitle, der be-
fannte Wiingenjammler, fommt 3u dem glei-
then Ergebnis: ,Die Viiingen fiir jid) ge-
nommien wiitben auf eine etwas |patere O
fupation als bei Rottweil hinweijen.” Am
Enbde des erften Jahrhunbderts war Roiten-
burg und Umgebung in aller Form rd-

Tagen Fronarbeiten zu leijten, Gie find
aber freie Leute und diirfen aud) Vereinigun-
gen unter |id) bilden, an deren Gpile ein
magiiter [teht. Der hodite faiferlihe Be-
amte it der PLroc urator. Cr pertritt
den RKaifer in der Werwaltung und Dder
Redispilege; er entjdeidet bei Streitigtei-
ten awilden dem Generalpidier und den
RKolonen. E€r ift gebunden durd) das fiir
bies Gebiet giiltige Statut. ’

Die Cinridhtung einer Dominialverwal:
tung ift begeugt durd) ein in Dufa in Bithy-
nien und eine in Rottenburgjelbjt ent:
bedte Injdhrift. Die legtere lautet auf
deutid: ,,3u Chren des Kaiferhaujes nad
Bejdluf des Gemeinderats der jumelocen-
nenfijen Domane, unter Leitung des Tu-
[ius Degter und des Gajus Turranius, der
Oberbeamten.”

Per Umfang des jaltus Sumelocennen-
fis ldBt |ih einigermaRen bejtimmen. Jm
Olten Jtiep die Domine jedenfalls an die ri-
tije Provinzgrenge, eine vom Wejtentbe des

Aus dem Lebenslauf einer alten

Die Geldidte Der alten Dozry:
fdulen it fein Rubhmesblatt fiir unjere
Vorfahren, und die ,gute” alte Feit bHat
Ginjidilid) der Iandliden GSdulverhdltniie
von ehedem Ddiefen riihmenden Beinamen
nidt verdient. Dem Gejdledhi von Dheute
{iegt es ferne, auf das Grab der Bdter ei-
nen Gtein 3u werfen; aud) an der Heutigen
Edyule iit nidht alles Golt, mas glanst. Aber
die Dorfihule von anno dazumal war’'dodh

Bon €. Storj=Geebronn.

3u jebr ein Gtieffind im alten Land, etn
Ajdenputtel im Dorfe.

€s gab lange 3Jeit, wenigjtens auj dem
Lande, feinen ausgebildeten Lehrerjtand,
feine eindeitliden Sdulpline, feinen Sdhul-
3wang. Derlehrer wurde umPiartini Herum
gedungen mwie der Hirte und Nadtwddter.
Wan jah dabei nidht Yo fajt auf die Taug:-
ligteit und Ge|didlidfeit, als vielmehr aug
die Wohlfeilheit des Wannes. Nodh au An:

i) bemgemdB an Umjang ntht einem
jegigen Oberamtsbejirf verglei-
ten und wird jelbjt einen Kreisiibers
troffen Haben. Feller rednet jum faltus
aud) nod) terra tranjlimitana, d. i ein
Ctreifen jenjeits der Reidsgrenge, vielleidht
bis jum Gebiet des nadmaligen Qimes.

Sumelocenna it nidht nur Wittelpuntt
und Borort einer Eingeldbomdne, Jondern
aud) Gif einer groferen BVermaltung, welde
die agri decumates (3ehntland) iiberhaupt
begriff.

Der romijde Staat Hat das Bejtreben in
dent Provingen iiberall Organe der Selbjt-
verwaltung 3u jdaffen. Sogar in den Do-
mdanen jefen wir die Form der Selbjtver-
waltung auftreten. Der widtige Stein aus
Rottenburg lehrt uns, das der jaltus einen
ordo = @®emeinderat und magijtri, Vor-
{teher Hatte, was als eine Errungenjdajt
ber fortidreitenden Romanijierung anju-

Jefen ijt.
(Shluf folgt).
Doriichule.

fang des 19. Jahrhyunderts Hejagen die we-
nigiten Qandgemeinden des Siildgaues ein
eigenes Gdulhaus. Jrgend ein ,CStiiblein”,
das eben jrei war, galt als gut genug fiiz
den Unterridht. Wenn es nod) im Jahre 1S29
porgefommen fein Yoll, dag in einem |Hwis
biljen Lanbdorte bdie GSdulfindber mwegen
Plagmangel felbjt auf den gropen Kadjel:
ofen jigen mupten, wenn hierulande niuz
Die Rnaben im Gibreiben nnterriditet murs
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ven, die Wiaddyen nidt, ,,weil jie diefe Kunjt
migbrauden fonnten™ — jo mwundert uns
feineswegs, wenn im Jahre 1790 aud) der
LVogt und Heiligenpjleger diefes Ortes mit
bem Fremdwort und der Redtidreibung
nod) jo auj bem RKriegsfufe ftand, daf ihm
einmal das Wortungetiim ,Pappydahil®
ftatt Kapital in die Feder flog.

Die alte Geebronner Dorf:
fHule Dbildete von diejen allgemeinen
lindliden SKulturjujténden feine Yus-
nahnte. Jhre Shulverhaltnifje waren nidt
beffer, aber aud) nifht |Hlimmer als an
derswo.

Shre Geburtsitunde it in graues
Duntel gehiillt. — Die erjten Sdulen wur-
den von der ,Plutter” Kirdye gegriindet.
Sdon das allgemeine Konzil von Konjtan-
tin im Jahre 680 bejtimmte fiir die gange
Kirdpe: Alle Priefter Jollen an allen Orten,
wo jie die Geeljorge ausiiben, in Dorfern
und Weilern, Sdulen erridten, um die Kin-
der ber ihrer Gorgfalt anvertrauten Gldu-
bigen in den fiir Jie notwendigen Kenntnij-
Jen 3u unterridhten.”

»UAber gerade iiber diefe Pjarrjdulen, die
porzugsweife auj dem Lanbde bejtanden -
dennt in ben Gtiddten war auf andere Weife
fiir ben Jugendunterridt gejorgt — find
wir am wenigjten unterridtet. In Deutid)-
land ging die Bilbung von Pfarreien ja
nur langjam vor jid), und es waren Ilange
Beit Hindurd) nidht Pfarreien mit gejdhloffe:
nen Ortjdaften, jondern Pfarrbezirte, u-
jammengejest aus einer grogen 2Wnzahl
weit entlegener Hofe und Weiler. Diefe ter-
ritorialen Gdwierigfeiten, bdie teilweije
fleine Geelengabhl der Filialen, die Unweg-
jamfeit eingeIner Gegenden, das §fehlen jeg-
liden dupgeren Gdulzmwanges f[tanden bden
tirdliden Lerordnungen lange 3Jeit Hin-
durd) Dindernd entgegen.” Die WUften, die
iiber eine etwa vorhandene Shule in Gee-
bronn Hatte ujjdlup geben fonnen, jind
im Raufe der Jahrhunderte jumeilt verlo-
ren gegangen. Nur eine einjige Ilotiz in ei-
ner alten GfHronif it nod wvorhanden:
,Wenn man auf die BVergangenDheit Furiid-
geht und das Jeugnis der dltejten Widnner
aufnimmt, o fann man 3u der Anfiht tom-
nen, daf von alters Her fiiv Seebronn eine
Gdule beftand.”

Die Bejtrebungen der Kirde fanden nad
and nad) aud) die Unterftiigung des , Ba-
ters“ Gtaat. Cin Beweis dafiir ift die im
Sabre 1586 wvon Eraherzog Friedridh von
Oefterreid) fiir bie vorderditerreidhijden und
hohenbergijden Landesteile erlajjene
Gdulordnung: ,Inftruftion und Ord-
nung, wie fih fiirhin die teujde |owol aud
die lateinijde jHuelmeifter, welde die Kin-
der im teut)en lejfen und jdreiben u un-
termweijen pflegen, aud) duelfinder verhal-
ten Yollen.“

Diefe umfangreihe CGdulordnung, bdie
durd ein bejonderes ,,Judtbiidglein® erginst
wurbe, gibt uns einen intere]janten Einblid
i die etwa vorhandenen alten Dorfjdulen
pes Gillfhgaues. Ob die Praris den Ber-
ordnungsn in allem entjprad), it freilidh
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eirte andere Frage. Denn trof aller Jtaat-
liden Werordbnungen war die Sdhule nur
Sade der Gemeinde. Die Herrjdhaft befiint-
merte jich um diefe Angelegenheit in der Re-
gel nur dann, wenn es galt, eien Gtreit
3wijden Lebhrer und Gemeinde u jhlidhten.

Die dltejte RNadhridt iiber die
Torfidhule vpon Geebronn liegt

Elgi?ﬁ

uns aus dem Jahre 1750 vor. In diejer Jeit
fam die Gemeinde mit einem Sdujter, Mi-
dael M ifeler, von Bier iibereins, daf er
die Kinber im Lefen und Sdreiben unter-
ridte, wofiir ihm jebes Kind 6 Kreuzer und
widentlidy 1 Gdeit Holz bringen mupte.
Ein Dhiejiger Jeitgenolje fennjzeidhnet diejen
Mann mit folgenden Worten: ,,Ceinem
eugern nad ijt er barjd - -und finjter und
budelig von Gejtalt. Auf bder Jlafenipise
tragt er ein JHwammartiges Gewdds in der
®roge eines fleinen Upfels. €r fann bdiirf:
tig lelen und jehr jdhledht jdreiben.” Die
fleine, biijtere Stube jeines in bder Pjarr-
gaffe gelegenen Wohnhaujes, das 1870 in
Flammen aufging, wurde in den Winter-
monaten in eine Gdule umgewandelt. BVon
Weihnadien bis Lidtmep wurde dann jdhul-
gehalten. Die Sdule fonnte bejuden, wer
wollte und wann er wollte. Biider fonnte
jedes Kind bringen, welde es eben Datte,
daneben nod) einen Yuszug aus dem ,Ca-
niji%, ein in Frage und Antworten fury ge-
fapter Katedismus. Fiir den Sdreibunter:
ridht Batte jedber HRnabe einen Kaujbrief
fiber ein Gtild Qand zur Hand, bdie alle
durdaus gleid lauteten bis auj den Ha-
men. Tie Bud)jtaben wurden nun iiberfah-
ren und nadgemalt, bis man jie auswenbdig
fonnte. Fiir die Viddden wurde das Lejen
und Gdreiben als unnstig fiirs Leben an-
gejehen und dbarum aud) nidht gelehrt.”

Wihrend des Unterridhts betrieb der Ledh-
rer jein Gdufterhandwerf, und der HKaie-

riemen mag gar oft als Hiljsmiitel jur Er-
baltung der Disziplin gedient Haben.

Dap natiirlih bei einem jolden Sdulbe:
trieb nidht oiel Heraustam, it flar, und es
parf nid)t wundernehmen, daf felbit bejdei-
dene Biirgersleute ihre Kinber nad) Rotten=
burg in die Sdule jHidten, um jie etwas
mehr fernen 3u lajjen.”

Go lagen die Shulverhalinijie in
Geebronn bis jum Jabhre 1774,
In diejem Jahre wurde das GSdhulwejen
durd) die von der edlen RKaijerin Maria
Therejia erlaffene ,ATlgemeine Shul:
ordnung” griindlid) reformiert.

Die erfte Reform galt ben Rehr-
perjonen. ,Man ja) ein, dag niemals je-
mand imjtande ijt, andere mit Nuen u leh-
ren, was er jelbjt nidt weif.“ Daher wurde
in dem 1773 aufgehobenen Setuitentlojter,
pem jegigen Bijdsfliden Palais in Rotten-
burg, eine Art Lehrerbildungsanjtalt einge-
ridtet, in welder bdie Lehrperionen bes
Giildgaues unter der eifrigen, fenntnisrei-
den Leitung des Priors vom Karmelitertlo-
jter in Rottenburg, der ugleid Shulbdiret-
tor der alten Grafjdaft Hohenberg wat, ,,Ei-
genjdajten, Wijfenjdaften und Bejeigen
reditidaffener Sdulleute® fenmnen Ilernten
und in ,die normale Unterridisweije” ein-
gefiihrt mwurbden.

Geebronn bejdidte diefe ,Lehrerbildbungs-
anjtalt” durd den Sohn des Midael Mife-
fer, Marquard, der |ich diefem Unterrichte
unter3og, naddem ihm uvor durd) die Ge:
meinde das BVerjpreden gegeben wurde, ihn
hier als Qehrer auj Lebensgeit anjujtellen.
Bis dahin mufte jede Lehrperjon alljahrlid
auj Martini bei der Gemeinde um Bela):
jung auf threm Pojten nadjuden.

Im JaBre 1775 wurde Viarquard Diiteler
wirtlif als Nadiolger jeines Vaters mit
einem Jafhresgehalt von 8 Malter Korn
und 30 fl. von der Gemeinde angejtellt und
vont der hohen Landesregierung in Freiburg
als Lehrer an der Hieligen Dorfidhule be
Jtitigt.

Die eigentlidde SGHhulireform
bradyte die allgemeine Sdulpjlidt, jegte den
Ptafjenunterridt an die Stelle des bis da-
hin iibliden Cingeluntervidits, fakte bdie
Cdiiler jullnterridtsabteilungen ujammen
und fiihrte bejjere Lehrmethoden ein. Jhre
Anweijungen gingen bis ins eingelnjte;
bas ,Fingerltrecen” in unjerer Beutigen
Gdyule iJt nod) ein alter Reft dbavon.

Alle Ddiefe Neuerungen maren getragen
von dem GEifer fiir bie Aufgabe der
Sdhule: ,Oute Chrijten, gute Biirger,
braudbare Qeute fiir das praftijhe Leben
3u etziefenm. —

Die Gemeinde jtand nidht urid. s
wurde jekt ein eigenes Qofal fiir dbie Sdule
gemietet. €5 war freundlid) und Hell, aber
su flein, weshalb einige Jahre jpdter der
Hatbausjaal als Gdulzimmer beniit
wurde. €r erwies |id) aber aud) fehr bald
als 3u eng und dburd) die vielen Stirungen
als fehr unpraftild. Im Tahre 1500 wurde
dem Wiigitandbe abgeholfen: das Sdulains
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mer mwurde erweitert und einz bejonderes
Ratszimmer aujgebaut.

Das Hharmonijde Jujammen:
wirfen von Gemeinde, Piarrer und Leb:-
ter Dei Der grohen Gdulrejorm zeigte ifre
Friihte: die Hiejige Dorfjdule wurde all-
mahlid zu einer Mujterjdule umgejtaltet.
Der damalige Lehrer Jafob Fijder galt als
einer Der beften im gangen Begirt und der
Pfarrer Jojef Anton Hagenbud), der erjte
Ortsjeeljorger, als einer der ausgejeidnet=
jten RKatedjeten. —

Durd) bden Prefburger Friedben mufte
Oejterreid) die Obere und Niebere Graf:
[haft Hohenberg an den Konig von Wiirt-
temberg abtreten. Tie alte Geebronner
Dorfidule fam damit in den Madhibereid)
bes wiirtt. Gtaates,

Die wiirtt, ,RatholijHhe SHhulord-
nung” vom 10. September 1808 bradyte
widtige BVeranderungen. Die Sdule wurde
als Gtaatsangelegenfeit angejehen, die
ftaatlide KLeBhrerbilbung eingeleitet, aufer
der Winterfdule aud) die Sommerjdule ein-
gefiibrt, die Sdulzeit bejtimmt, das |dul-
pilidhtige Wlter feltgefelt und an Sonn-und
Jeiertagen Wiederholungsjtunden fiir bdie
jhulentlajjene Jugend, anfangs bis gum 22,
Lebensjahre verlangt.

Der Cintritt in dieje Volfsjdule erjolgte
nad) jurii€gelegtem 6. SKebensjabhre und
3war anfangs auf 3. Jlovember, von 1836
an auf 1. Mai. Begonnen wurde Hhier das
Sduljahr mit einem feierliden Wmte, um
pen Gegen Gottes auf die Shuljugend Her-
abjuflefen. Die Unterridisgegenitinde wa=
ten Religion, Lefen, Sdonfdreiben, Red)t-
{hreiben, Aufjag, Gingen, Rednen und et-
was Realien.

3u Beginn des 19. Jahrhunderts wurben
bier alle Sulflajjen gemeinjam in der R e-
[igion unterridtet. ,,Der Unterridht mit
den ®rogeren {ollte eine Worbereitung ber
RKletnen jein und der Unterridht mit ben
Kleinen wollte den der Griojeren etwas ver-
tiefen und ridtig ftellen.” Im IJahre 1819
erfolgte aber aud) DHier eine Trennung nad
Sduljahren und Jeit.

Ueber den Induftriejdulunter:
ridt hatte man hier anfangs eine redht ei:
gentiimlide Wujfajjung. In den Beridten
3ur Bijitation von 1819, 1824 und 1830 lefen
wir: ,Induftriejdule it feine PHier, aber
aud fiir den Ort feine niotig, weil jid ei-
gentlid feine Urmen hier befinden und die
Kinder bei ihren Eltern Hinlanglih Bejddf-
tigung bhaben und gur Wrbeit angehalten
werden.” Sie wurbde erjt im Jahre 1855 ein-
gefiiprt. Geit 1903 wird diejer Unterridt
durd) eine barmberzige Shwejter erteilt.

Der Turnunierridt fiir dbie Kna-
ben murde 1833 in ben Stundenpian einge:
fitgt; durd ben meuen Lehrplan wurbe er
1925 aud) fiir die Mdadden binbend. Der
Beidenunterridt Hielt 1909 fiir die
Knaben jeinen Cingug, 1910 wurde er aud)
auf die Madden ausgedehnt.

Im Fabre 1895 wurde fiir die Jiinglinge
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die jweijihrige Fortbtldbungsidule
mit jahrlidh 80 Gtunbden eingefiihrt, fiir die
Sungfrauen blieb Ddie Dbreijdphrige Somnn-
tagsjdule mit je 40 Jahresjtunden bejtehen;
jeit dem Sduljahr 1924/25 wurde aud dieje
in ecine Fortbildbungsidule umgemandelt.

Im Gommer wurde die weitgehendite
RiidliHt auf die Landwirtjhajt treibende
Beoilterung genommen. Im Jahre 1810
wurde bejtimmt, daf die Grojeren der Sdii-
ler nur Nlontag, Mittwod), Freitag und
©amstag morgens die Shule ju bejuden Ha-
ben und nadmittags an diefen Tagen bdie
Kleinen. 1811 murde dieje Wergiinjtigung
nod) dahin ermeitert, daj aud) an diejen Ta-
gen nur morgens Unterridt erteilt werden
fonne und 3war von 7 bis 9 Uhr mit den
Grogen und von 9 bis 11 Uhr mit den Klei:
nen. Bei dieler Regelung (deint es lange
geblieben gu jein. Gie wurde aber dburd) den
Gtaat nad) und nad) abgebaut und ijt Heut-
gutage nidt mebr giiltig.

Um den Ghulverjdumnijjen 3u
jteuern, wurben jolgende Gtrafen feftgefest:
Bei der Sduljugend das erjtemal 3 Kreu-
3er, das jweitemal 6 Kreuger, dbas drittemal
12 Rreuger, bei den Gonntagsidulpilidhti-
gen das doppelte diefes Unfates. Auf den
4. Fall war Ungzeige beim Oberamt zu ma-
den, um eine |Harfere Uhndung eintreten
3u lajjen.

Der Piarrer als Ortsjdulinjpeftor Hatte
dariiber 3u waden, daf die Kinigl. Ver-
ordbnungen innegehalten und befolgt mwur-
den. Geit 1808 waz ihm eine bejondere Orts-
fulfommifjion beigegeben.

Der UHujwand fiir die Sdule Tag an-
fangs nod) ganz der Gemeinve ob. Crjt nad)
und nad) griff der Gtaat Helfend und un-
terjtiiend ein.

Der jtandige Lefhrer hezog im Jahre 1853
an Gehalt:

NAls Qehrer: aus der Gemeindefuije 152
fl. 26 ¥r., fiir die Sonntagsidule 12 fL

s Organiit: aus der Ctijtungs:
pilege 10 jL, fiir Hodgeitsamter 1 {L. 30 fr.,
flir Leidengottesdienfte 3 fl. 20 fr.

Als Mesner: BVon der Stiftungspflege
fiir Jahrtagsitiftungen 3 fl. 31 fr., fiir Kar-
wode und Fronleidnamsoftav 1 fl. 31 fr.,
Dintel: 2 Gdjeffel, 2 Wierling, 7 Clein 8 fL.
28 fr., Roggen: 1 Sdeffel, 5 Edlein 6 {L
31 fr.,Gerjte: % Gdpeffel 2 fI. 48 fr., Lon
jedem Pfarrgenofjen 10 Sdejfel 5 Simri 4
Edlein Dinfel 2 fl. 34 fr., fiir Hodzeiten
3 L, fiir Beerbigungen und Trauergottes-
dienjte 8 fl. 20 fr., fiirx Kinbdsleiden 2 fl.
8fr.; ujammen: 258 fl. und 7 Kreuger.
Diefes fargliche Tabhreseinfommen wurde
vom Staat aufgebejiert auf 260 fl. und jreie
LWohnung.

2t. €rla vom 21. November 1839 rourde
Hier eine ermeiterte voriibergehende Lroni-
Jorsjtelle erridhtet, die Jeit 1. November 1593
als jtandige Unterlefhrerftellie er-
jeint. Auf 16. Wpril 1921 mwurde eine
jweite unjtandiger Lehritelle erridytet, vie
aber dem Gdulabbau 1924 wieder um
Onfer fiel und jeitbem rubt.

Ciildhgauer Sholle.

Der nidt geringe Schuljond jiel der
Inflation jum Opfer. Die Gdjulfajje be-
jtzeitet heute die Kojten der LQehrmiitel, die
Gemeindefalje die der Lernmmittel filr die
Hand der Giiler.

Die grigten [dulijden Ausgaben erfor=
derte bas Ghulgebiube. Die Gemeinde jah
fid) im Jabhre 1838 gum Bau eines
neuen Ghulhaujes gezwungen. Die
Baufrage hatte einen jweijahrigen Konflift
swijden Gemeinderat und Biirgerausjdhul
ausgeldjt, bis endlid) bas Projeft des Ge-
meinberates durdyging. Die innere Cinrid)-
tung entjprad) aber weder dem duferen
Glanze nod) den gropen Gejamtfojten von
iiber 12000 fl. Im Jabhre 1901 erfolgte ein
grofer Umbau. Die Lefhrermohnung
wurde vom 1. in dben 2. Gtod verlegt, bie
Gdyuljale iibereinanber eingeridtet. Wm
Nadymittag des 23. Juni 1921 brad) im
Sdulhaus ein Brand aus, dem der Dady-
ftuhl zum Ofer jiel, die notwendig gewor:
denen Wujbauarbeiten gaben dem Gdul-
Daus das Heutige Ausjehen.

Damit {Glieht vorer]t der Lebenslauf det
alten Dorfjdule. Jhre Lehrer Hhaben fie
jorgjam gepflegt usid ,fjollen ftets dbanfbar
genannt werden.” €s wirften an ifhr als
jtinbige LQebhrer: 1. Midael Piteler v
3. Jovember 1750 bis 1. Wpril 1775; 2.
Marquard Miteler som 1. April 1775
bis 2. pril 1783; 3. Jafob Fijder nom
3. Oftober 1784 bis 4. Upril 1830; 4. Kon-
jtantin Fijder vom 3. Dezember 1830 bis
17. Augujt 1852; 5. Franz Bodri vom 1.
April 1353 bis 31. Marz 1859; 6. IJohann
KRrengler vom 1. Oftober 1859 bis 17.
Suni 1862; 7. Karl Fijder vom 1. No-
pember 1863 bis 11. Mdry 1879; 8. BVingen;
RKRohler vom 15. Jlovember 1879 bis 30.
Geptember 1900; 9. Stephan S Horpp
pom 1. November 1902 bis 15. Geptems-
ber 1913; 10. NRupert SKotftmannmn
nom 1. Degember 1913 bis 31. Oftober 1924;
11. Gugen Stor 3 vom 1. Januar 1925 ab.

ofeijen an der Rivdytiive.

An der Kirdtiire des Kirdleins unter-
halb Yirjdau, Tiibingen zu, jah man ein/
Sufeifen angenagelt, und die Spuren eine:‘»j
3weiten gleid barunter, bas aber weggeri)-
fen ober abgefallen ijt. Wie dieje Hufeijen
dahin famen, er3dbit das VWolf aljo: Mal
rift ein gottlojer Herr ba vorbei und Horte
die MNutter Gottes drinnen fingen, wie es
gar oft gehort wozden ijt, von Vorbeigehen-
den. Voll des Spottes reitet er ndher bis
Dart vor das Piortlein und beginnt Jein
Peitjden und Sdlagen an die Tiire unter
Flud> und Spottwdrtern und will Herein-
teiten: ba ploglid fann er nidht mehr wei-
ter. Auf das Gebet des Herbeigeholten Prie-
jters, in Prozefjion, fommt Dder |pottende
Reiter, endlidh in fid) gefehrt, von dem Bo-
den ab, danft ®Goit in bitterer Reue iiber
jeinen {Frevel und reit jeinem Rojje 3wel
Hufeilen ab unbd befeitigt fie gum ewigen Ge-
padints an die Tiire.

SHeransgeteden pon der beimatfundiiden Urbeitsgemeiniyar: der Mebrerihaft J. W KHettor Bartmann -
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barbote, =l

3. Sahrgang

Mechthilde, ,pas Frdule von Oeftevveich.

Loaus und Herd” find dér Frauen K-
frigreid), und ,das ijt die befte Frau, von
der man am wenigiten Jpridht. Wllein jede
Regel hat ihre Ausnahme. €s gibt Frauen,
denen oie Fiigung einen Herrjderitab gege-
bent hat, die Staaten lenften und in deren
Hinden das Gliid und Wohl eines Boltes
lag; Fraten, ,die nie gany jterben fonnen.”
Und ,,wenn aud) ihr Leid gerjtieht, Tebt dod)
thr groger Jlame nod.“

Cine ,Unjterblidhe unfjerer
Heimat, eine Ylaria Therejia fiir Hoben=
berg it Medthilde, ,’s Fraule von Defter-
reidh.” Cin Waria Therejia war fie jmar
nigt in Kriegen und Siegen und grofen
weltgeiGidtliden und politijden Staats-
aftionen, daju war ihr Land zu flein. Aber
fie war es auf dem Gebiete der BVerwaltung,
der Boltswohliahrt, dex RKirde, ber Kunit
und der Wifjenjdaft. Medythilde war bdie
dltejte Toditeryaus der 3weiten Ehe Ddes
Bialzgrafen und RKurfiizften von Bayern,
Qudwig HI. und feiner Gemahlin Pied)thild,
Yodier des Herzogs Ludbwig von Savopen
und wurde am 7. Pidrz 1419 in Heidelberg
geboren. ,,Gofort nad) der Geburt verjams
melte ihr Bater alle Sterndeuter und Hand-
lehrer, die an feinem $Hofe Hungerten und
fprad) su thnen: ,,Gehet Hin und jehet nad,
was aus neiner Todter werden wird.” Sie
taten alle nad) Jeinem Willen und famen
wieder und jpraden: ,,Sie werden teine Wi-
dermdrtigleiten erjdiittern, weil jie nie den
®lauben an Gott verlieren wird, Gie wird
edel, ftart und weife Jein, dusu allen Wien:
fden gtitig.”

Sgon im Wlter von 7 NDonaten wurbde
pas Wiegentind auj Betrciben Henriettes
von Mimpelgard mit dem damals adytiiih-
tigen ®rafenjohn Ludwig von Wiirttem:
Derg verlobt. Unter der Ob6Hut ihrer Piuf-
fer, die wegen ihrer Frommigleit und Wohl-
titigteit geriihmt wurde, wuds die junge
Braut im Clternhaus in der Stadt Heidel-
berg, der ,,Stadt an Ehrea retdh”, heran und
verlebte im Jonnigen Pldljerlande eine
ch;')'dne Sugendzeit. C€in Dbaperijder ittex

Von € Story, Seebronn.

jagt / von ihr, ¢r wiirde ihren Andblid dem
aller Blumenauen vorjiehen, jo |Hon jei Jie
gewad)eit.

Am 17. Oftober 1434 jand in Stuitgart
pie feierlidge Hodjzeit mit Graf Qubd-
wig L. von Wiirttemberg Jtatt. Bei der Hod)-
eitsfeier mwurbe ein Turnier gebhalten,
woju 29 Grafen und 316 Freiherren und
Abdelige Tt eingetunden Hatten.

Gzdfin Nedthilde hatte von iHrem BVater,
dem Freunde und Gouner der Heidelberger
Univerfitit, die Qiebe 3u den Wifjenidaften
und Riinften geerbt und iibte troy ihrer
grogen Jugend den beften Einflup auf Qubd-
wig, thren Gemahl, aus, ,der jein leidhtlin-
niges 2Befen ablegte, ein anderer MWMann
wuzrde und viele Vewetle feinér Tiidtigteit
gab.” Nah der Teilung Wiirttembergs im
Sahre 1441 regierte er mit Weisheit und
Tatfraft den Uradjer Teil.

Piedhthilde )fentte ihrem Ib, Gemabhl 4
Kinder, pwet Sohne: Ludwig und Eher:
Hard und zwei Tidter: Medthilde und Eli-
fabeth. Eberhard, ver {pdatere ,,Graf im
Bart”, und ,reidjte Fiirft”, wurde am 18.
Degember 1445 getanft. Die Mutter hing
mit grojer Riebe an ihren RKindern. Cs
war ihr deshalb ein grokes Herzeleid, duf
LQuitwig, ihr dltefter Sohn, an der Epilep|ie
litt und an derfelben 1457 {dlieglid Ytarb.
Sutereffant find die Mittel, die der griflide
$of anwenbden lie, um den Pringen von
feiner fallenden Gudt zu heilen: 1) Soll detr
®raj Jein Lebtag ein Brieflein an jeinem
$als tragen, woraut gejdhrieben fteht: O
St. Balentin, du groper Vernidhter des Ver:
derbens, durd) did) mobge die Falljuht ver:
tricben und genommen werden. 2) Soll der
Gzraf Jein LQebtag alle Jahre an St. Lalen-
tings und St. Beits-Abend {ajten bei Waj-
fer und Riot und bdie Deidben Tage feiern
wie den HI. Chrijttag und auf die beiden
Tage fiir fih Aemter Jingen Ilajfen und Ho-
ren, daju NleBveranjtaltungen und nidt
weniger opfern als mit Plennigen ober u
was Oott Seine Gnaden ermabhnt. 3) Soll
er jabhulidy St. Walentin und St. Apollo-

nius ein Opfer bringen nad Rufad) im EL
jaf ober durd) jeine eigenen Boten (diden,
in weldem Geld Seine Gnaden will, es jei
an Gilber oder Gold ober an Ilebendem
Opfer, dod) nidht unter 1 Gulden, und Gt.
LQudwig aud) einen Gulden jdihrlicdh jein Leb-
tag geben ober jo viel Wads und ein Huhn.
4) Wenn der Oraf ju feinen Tagen fommt,
Yo joll i) Geine Gnaden mit jeinem eige:
nen Leid gegen Rujad) dem 1b. Herrn Gt.
Lalentin weifen und ihm ein Bild mitbrin-
gen, das 12 Gulden wobhl wert Jei. 5} Wenn
es fid) |hidt, bag Seine Gnaden die obenge:-
nannten Tage ober WUbende nid)t begehen
fonnte, wie vorgejdyrieben fteht, jo Joll er es
ein andermal tun, wie er es fann und nidHt
unterlajfen. 6) Seine Gnabden joll aud) Un-
Jerer 10, Frau bei Urad) Jein RKRebtag ein
Opfer bringen oder |diden. 7) Er Joll, o=
lange er lebt, alle Freitage Pieffe Horen u.
auf den Tag dazu NDlejje veranjtalten und
opfern mit Plennigen. 8) Seine Gnaben joll
aud jein LQebtag feinerlei Haupter efjen. 9)
Alle Meijter und andere, die von den Sa-
den wifjen, raten in Gonberbeit, Ceine
Gnaden in gutem NMut und frohlid) u Hal-
ten, jo gut man fann; denn das jei jehr
gut, denn Jorn und Unmut errege ihn u
feinem Sdaden. 10) Dewn Berwalter von A)-
perg ijt befohlen, St. Alezander alle Jahre
einen Gulden ju opfern nad Viarbad.“

Hudp Eberhard madte der Viutter wviele
Sozgen, der aber [Hlieklidh nad) einer wild
und Jtiirmijd verlebten Jugend danf bden
Bemiihungen Vledthilds, ein tiidhtiger Res
gent der Sdwabenlande wurde

Sdon im Jabre 1450 mwurde Niedt.
Hildbe Witwe, da ihr Gemahl am 24
Geptember gang ploglid® in Urady an einer
anjtedenden KRrantheit jtarb. Medthilbe og
lidh auf thr Sdlof in Boblingen gurdd, wo
fie 1% Jabhre ihren 16. Gemahl betrauerte,
Als Berater ftand der jungen MWitwe Werns
ber von Jimmern jur Geite; die BVormunds
aft iiber die RKinver iibernahnt der Bru.
der bdes Werftorbemen, Graj UWlridg 2on
Gtuttgart.
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Giildgauer Ediolfe.

“todh) war nad Grat Ludwigs Tode fein |

volles Sahr sverflofjen, o (didie Herzog
Nlbredht V1. von Qefterreid feine Gejandten
ab, um fiir ihn um die Witwe anjzubalten.
Die Wermittlung der Che iibernahm Mart-
graf Albredht von Brandenburg. JIm Augujt
1452 fand in Boblingen bdie Hodjeit
ftatt.

Albredt war feit bem Jahr 1444 Herr
der vorderijterreihijden Qiinber. Wihrend
des grofen Ctiidtefrieges 1449/5C judhie er
die Gelegenheit ju Deniifen, den Reids-
[tidten die alte Grafjdaft Hohenberg wie-
ber u entreifjen, die jie jeit 12. Yugufjt 1410
als dfterreidhifdge Piandjdajt inne hHatten.
Als diefe die Lojung des Piandes verwei-
gerten, fam es 3u friegerijen Hanbdlungen,
bis im Juni 1450 in Vamberg ein BVergleid
swijden Wibredt und den Reidsitadten 3u-
ftanbe fam, an den jid) allerdings nod lang-
wierige Berhandlungen anjdlofjen. Kur-
fiir)t Friedrid) von der Pfalz, ein Bruder
Pedithilds, wurbe als Sdiedsridhter be-
ftimmt, Auf einem Tage ju Heidelberg am
25. Yugujt 1451 murden von beiden Par-
teten gany entgegengejelite {Forderungen
aujgejtellt. Bei der Unmdglidteit, eine von
Deidben Geiten anerfannte Abrednung auf-
auftellen, Ydritt Albredyt jdhlieplich su einem
Gewaltftreid) und nahm den Reidsitadten
im Friibjahr 1454 den Vanbdbejiy mit Lijt
mweg. Nadtrdglich verftand er jid) dann zu
einem RBergleidh, den Pfalzgraf Friedrid
am 7. Yugujt 1454 3u Goppingen ujtande
bradte. Die Reids|tadte erhielten 100000
il Cntjdidigung, welde Herzog Sigmund
von Tirol feinem Wetter WAlbred)t vorjdhop.
Gein Bruder, der Konig, erfannte ihn Dei
der Beftdtigung der Redhte und Freibeifen,
der Herrjhaft jdhon am 15. November 1452
als den redtmikgigen Herrn von Hohenberg
an. Die €he ALbredis und Medt-
hildes war eine Bernunftehe. DMedthilde
wollte ji) am Haufe Oefterreid eine Ctiie,
namentlid) gegen ihren Sdwager, den Gra:
fen Ulrid) von Wiirttemberg-Ctuttgart ver-
JHaffen; dem verjdwenderifhen Habsburs
ger wat es por allem um die reidhen Geld:
mittel der Plalzgrdfin au tun

Nad) dem am 3. Jovember 1451 3u Bob-
fingen  ausgefertigten GEhevertrag
bracdhte Nledhthilde ihrem neuen Gemafhl
73000 fL. 3u; ,dod) behielt jie fich die Ler=
wendung von 30 000 fl. vor und bebang Jid
eine Morgengabe aus und das Redt, iiber
400 fl. des gemeinjdaftliden Heiratsgutes
teftamentarijd ju verfiigen; endlid jagte fie
fid von der Gemeinjdaft der Sdulden Al-
Dredts los. Die als Heiratsgut mitgebrad)-
ten 43 000 ff. follte Albredht wiberlegen mit
ebenfoviel und die Cinfiinfte des Gangen
auj die Grafihaft Hohenberg anweilen, jo
baf von je 15 fl. jdhrlidh einer als Jins
cinfomme.* Wedjthilbe bejaB damit bedeu:
tenben Landbelif und gulest das gange hHo-
Genbergifhe Herrjdhaftegebiet. Albred)t wies
igr 3u Rotienburg am 28. Degember 1455
piefe Herridaftsgebiete an und lieg Ddiefe
Rerweijung von Kaifer Friedvid) 1 am 20.
Tezember 1455, jowie von feinem Detter
ignund ju IJnusbmd am 29. Degember
(1158 belldtigarn.

Dlefe veine (Geldfeirat Datte aber eine

i

ganz unglid€lide Che ur Folge.
Die Leiben fiitftliden Hatlen wuften teinen
harmonij@en Cinflang 3wijden ihren Jlei-
gunger und Gefinnungen 3u finden. Nledt-
Bhilde war allen edlen RKitnften und Wiffen-
fdaften Hold; Wlbredht war das Gegenteil.
Bon einer Liebe Ju Ved)thilde mag er wohl
wenig empfunden haben, Die finderloje Ehe
ging gar bald in Briihe und die Gatten
trennten fich. Albredht, am 6. Januar 1453
von feinem faijerlihen Bruder jum Erzher-
30g erhoben, DHielt Tid) nreijtens in Jnnsbrud
odber MWien auf und verzidytete 1458 gegen
Teile des Herjogtums Defterreid jiir Le-
Densgeit anf die Herrjdaft Hohenberg 3u-
gunjten feincs Wetters Gigmund. Medt-
Hilbe behielt aber dod) ihren Piandbejig und
Gigmund erfannte am 6. WApril 1461 Ddie
Lerweifurg vom 29, Degember 1455 von
newem an. Albredht ftarhb am 2. Degember
1463 eines ploglichen Tobes in Wien, erft
45 Sahre alt. Medthilbe veranftaltete fiir
ifn eine gldngende Totenfeier in Rotten-
burg, bet weldyer 19 Pralaten und Pripite
und 700 Priefter mitgewirft Haben follen.
Wledthilde Hielt von 1454—1482 in Not:
tenburg , foftliden, fiirftlidgen, ja wobl fo-
nigliden $of.“ Ihre Jeit bildet einen
sweiten Glanzpunit in der Ge:
jhidhte Hohenlhexrgs Die alie Graf-
jhajt war nod ein leftesmal eine jelbjtdn-
dige Herridaft und Rottenburg eine fiirjt=
lidge Rejidens,
fus dem S[abre 1480 ift uns nod) eine
Yufftellung {iber die Bejoldbungen
erhalten, bie Nledhthilde ihrem Hofgejinde
und ihren Ymtleuten jahlie, beginnend mit
bm Landbvogt Harmann von Gadienhetm,
,ber 100 fl. erhdlt bis 3u dem Organijten,
bem bie gndbige Frau jahrli 1 fi {iic
Cdup, 1 §I. fiir Jwaden und Sheergeld, 2
Bamier, 2 Vaar Hofen und 1 Hoftleid gibt
und bis 3u den Kiidgenjungen, die Kleider
und 1 fL. fiix Shube befommen.”
Medhthilde war etne geborene Re-
gentin Gtets fatte fie fidh gegen die Un:
fpriide Der Bfterreidilden Agnaten 3u weh:
ren; aber fie madte ihre Redte nad) augen
hin jo tatfrdftig geltend und nahm jo Hug
thren Borteil wahr, daf jelbjt die Kaiferin
Elenora am 23, Nuguit 1466 die Kuefiirjten
und Firjten aufforderte, ,bie Crzherzogin
Medthilbe gegen jeben, der Gewalt oder
Untedt an ihr iiben wolle, 3u jdHiiken.”
Daf eine jolde Fiirftin audy in der Ver-
waltung ihres Landes Herrjderfdahigleiten
bemies, [aft fid) von jelblt annehmen. Ueber
das redilide Verbhdltnis zu ihren Unterge-
benen gibt ein wohl mehr ober weniger aud
fiir anbere Orte giiltiges Weistum von Hai:
gerlod) Yustunft. ,,Die Herrjdhaft hatte dems
nad) den Ghultheiken eingujelen, dbie Biir=
ger den Wiittel 3 widhlen; dod) mufpie der
Sultheif [dmodren, die Nedte der Stadt
au wafhren, der Biittel, der Herridaft treu
3u fein, Tagbdienfie ju leijten yind die von
9aigerlod nidht jHuidig, aufer einer Holj-
fubre 3u Weihnadten. Sie Haben Fretjligig:
feit und Yufnahmeredht.” Wegen der vielen
serjtdrenden Brdnde erliel f{ie eine eigene
Feuerordnung. Interefjant ift" aud
ihre Hedyitsfaung, dbie von 1471 an bem
Gtabtredhit in Gdomberg angehort: .Der-

jenige, weldjer das anoere anjprid)i wm dee
Ebhe und jein Wort nidt hilt, verfallt der
Serrjdait mit 10 Pfund.”

Ueber ihre Redite wadte Jie eiferfiidiig.
SIm Gtreit um den Hohenberger Forll tn
Sahre 1485 wird ihr die allju jtrenge Turd:
filhrung des Forftbannes vorgewsrien, ,In
verfdiedenenr Waldern Haiten die abdeligen
Angrenger gejagt und gebelt, desgleidhen
die armen Leute Hajen gefangen und Vogel
gejdofen, bis die Frau von Oejterreid ing
Qand fam; die Hatte foldes verboten.”

S threm gangen Gebiete befal ie d1e
Binil: und Kriminalgeridts-
barfeit. Das Gerifhit wurdbe durd) bdie
Gdyultheien bejelst, und die Bufen davon
biideten ihr Dauptiddliches Cintommen.
NMedhthilde iibte bdie Hedtspflege [trenge
aus, judte aber aud in edt reiblicer
Milbe jehr oft eingerijjene Gtreitigteiten 3u
fdlidhten. ,Go verfohnte jie Chberhard mit
Qudwig von Emershofen 1466, mit Wern=
her von Fimmern 1477 und in einer be-
jonbers {hmierigen WUngelegenheit mit Hans
Trudjef ven Hefingen am 10. Oftober
1468. Gie verglify ferner €bherhard und fei-
nen Ofeim Ulridh am 9. Juli 1461 und nod-
mals am 10. November 1475 wegen einer
Reihe von Gtreitpunften und )HIof mit bei-
den am 27. Auguit 1476 einen Vertrag we-
gen ber Foferet auf dem Nedar. Fiir Ul
rid) mar fte namentlid) 1455 tdtig gewelen,
indem fie feine Gtreitigfeiten mit Walther
von Urbad) beizulegen judte u. jih an der
Beilegung des Jwijtes 3wijden Ulrid) und
Karl von Baden iiber des leBieren Sdu-
biindbnis mit EBlingen beteiligte.”

Am SiBe einer Univer)itdt hatte die
Rialzgrifin ihre Jugend verlebt. IJhr BVa-
ter, welder am 30. Dezember 1436 ftarb,
hat |ih namentlid) durd) die Begiinjtigung
Der hohen Gejule Heidelberg und durd die
Gtiftung einer Bibliothel, aus welder nad-
her dte Dberiihinte Palatina erwudys, blei-
bende Werdienjte ermorben. Albredht, ihr
sweiter Gemabhl, Hifjtete in den fiinfziger
Tahren des 15. Jabhrhunberts die Uni-
perfitdt Freiburg. Wenn aud in
den Urfunden, die jid auf die Crridiung
dieJer Univerfitdt bejiehen und welde vom
20. Upril 1455, der papjtliden BVollinadyt
bis 3ur wirfliden Croffnung am 26. Upril
1460 Iaufen, der Jtame Wedthildes nidt
etfdeint, jo darf dod) angenommen werder,
daf bdie eigentlide Stiftsurfunde vom 21.
Geptember 1457 nidit ohne Mitwirfung
Medhthilbes ausgefertigt wurde, umjo melr,
als die Piaritirde threr Stadt Nottenburg
einen Teil der Ausftattung der neuen Uni:
perfitdt Dildete.

Als Medhthilds Sohn, Graf Cberhard, als
der erfte Graf im Hl. romifden RNetde es
unternafhm, in jeinem Lanbe den aufbliihen-
ven Wiflenjdaften eine weitere Helmftdiie
3u geber, da wat es feine Viutier, dle ihn
mit Rat und Tat unterftiifte. Sdhon der
Cinflul feiner Hodgebilbeten Pluiter hat
Bet ihm bden Plan refien flaffen, ,.in der
jhonften und bedeutenditen Siadt feiner
Landeshiljte, in Tlidingen, eine Univerittdt
3u griinden” in bder ftillen Hoffnung, durd
dlefe Hohe CSdhule das getetlte Qand wiedis
autammenaufithren.

1
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Piit der Stiftung der Univerji-
tatTiibingen im Jahre 1477 Hat Cber-
hard nidt blog fid) |elbjt, Jonbern aud fei-
ner Y{utter ein dauerndes DVentmal gejtif-
tet. Gowohl in der Urfunde des Papjtes
Siztus V. vom 13. Hovember 1476, weldye
oie Gtiftung der Univer)itdt und bie Ver-
fegung einiger geijtliden Pfriinden nad Tii-
bingen gejtattet, als aud) in der Gtiftungs:
urfunde Cberhards vom 3. Juli 1477 wird
die Craherzogin neben ihm genannt. ud
biesmal waren es geijtlide Stellen, in dem
ibr als Widdum angewiejenen Gebiete,
welde gum Unterhalt der Univerfitdt bei-
tragen jollten: das Giift ju Sinbdelfingen.
Der bisherige Prodjt ward der erfte Kang-
fer ber Univerjitdt und ein Teil der Chor-
Berren begleiteten ihn. Dafiir wurden regu-
lierte Wugujtiner Chorherren nad) Sindel:
fingen verlegt und zur Cnijdadigung fiir
die entzogenen Cintiinfte mit Befreiung
von Abgaben bedadt.

Unter den Fiirften ihrer Jeit Ieudyiete
Medhthilve als eine ,Liebhaberinal:
ler Riin|te” Hervor. Fiir die bilden-=
Den Ritnjte geniigt es, gwei Dentmdler,
die fie in Rottenburg Jtiftete, Hervorzule:
ben, Tas eine ift ber [hone Rohren-
brunmnen vor dber Domtirde, 1470 gebaut,
Hein Originafbauwert, das Jih an Ddie
pradtoollifen des WMiittelalters reifen
parf.“ ,,Durd jdlanfe Streben und Fialen
und Baldadjine mit lebensvollem Ranten:
werf reid) gegliebert, jteigt der Brunnen aus
dretfeitigem Grundrifp auf, bem das Sedsed
des Mittelbaues (i) einfiigt, um in 3ier-
lider, dreifeitiger GSpie mit Hhoner Kreuy-
blume 3u jdhlieBen;, am Fuge faft lebens:
groBe bemalte Gtanbbilber, wohl bie des
Raijers Friedrid) (1., des Gdwagers Dder
WMedthilde, in reihem, blauen, goldverzier:
ten Nantel; des Pialzgrafen Ludbmwig Dbei
RYein, Medthilds® Bater, mit Wappenjdild
und Fahne und Erzherzogs Wlbredit Ddes
Berjwenders, Gemahls der Wiedhthilde,
in einfader Ritterriiftung mit Lange;
pariiber die Wlutter Gottes als Himmels:
tonigin, St. Martin mit dem Bettler und
Gt. Georg; oben Chriftus als Ecce homo,
Maria als mater dolorosa und Johannes.*
Der Brunnen wurde 1847—48 unter Lei:
tung des Wrdjiteften Georg Eberlein um
2500 L., und 1890 um 1142 4 ausgebefjert.

»on der Gtadt aud) gefunden miirt
Der [don|t nBgehauene Brunn.
Jm feiner wiirts baldb gleiden thun
Auff zehen Vieil Ja umbd und umb.
Geredjinet in dem Jiirfhel Rumb,
Darbet Sanft Mazrtins Kiivdhen jlaht;
Dran es einen grofen Chrijtophel Hat;
Cin Turmn jo gang und gar durdhbroden,
Mit yhoner Arbeit gehauet und gejtodhen;
€in grog Rathaug von Holy gebawen,
Bon Bilen fiir ein Wunbder gejdhawen.”
(Lul von Liielhardt).

Diefes ,Rathaus aufdem Marite
3u Rottenburg”, 1474 begonnen und inner-
halb jweter Jabhren ausgebaut, hiek ,das

groge DHolgerne Haus“ und galt als
ein Wunder der Baufunjt. In feiner

uripriingliden Gejtalt, mit dem Hohen SRat-
Bhaus und ven Demalten Gteinhaulern. die

\
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ver zablreiche Udel der Uingegend hier und
in den anjtokenden Gtraken fid) erbaute,
mufg der jeht nod) eingig yhine PMarltplas,
auf dem Wlbred)t mit jeinem Hofe ,Ren-
nen, Gtedyen und Tanzen” abhielt, einen
pradtigen Anblid geboten Haben.

Das andere Kunjtwert ijt niht mehr. Die
alte Chronif meldet davon: ,Im Sabhre
1474 wurdbe dem Wlbredht Rebmann von
Niirnberg, BVurger zu Rottenburg u. M.
Hans Cdyielin, Burger 3u Ulm, einem
Gdwager des BVorigen, die Altartafel
im Chor der Marfifirde um 425 §l. 3u ma=
Ten und ju faffen verdinget. Die Hiljte be-
aablte die Frau Erzherzogin Diedthilve von
Delterreid), die milbe Gtifterin; die anbdere
bezablt die Fabrif.”

Durd) Pledhthilde wurde die Stadt Rot-
fenburg eine jeitlang geradeju bdie Ii,
terarifde Sauptitadt Siidwelt:
deutidlands. Nod) lebien damals, in=
mitten der Hobhheit und bder Habgier, der
FRauf- und Raubluft, die einjtigen Jdeale
bes RMittertums in einigen Gemiitern, wenn
diefe aud) meiftens der dlteren, abjterben-
ven Generation angehorten. In Wedjthilde,
der funftjinnigen und gldngenben Fiirjtin,
erfannten jie eine wiirbige Berireterin ih-
rer Befirebungen und madien jie sum IMit-
telpunfte der Ritterdidhtung in jener Ieit.
Nirgends fommt der doppelte Charafter je-
ner Jabre, in der das Alte abftarb und ein
ginalid) neues jih) vorbereitete, deutlider
aum Wusdrud als in der Perfon Medyt-
hilbes.

Bon dem gefelligen Wejen det
Fiirjtin erzdblt die Rottenburger Trunt-
und Jedjtube bder Ddortigen $Herrenjunft.
»Die Ebelleute, Herren und gemeine Biir-
ger Haben ihre befondere Ghiuben, Herren-
jtuben genannt, allwo fjie Gomuters und
Winters ihre Jeden Halten. Darauf wird
mit guter Ordnung eine efrlidge Gefellihait
erhalten. Wenig Lafter werden Hier veriidt,
es feien denn etlide dem Badus und der
Frau Benus 3u fehr ergeben.“ Medhthilde
verftand das Fejten und Hat ,3u Rotten-
burg groge Hife, aud) foftlide Fajtnadhten
gehalten.”

Ueber Die Beziehungen der Fiir:
inzur Kirde meldet Joh. Trithentus,
der bamalige AL von Hirjau: ,NWedthilde
war gegen Goit etne fromme, gegen Dbre
Armen eine fehr milde Frau.“

In ihrer Refideny war namentlid) das
Gtift au St. Moriy in Ehingen der Gegen:
jtand threr Fiirforge. Bereits am 11. Yu-
gufl 1455 verliehen Wlbredit und Viedthilde
au Billingen dem Gtifte die Plarrtirde zu
Cpaidingen jur Befebung und 3ur JNubung
der iiber den Bebarf des Plarrers Hinaus:
gehenden Cintiinfte und verleibten aud) die
{Ballfahristirde auf dem Dreijaltigieits:
Detg bem Chorberreniiift ein; im Tahre
1461 erridytete jie ,die Dretfaltigteitsbru-
derjdaft auf bem Berge” und liek jih als
erjte in diejelbe aufnehmen. Jm Jahre 1477
ftiftete Jie die Stadtpfarrei St. Vilartin zu
Rottenburg. Neben dem RKlojter Hirfau war
es vor allem die RKRarthaule zu Giiterftein
bei Urad, der fie ihre Wohltaten Fufom-
men lieR. Gie vermadte dahin am 28. Gent.

Giildgader Sholle.
1458 Ddie zweitaujend Guiden, mit welden
Jie das Gdhlog Holhenberg aus der Verpjin:
dung geldft hatte und bejtirnmte am 10, Jio-
vember 1470, daf von den Jinjen bdiejes
Gejdentes alljahrli jeder Mind eine
neue RKleidung, Hofen, langen Rod und
Gdylepper oder einen Pel3, jowie jwet Fijd-
¢ffen erhalten jolfe. Die ahgetragenen RKlei-
der follen armen LQeuten um Gottes Willen
gegeben werden. Yud) an denReformations-
verfuden nt Den [dwabijden Nonnentld:
ftern, die von ihrem Sohne Cberhard aus-
gingen, nahm fie regen Anteil.

Jlad) ShHmid verdanit ihr die Stadi Kot-
tenburg ,bie Ghenfung ihres €000 Viorgen
grogen Waldes". Dem Rottenburger Spital
bejtiatigte Wledthilde 1481 bdie Gdjenfung
eines Teils des fleinen Jehnten gu Kie-
fingen, eines Fijdwaflers und anberer Le:
Densguiter feltens bder WAdelheid Sidbin
Witwe des Stephan Ungelter.

Die wiedberholten, aud) i Tejtament
niedergelegten Verjude Ned)thildes, bden
Biandbefi der HerriBaft Hohenberg an das
RKlojter Giiterftein beaw. thren Sohn Eher-
Dard gu bringen, bradte die Fiirftin in Kon-
flitt mit Crjherpog Sigismund. Rad) lan-
gen Berhandlungen fam es jPlieflih fo
weif, bak fie drefen Piandbefil jwar Hehal-
ten durfte, aber dbre Hohenbergijhen Unter-
tanen muften Gigisitund bHuldigen, ber
aud) gletd nad) ihrem Tobe dre Plandjdaft
einldjte. Aus der Tatjade, dap Vledthilbe
wiederholt das Wilbbad zum Kurgebraud)
befudte, wurde gefhloffen, da fie gichtleis
dend war. Diefem Uebel ijt fie aud am 22,
Auguft 1482, erft 631ahrig, ju Heidelberg
bei ihren Vermwandten erlegen. Fady threm
Willen ward Medthilde neben ihrem erjten
®emahl, Graf Qudwig, in der Karihauje zu
Giiterjtein Dei Urad) beigefefht. J[m
Sahre 1535, ba Guter(tetn zerfallen war u.
aum Teil abgebroden wurbe, lieg Herzog
©hriftoph) mut deyn iibrigen furftliden Qetd:-
namen aud) den der Crzherzogin Mledthilde
in der Gruft der Tiibinger Giiftstirde Det-
fegen. Der Doppelgrabjtein dort, ber Lubd-
wigs und NMedhthildens Gedadtnis gemwerht
i]t, 3aHIt 3u ben Dbeften Wrbeiten jeiner Jeit
und it voll Wbdel, SHonfheit und KLeben.
Medhthifoe mit Janftem Untlif umbiillt in
herrlid) reiden Falten ein Wantel, den |ie
mit der einer Hand aufnimmt, wihrend die
andere Hand auf der Bruft liegt

Medhthilbe gehort ju den in-
terefjanteften Perjonlidietten
ihres Jahrhunderts. ,In einer
eit, in welder fid die Durdjdnittsbildung
fiizjtlider Dawmen auf Lefen und Sdhreiben
und weiblidhe Hanvarbeiten bejdrintte, hat
Wiedhthilde, die Wutter des erften Herzogs
von Wiirttembherg, jidh) eine Bilbung ange:
eignet, wie fie aud) Heutzutage nod) nad
iiber 4 Jabhrhunderten bet fiirftliden Da-
men felten ift. Sie Dejdrdanfte fidh nidht dbar-
auf, die neuelten Gedidjte und projaijden
Lrodutie durdlejent fennen ju lernen, nein,
fie regte Didhter und Gariftiteller 3u neuen
Produftionen an und unterjtiigte fie tn edt
fiiritlidger Freigebigfeit. Sie verfiigte iiber
tiidhtige, willenidaftlide RKenntnifje, war,
was damals bei Damen ein: Geltenheit
war, des Lateinilden madtia und verjtand
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?ogaz bte Jeinheiten Ddieler tlafftiden
‘Sp:rae. In threr groeifen Ehe wenig gliid-
lieh judyte und fand fie Troft im BVerfehe
mit geiftreiffen Mdnnern, Didtern, Srijt-
jftellexn und Geleheten. Neben den jdhdnen
Rinjten und Wilfenidaften Hatte Jie Freube
an ben ritterliden Bergniigungen jener
‘Beit, am Turnier, am Langenjtedhen und
Cdywerterfampj. Gelbjt ben {Freuben bder
Jagd war fe nidht abgeneigt. Stoly ju Rok,
ben Jagdfalfen auf der {donen Hand, ging
fie im Sdlﬁnhutfj_ auj die Reiherbeize. Laut

'S

. Jtgendwo im §honen Nedartal ragt in
einem gar Dhiibid gelegenen Dorf 'in ein
hoher Rundturm, umd an jeinen alters:
grauen Wauern mit ihren fleinen, rund-
bogigen Gudlddern - find eher todesfin-
jtere Gdyiegjdarten als finjternistitende
Fenjter — erfieht man, daf er an die tau-
fend Jaheletnn auj dem Budel Bhat. Gein
ehedem fidherlih |dhon rotes RKRapplein ijt
mit den Dadyiegeln verjdmwunden und hat
ber entgegenge|eften §Farbung, einem leud)-
tenden Wiefengriin, jo freilid nur in der
guten Jalresgeit ju JdHauen, Play gemadt,
benn obem: auf bder diden Vauer ijt im
Wandel der Jahrhunderte ein iippig wu-
dernd OGrdslein gewadfen, und es mdre
redit {Habd gewefen, Hitte man den , Hingen-
den Garten®, ein Mirafel, wie man es nur
aus dem fabelhaften Urbabel fennt, nidt
genuget. Ja, das |(Hhone, lange Gras, das
dba Jodh oben auf bdes Turmes mor|der
Binne alljahrlih in immer didterer Fiille
gediel, Jo daf es den Wahdern an den ma-
geren Berghangen in ber Ndhe Hohn 3u
Jpreden jdien, das bauerte die Bauern,
wenn es jahraus, jahrein verloren fjein
jollte, und o Hhielten fie einilmals guten
Rat, wie man etwa des Ertrags der fetten
Turmwiele DHabhaft werden fonnte. Die
einen meinien, man folle bas Gras einjad
abmdben. Aber da war feiner, der jv jhwin-
belfrei gewejen wdre, daf er Jid) biejem Un-
terfangen Ddtte untergiehen mogen. Go
fhlugen anbdere vor, wenn Gdiigen unter
ihnen wdren, dann Jei es wohl das Vejte,
man wiitbe es DHerabidiehen. Gemidtig
ward diefer Gedanfe ermogen, aber mit
PLieilen das didte Gras abzuldiefen, wire
dod) ein redt miihjam Gtiidlein Wrbeit ge-
toefert, und Jelbjf wenn es dbamals [Hon dbas
Majdinengewehr gegeben hitte, o Pitten
bie Bauern, die in jener Jeit um den alten
Turm Perum anjdflig waren, das Pulver
daju wenigitens in diejem Jahr jidher nidt
mehr erfunden. Da aber trat der Burger:
weifter vor und riet, man jolle das WVieh
auf der Plauer weiden Ilaflen, jo fei bdie
jhwierige Frage geldjt. Wie eine madtig
drifnende Heerespaute erjdoll da der Bei:
fall verjammelter Bauernjhaft. Weil aber
jeber feine Qub ober jeinen Odfen in der
Iuftigen $Hihe weiden Iajfen wollte, wdre
wohl bald grofer Gtreit um Dden Borjug
entftanden. Jedod abermals Hub der Bur-
germeifter an, ein wudtig Wortlein gelal-
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ertonte das PHijthorn bei ben Jagden, weldje
die edle Dame tm wildreiden Rammert ver-
anjtaltete. Gie war fret von einem toridyten
Dodmut und nahm teil an den Feften der
Bitzger auf der Trinfjtube in Rottenburg.
Iroy threr Freude an mannliden Vergnii-
gen bewafrte fe fid) ihren frommen, fird-
liden Ginn, der, wie dbie §Freude an Kunjt
und Wiljenjdhajten, von jeher ein Crbteil
des angeftammien Haujes Wittelsbad) gewe-
lien ift. Gtets Batte fie filr die Rirde eine
offene Sand. KIdfter und Weltgeijtlidhleit

Der Glelsturm.

Jen 3u reden, dbag man wvielleidht abwedjeln
finnte, jo daB feder mit jJeinem Bieh der
Reihe nad) dran fdme jum Weiben, und Ju-
vorderft folle man einmal mit dem Biel,
das ber OGemeinde gehort, anfangen. Das
Gemeindevieh in dem Dorf war aber da-
mals jujt nigt mehr und niht weniger
dpenn ein flapperdiirrer €jel, der ein gut-
geraten Grdslein gar wobl fiir jeines RLei-
bes DBediirfnis brauden fonnte, Wie aber
den Hinaufbringen? Fiir gute Worte [dien
et trof jeiner langen Ofren 3u (Hwerbhorig
gu Jein, als daf man ihn dbamit hitte ver-
attlajfen fonnen, das jdlante und jdwante
LQeiterlein bis oben DHinaufzujteigen. Und
als die Bauern mit allerlei lebhaften Ge-
Jtifulierungen den Blid thres Clels auf ben
in ber Hohe winfenden Lederbifjen lenfen
wollten, ba |diittelte er fein ebhrwiirdig
Haupt, dafy es flang, als riihren Hundert
Hegen in einem zerjprunges = Riibenhafen
Derum. Jtun, wer nidht Horen und jehen will,
dadhten bie Bauerm, der muf eben fiihlen.
Und Jo probierten jie’s damit, an demt dbeut=
lih Jichtbaren Rippendufend ijres Ge-
meindejimmels auf bDeiden Geiten mit
Faujten und Priigeln vormdrts und riid:
wirts quf 3wolfe 3u 3dhlen. Aber aud) das
half weiter nidts, jondern Hatte nur den
Crfolg, daf das alfo geplagte Tier |torrijd
wurde und, Ofren und Border- und Hin-
terbeine in Ydhiefem Wintel nady riidwdrts
neigend, fid ftduberte und nift mehr hin-
terfde und nidht mehr vdrjde ging. Und
wiederum wars der Burgermeijter, der in
diefer verjweifelten Lage bden einiig mnod
miogliden Ausweg fand. Wie namlidy der
des Efels glatt an ben Hinterfopf angelegte
Ofren bemetfte, da dammerte es ihm, dal
man in bdiefer Ofrenjtellung ja gang rei:
bungslos bem halsjtorrigen Gemeinbevie)
eine Gdlinge iiber den Kopf ziehen fomnte,
und o ward dem auf des Burgermeijters
Dhodyweijeften Rat dem Bruber Graujdhim:
mel ein ftarfes Geil um den Hals gelegt
und am anberen Ende mit viel Kunit und
Rraft iiber die Turmgejimje geworfen, und
Jon riefen fie auf der anberen Geite ,,0
rud! o rud!“ und ddzten und jogen, was
das Jeug bielt. Da vergaf jeder, |id) jeines
Rropfes 3u |ddmen, und alle redten bie
Halle und riffen die Mduler auf, gefpannt
auf die Dinge, die da oben vor fifh gehen
follten. Aber aud) der baumelnde Eel redte
den Hals, allerdings weniger freiwillig als

Gﬁ(rﬁgaucr Edyolle,

priefen jie als ihre Wohltdterin. Dabet
hielt Jie {trenge auf gute KRirdenjudt in iﬁ’é'
ren Herridaften. Die tirdhlide Kunjt fand
in ihr eine opferwillige Gonnerin, Wujter-
haft verwaltete jie ihr Luand. Ordnung und
Geredtigteit, jowie ordentlithe Finanzwirt-
{daft, dbamals bei den Fiirflen in Deutjdh-
[and eine Gelienbeit, Derrjdite in bem-
felben.”

Ihr Andenten bleibe in Ehren
und als ,das Frdaule von Oefterreid* Yoll
fie im Glildgau weiter leben!

jeine Begaffer, und mwdhrend unten deren
freudige Begeijterung wie eine riefige
Slamme gen Himmel Ioderte, erlojd von
dem immer mefhr jid§ zuldlingenden GCtrid
das Rebenslidtlein des GCjels, gleid dem
brennenden Sdmwefelhslzlein. dbas man iiber
ein Feuer halt, weil ihm ,der LQuijt”’ aus-
ging. Die unten ftehenden Bauern mertten
fedod) von diejen Qebensvorgdingen da oben
nidts; vielmehr 1mwinte einer von ihrnen —
es war der langjte und der mukte es dcd
wijfen, da er ja mit den Jieben Lidern
leines Grints den Begebniffen in der Hihe
am ndditen war —, dafj der Ejel die bdif-
fen Grasbhalme jeht endlid) entdedt Habe,
und wie er vollends merfte, daff der Ejel
bie Junge weit aus dem Maule redte, da
drie er, was er fonnte: ,,RQueget aud! jest
hat ers gefdymedt! E€r bledt Jhon die Jung
darnad! Jiehet nod) einmal fejt! Cr ift nur
3u tappig, dak er jid) felber voll gany Hin-
aufbelfen fann!“ Da riefen die auf der an-
beren Geite wieder o0 rud!“ und jogen aus
Qeibestrdften; aber den Ejel fonnten fie
nidt um die wageredte Ce da oben hinums
bringen. Go liefen Jie ihn endlid) mwieber
herab, denn ihre RKrifte mwaren allmdhlid
erjopft, und jeo wurben fie erft gewahr,
daf der Efel nod) mehr erfdopjt war wie (ie
von diejer jonderbaren Crhohung und tein
CGdnauferlein mehr tat. So Hatten fie ibh-
ren Gemeindeejel, dem fjie ein bejjeres Re-
ben verjdaffen wollten, auf andere Urt, als
Jie es fidh) gebadyt hatten, in ein befjeres Qe-
ben gefdafft, und daniit war allen die LQuijt
vergangen, ihr Bieh an dem erhabenen
Graslein ju md|ten. Wer aber den Sdhaden
Dat, der braudt fiir ben Spott nidht gu for-
gen: Jtur 3u bald nad) der feltjamen Ejels:
affGre ward den Bauern ein nidt eben
jdmeidelhafter und auf jenes Begebnis an=
fpielender Uebername Futeil, u. nod STahr:
hunderte nad jenem Gejdehnis jei er tm
Sdwang gewefen. Und wer Heute durd) das
Dorf wanbdert, fiir den ijts ratfam, daf er
vorher feinen Anjug nadpriift, ob nidt
etwa ein 3Jipfel jeines CSHnupftuds am

Ritteljad DHerausbligt; bdenn gar leidht
fonnte  bas  irgendwie  mifverftanden
werden. H. R.

Wegen Plagmangel mubte die FortfeBung
pon: ,Aus der Jeit Der Romerherrjdaft tmr un-
feret Gegend und ber alemannijden Land-
nahme” uriidgeftellt mwerdon.
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3. Sabrgang

Aud der Jeit der Romerherrvichaft in unjerer Gegend
und der alemannijchen Landunabme,

4. Die autonome nmmelocenuentijde
Gemeinde., Civitas Sumelocenneniis.

Civitas ijt nad) romijdhem Redt ein biix-
getlides OGemeinwejen wmit relativ-freier
Gelbjtvermaltung, fei es eine Gtadt wie in
Stalien ober ein Gtamm wie im benad-
batten Gallien oder ein Gau ohne nattona:
len Lerband wie in bem redtsrheinifden
Germanizn. Diefe civitas nad) gallijher u.
redhtsrheinijer Art DHatten nur jtadi-
artige Hauptorte, die als vicus (Dorf)
galten und aud) jo hieBen. WUn der Spike der
civitas jtanden, die einen ordo (Rat) bil-
denden bdeceniowss, die wir in den Stamm:
und Gaubezirfen als Vezirfsrdte begeidnen
finnen; an der Spige der vici ftanden ma-
gifier, die gerabe in Rottenburg vorfoi-
men. Das Finanzwejen. wurde von quacjto:
res Dejorgt.

In Gailien murbe mit mogliditer RNiid-
{igtnahme auf die beltehenden Werhaltnifje
der gange Stamm zum Trager der Selbit -
verwaltumng gemadt, der dbamit tatjdid-
lid) bejtehen blieb. In Gumelocenna waren
die Werhdltnijfe jo weit Jortgeidritien, dap
an Gtelle eines Gtammes der Gau jelb-
ftandig murbde ober mit anberen Worten bdie
Dominalvermaltung (jaltus) wurde abge-
16}t burd) bdie civitas (Gelbjtvermwaltung)
etwma um das Jahr 200 n. Chr. Jeugnijje
dafiir finden mwir in mebhreren Inidriften
aus RKongen, Rottenburg, Vtaing. Der be-
deutendite Wohnplay — GSumelocenna —
gibt dem gangen Gau den Jlamen. Das Ge-
biet blieb dasjelbe wic beim jaltus. Sume-
- Iocenna mwar ein vicus ein Dorf, denn eine
Gaugemeinde ijt ihrem Wejen nad) jftadi-
los. Jaunmanns colonia Sumelocenna ijt
egin frommer Wunjd) geblicben, dbie Dbeliebte
Bejeihnung NRottenburgs als Haupt-
tadt des Jehutlandes redtlidh nidt
gutreffend. Allein Hier dedt Jidh die redhi-
fihe Stllung nid)l mit der tatjadliden He-
’geutung

BVon K. Leutner:Hirihou,

Gumelocenna war {don bei der Erober-
ung des Landes dber bebeutendjte Plag, jo
daf es jum Gif ber Procuratur auserlejen
wuzde. JIn der langen Friebensjzeit bdes
sweiten Jahrhunderts muds es vollends ju
einet polfreidhen unwd bliihenbden
Gtabdi heran. Jlidht blog Halt fein anderes
Dorf der eigenen civitas den Wergleid) mit
ithm aus, es fommt ihm aud) im gangen
tedhtsrheinijden  Gebiet, bdas Dliifende
{tadtdhnlide Giedblungen wie Baben wund
Ladenburg (Lopodunum) aufweift, feine
gleid. Die neuejte Sammlung der romijden
Bildwerfe und Injdriften von IWiirtiem-
berg enthilt 44 Fummern von Suntels:
cenna u. die der antifen Miingen etwa 900
(beute find es etwa 960 Ctiid)
Gtiid. Auf allen Geiten erjtredte fidh die
alte Gtadt iiber die Gremgen ber Heutigen
hinaus. Heiligtitmer und Tempel, ein thea-
terahnlides Bauwefenr, andere Monumen-
talbauten, von benen |tattliche Bauglieder
erhalten ober begeugt find, eine groge, mej-
rere fleine Wajferleitungen, eine Fabrif,
fomfortabel eingeridtete Haufer und BVillen
1. a. |ind Jeugen regen Lebeéns und maies
riellen Auiidwungs. Dabet fennen wir das
Bentrum der Gtadt, das unter der Heutigen
liegt, nod faum. it Redht Jagt Wommjen.
baf Gumelocenna in  romijd-fiadtijder
Cntwidlung den Wergleidh mit feimer
Stadt dber Belgica zu |deuen DHatte.
Cine Beftatigung ihres jtadtijden Tharai:
ters find die drei alten Rottenburger, die,
obwohl ihre Heimat nur vicus, ihre Ge:-
meinde Gaugemeinde war, in Legionen ein-
geltellt murden, in denen grundjaklid) nur
Ctibter dienten.” (Prof. Vlettler J. B. M.
1:307/08). Tex Bolljtindigleit halber fiihren
wir nod) das Jeugnis an von Fabricius
,Gumelocenna war am Ende dbes weiten u.
pritten Jabhrhunberts der bedeutendite Out
nidt allein des Jedargebietes, jondern viel-
leiht der redtsrheinijden Proving iiber-

haupt. Die romijdhe Stadt erjtredte jidh auf|

beiden Geiten des FTuffes weit iiber die Heu-
tige Hinaus. Fortwdhrend werden in und
bei Rottenburg die Werttiide monumenta-
ler Bauten, Saulen, Kapitelle und Gejimje,
Bilbwerfe und Injdrifien aufgefunden. Die
Ruinen von Heiltgtiimern und Bidern, aud
etn grofes Theater find zum Vorjdein ge-
fommen, die Jahl der antifen Mitngen aus
Rottenburg betragt gegen 900. Hier Hhat
alfo die Kolouijation der Flavier die Ent:
widlung des Landes ju hHoher Bliite ger
bragt.”

5. Die LQandnahne der WUlemannen im 3,
Jahrhundert.

Sm [ahr 213 erjdeinen die Aleman-
nen vor dem Grenjwall ober Limes von
anderen Vilfern gebriingt. Jwar werden jie
anfangs von Caracull juriidgej®lagen und
aud mehrere feiner Nadyfolger riihmen fih
ber Giege uber bdie Germanen. ud) Gume:-
locenna wird durd) die Kdampje in SHreden
vetlet worden jein. Wohl mag [ih Rom
mit Yufbretung fetsier Legionen bis jur
Mitte des Jahrhunbderts jeines Geghers ju
erwehren, dann erfolgt der rajhe Jujam-
menbrudh. In unjerer Gegend Herrfden bis
etwa 250 nod) geordnete Jujtdnde, um 270
it audh) unjer Gebiet im Bejif der
neuen Croberer, belegt durd redits-
theinijdhe Injdriften und Mimzfunbde,

Die Uletrannen erjdeinen als Croberer,
erobern fidh it dem Sdwert das Gebiet
und werden niht wie Frither angenommen
durdy BVerfrag aufgenommen. Gie erjdheinen
nidht als rohe Barbaren, alles
Jengend und brenmend, jondern als Udex-
bauer, die durd) Ytarfe BWermehrung ihrer
Boltszahl und ungiinjtiger MWitterungsoer-
hiltniffe in ihrem bisherigen Wohnjiken,
von anderen Bilferidaften gebrdngt, 1id
neue Wobhnplige judlen. Sie beleten nidt
das Waldgebiet unjerer Gegend, jondern die
wohlgeordneten Fluren bes Romerlanbes.

Srudtbare CEbenen mit angebautem
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Yckerland bediirfen fie ur Crndhrung threx
ftarfen Famiilien. Kaun eine Gegend unje=
res Qandes war jo jtark bejiedbelt und rings
von grofen OGutshofen umgeben, die ftuu-
denlang im Umbreis 3u finden waren, wie
die Umgebung von Rottendburg. Freilid
waren die reiden Guisbejifer geflofen, audg
alle rémijden Beamten von Sumeiocenna,
aber ein Teil der drmeren Bendl:
terung watr geblieben. Lon bdiejer erfulb-
ren die Wlemannen den Namen der grofen
Gtabt, die Jie niht dem Erdboden gleid)
madyten, wie |Hon angenommen worden ijt.
Wie die verdienfjtvollen Forjder IJaumann
und Dr. Paradeis-Rottenburg nadweiien,
finden fidh jebhr wenig Brandipuren an den
alten Funbdorten. Hatten die Alemannen die
Stadt in Brand gefiedt, o miigte man das
heute nod) nadweifen tonnen. €s befteht die
Moglidhteit, daf die allmdhiid) zerfallenen
Hiujer und Tempel durd) ein auferordent-
lides MNaturerveignis eine grofe Ueber:
[dwemmung zeritort wurden, wie Di. Pa-
radeis anuimmt ober daf das Wlauerwerf

nad) u. nad) bei dem Wordringen d. Kultur -

bdes Bobens, dem Bau ber RKirdjen, Dber
Burg, der Stadt Fottenburg abgeiraged
worden ift, Yo daf etwa um das JFahr 1000
iiber dem Frdboden nihis mehr {ihtbar wvar.
Diefe leltere Anjidht vertritt Dr. Jeller.

Die guriidgeblieberre Bevslferung jog fidh
gum Teil aud) in die Waldgebiete bdes
Sdhwarzwaldes Furiid und griindete dott
neue Giedlungen. Hiemit Hingen die Oris=
namen mit Welid - Waldgen (walah -
fremd) jujammen.

Die Ylemannen iiberjdreiten den Riein
und befegen das Cljah. Rom wendet neue
LQegionen gegen die Germanen auf. Die rii=
mijen Truppen iiberjdreiten wiederholt
ben Rbein. Jlamentlih von Probus
wird beridhtet, daf er die Alemannen riber
dent Mectar und die AIb juriidmwar] und den
romijden Giiidten gegeniiber auj barbari-
fhem Boden Kaftelle baute und mit Trup-
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pen belegte, €s bejteht bie Moglichteit, daj
aud) Gumelocenna und Wmgebung fitr furge
ZBeit befeit wird, dodh Tange dauerte dieje
Befehung nidt, Die neueren Forider nel-
men iiberzinftimmend an, daf die RKriegs-
3iige bis in die Gegend von Rottweil aus:
gedehnt murden, daf unjere Gegend dal =
ernd in alemannijGem Belif blieb.

6. Wenmmuen und Romer tm vievien
Sahrhundert.

Sm vierten Jahrhunbert finden mwir ein
grofers Uiemannendorf nordwejtiid
auferhald der Siadt angelegt, wie dies het
den deutfden Giedlungen redts bes Rbeins
das Gemwdhnlide ift. Ob 3uerft eine Sicd-
Tung auf dber Altitadt erfolgte, wie Dr. Ta-
rabeis annimmt, it moglich, es ijt mit Gi-
detbheit angunehmen, da dbas Wlemannen:
dorf auf dem anjteigenden Geldnde arige:
legt war, jo daf es auBer Hodmaljergefalis
war. Dafiir jpreden aud die aufgefundenen
Griber auf der Fiidere, Varfung Kot-
tenburg, Halbmegs gegen Wurmlingen.

Sm pierten JahrHundert madhten die Ro-
mer unter Balentinian L einen Bor-
fiof in bas Nedargebiet, Die Sdyilderung
des Geididitsidreibers Wmmianus Mazcel-
linus Hat Rettenmaier-Rottenburg in er
Giilfgauer SHolle Jahrgang 1, Ir.
3 und 4 mwiedergegeben und verjudt bdie
Gdladht in unfere Gegend u verlegen.

Withrend nod) Dr. Nettler in der Ober-
amisbejdreibung Ddiele Miglidhteit offen
1R, obwobhl er felbjt augibt, dbaf die Dar-
ftellung jo allgemein gehalten und jo wenig
greifbare Anhaltspuntte enthdlt, baf man
mit bemjelben Redht den Kampjplal an
taufend anderen Orien finden Ionnte, jtelll
es Jangemetjter und Dz. Jeller gany in Ub=
rede. €r madt Leidjtlen, dex die Gliidung
Sumelocenna-Goltctnivm aujbradte, dafilr
derantwortlid), dak folarge bdiefer Jrrium
moglid war. Undere Forjder Haben bdie
Ghladht nay Gulz over Bidingen bei Heil-,
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bronn verlegt. Vit Siimpfen allein it nid:
weiter ju fonumen, da der Gejdidtsidrei-
ber, welder an dem Feidjug nicht tetlnahnr,
ouf miindlide Beridjie angewiefen wmar.
Befjer unterridtet ijt der Didter Lujo-
nius, welder im taijerliden Gefolge den
Feldgug mitmadyte und der Redbner Sym=
madgus, welde jujammen das Gange et-
gingen. €s Hanbelt fih um 3wei iemlid)
gleidzeitige  Alemannnenjiege Balentini:
ans L, welde verjdiedenen Gegenden ange:
horen. Cine GS@hladit fand am unteren
RNectar in der Gegend von Ladenburg (tait,
voit ber Ammianus nidhts beridhtet, er jiihut
nur die Haupt|dladht non Golicinium an.
Hier lautet die WAngabe des Didyters AUnjo-
nius flar und beftimmt, dap fie im SHhwars-
wald in der JNihe dber Donaugquel:
[en [tattgefunden Habe.

Cine Wieberherjteliung der rdmijden
Herridaft am oberen Jledar Hatte der Sieg
Balentiniens nidht gur Folge. Der RKaijer
tehrte an den Rpein jurii€, um bet Altrip
eine Jtarfe Felftung und einen Hafen fiir
eine Rieinflotte 3u bauen. Symmadus be-
seidnet diefe Griindung nidht als neu, jon-
dern als VWerlegung einer alten ungiinjtig
gelegenen Rolonie, derenn Tritmmer alsPla-
terial jum %auéier Feltung bienten. Unterx
diejer dlteren ©tadt it auf Feinen Fal
Gumelocenna 3u vetftehen, da ein Trans:
port des Platerials unbentbar ijt.

Bon jeht an Horen wir von einem Vor-
jtog der Romer in ihr altes Jehntland
nidts mehr und mit Beginn des fiinften
Sahrhunbdberts gingen thnen aud) der
Rpein fiiv immer verloren.

Literatur. Beldreibung bes Oberamis
Rottenburg 1839 Nadirag ju Haug-Girt Bilb-
werfe cus Gdmaben RKnorr, die wvergierten
Terra-figellnta ®efike wvon Rottweil. RKnorr.
Die perzierten Terra-figellate Gefig;e. otten-
burg. Dr. Jeler Heutlinger Geldidisbldtier
1906. Gumelpcenna-Gitldjen. Dr. Parabeis Jwei
auperordentlide Nuturerergnijfe 21. %uli 366
und 3. [an. 1112, Reutlinger Gejdrdhishl, Jabhr-
gang 1905/06

Samiliengefchichtliche MNachrichten iitber Crgenzingen.

Das Urbar der Pjarrei som Jahre 1619

3eigt uns die Familienverhdlinifje vor dem
dreifigidhrigen Kriege (1618—1648), wibh-
tend das Jogenannte Fledenbud von
1655, weldes [amtlide Biirger mit ihrem
®rundbejig anfiihrt, ein genaues Bild liber
den Familien{tand nad dem grofen RKriege
und den Peftjahren 1635/36 gibt, 1619
Degegnen uns jundadit jwei Familien, die
Heute nody anfdfjig find, namlid) die Sto p-
perund Weik (Enberis = Andreas Stop:
per und Martin Gtopper, Vhudel Weik,
pans Weil von Gecbronn, Georg Weily .
Baijingen. Die Peimat der We i it ja e
fanntlih Heute nod Geebronn, WAn tenen
Familien trefien wir 1619 an: Lins
(Reins), Kobhlcr, RohI, Hermann,

Bigner, Gerlad (Hans Gerlad,
Comied), Sdneifer. Berj@munbden
find 1619  die  Fomilien Ulmer,

|

Bon Dr. van Gelder:Ergengingen.

CHhmweidher, Shinnagel, Roll,
9ipp, Rathgeb und €ytting Nad
dem Fledenbud von 1655 find weiterhin
verfmunden: bdie Rotheljer, Erbe:
lin, Yok, Ulmer, Sdhiner u. Roll
Bon alten Familien leben 1655 auBer den
Heute nod Dliihenden Gejdledhtern bie
Shang, Crbelin, Wiebmayer,
Wehel, Hohl Hermann, Kchlex,
Qeins, Bihner und Tagner. Dane:
Den treten 1655 eine Menge neuer Fami:
lien auf den Plan. Juerjt jeien genannt
bie mnod) Heute bliibenden Familien:
Raible (Wiartin Raible) Fijder,
(Balthep und Midel Bijder), Babder,
(Wdam Bader), Befer (Hans Beefer),
Miller, (Bartlin (= Bartholomdus)
MVeiller), Hertforn, (Hans PHertforn,
Sdiig). Daneben arbdere Familien, die in:
awifden  wieder  untergegangen  find:
Sdhraug, Gpeidel, Gapp, Matu-

ler, ChHwumer, SHmid, Mar-
rer, Barth, Baumaijter, Kel:=
ler, Ralienmarft, Gang, Loff-
quatrdi (von Obernau), Weinjtein,
(Bartle Weinjtein, des Sdmieds ,Bueb”
genannt), Funth, Shmall. Die Ju-
Jammenjegung d. Gemeinbebehirde um bas
Sahr 1650 erfennen wir aus einem 3Jins:
und Giiltregijfter der Gtiftungspflege vom
Sahre 1652: Dietr. Baur, Sdhultheil, IJerg
Sdeffer, Jafob Grammer, Mekger, Lien-
Hhardt (- Leonhard) Reny, Jafvb Kieindinjt,
Jatob Teifel. Meldior Thailjinger, Jerg
RNatter, Lbraham Leing, Jerg Glere, Jerg
Baur, Hans Baur genannt Sdhuehans als
Ridter. Nidht viel Neues bringt ein Ieine:
res Giiltregijter von 1681; Renovation
dber PLoliringer Gitli Uns inferel:
ftert darin Dauptlddlidhy die Jujammeniet:
zung des Genteinderals: Hons Gerlad,
Gaytlthei Geora Baur, Jafob CSdhii-
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fer, Chrift Tolfinger, Hans Loff=
ier, Martin Renjz, Chrift Grammer,
Sohannes Tolfinger, Georg Reny,
Dieger, Jafob RQeins, Seb. Klein-
dienjt, HYans Weuppert.

Cine Ueberjidht iiber den Familienjtand
in Crgengingen um bdas Jahr 1730 ermig-
liht ein Giiterbud), in dem jamtlide Biir-
ger jamt thren Giitern verzeidnet find. Dex
Band umfagt 865 Geiten; leider fehlt Seite
3—40. Blatt 1 iJt erhalten und beginnt mit
Jafob Dalfinger Sdultheif. €s fol-
gen Hans Sdhdafer jung, Johan-
nes Bader, Johannes Maurer,
CGdneider. Midael Teuffeld Roth,
Cebajtian Grammer, Wagner, Sohan=
nes Sdraup, Georg Baumaifter,
Georg Maurer, Jolef Dalfinger,
Cdufter, Hans Gorlad, Wittih, Franz
Baur, Stricter, Sebajtian Renjz, Bader,
Undreas Maurers Wittib, Leonfard
Renj, Ghmied, Meldior Dalfinger,
Leonhard LVatter, Weber, SIohannes
Dalfinger, Wagner, Jafob Baur,
Wittib, Johann Martin Beitter, Jofef
Chdafer, Jafob Baur, Mang, Conrad
Baur, Mang, Chrijftian Glery, Shrei-
ner, Leonhard Renj, Wiirth, (jum Od-
fen), Jobannes Gerlad), Shmidt, Hans
Jaf. Reng, ledig, Jof. SHraug, Georg
9ohls Rinder, Anton Renj, Georg
Glery, Hans BVaur, IWittih, Iafob
RKRleindienit, Strider, Chriftian Glery
jung, Benedift Shafer, Georg S
fer, Georg Bojer, Hans Bojer, Leon-
Datd Renj, IBittib, IJohannes Ni id,
Jadhdus Nijd, Georg Breinling, $.
Breunlings, Wittib, Midhael Brein-
ling, Hans Grammer, Gdneider, $.
Shraug, Biler (?), M. Bienings
Wittib, Hans Sdhneider, Konr. Brei-
ning, Jatob Grammer, Wittip, Georg
Renz, Wiirth Wittib, Georg Baur ,
308, Johannes Baur, BVajdes, Kontad
Baur, Mesper, Georg Renz, Waebers
Wittib, Georg Grammer, Mekger, Mi-
tael Cipper, NMidael Baur, Barbie:
rer, Hans Glery, Jofef Leins, Hans
_Ieuffel, Roth, Chriftian Grammer,
jung, Midael Grammer, Wagner, o=
lef Edgidfers, Wittib, Georg BVatter,
EIJ.Zicf)aeI Grammers, Wittib, Seba-
ftian Grammer, Gdneider, Dartin
Dalfinger, Midael Baur, Bajdes,
Hans Baur, Sdhneider, Hans Klein-=
dienft, jung, Midael Baur, Ameles,
Martin Baur, Wittib, Georg Baur,
Gtrider, Conrad Teuffel, Hans
Teujfel, genannt RKrumm. Stefan
Teuffel, Jofef Lofiler. Darnad) war
alfo die Gefamntzahl b. Biirgerfamilien um
1730 etwa 78. Ieue Familien find nad
vem ,Giiterbud” nur die Eipper und
Ni)dh. Crjtere, ingwijdhen in Ergenzingen
wieder erlojden, diirfte woBl von dbem be-
nadbarten Cdenweiler Hereingeheiratet Ha-
ben, bie andere Familie bliiht Heute nod
bier und in der ndheren und weiteren Um-
gebung in zablreiden GStimmen. Die Fa-
milie Nijd it in der jweiten Hilfte des
17. Jahrhunderts aus dem Tirolifhen ju-
gewandert und bradte ein Gewerbe mit in
die fteue Heimat. weldhes dem Craenmiingen
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bes 18, Jahrhunderts jogujagen den Gtem=
pel aufdriidte. I) meine damit dbie Kunit
des Holzidnigens. Die Nijd und ihre Shule
Ydnigten nicht nur Pfeijentsple, wie man
bisher annahm, fondern {iifrten aud) an-
dere CSdniereien gewerbsmihig aus: Das
Figurenjdnigen (Rrippen und ,Herrgottle”
und die Biidlenjddfterei. Wer mal in ei-
nem Mufeum die SHhafte von Sdhufwaffen
aus dem 18. Jahrhunbert gejehen BHat, wird
erftaunt gercefen fein iiber die prachtvollen
reiden Sdnigarbetten (Jagdjzenen u. |, §.)
welde man da jieht. Und gerade in folden
rbeiten miiffen fid) aud) die Iijd) ausge-
seihnet Haben, da id in Urfunden einige
NG angetroffen Habe, die als ,Biichlen-
jhafter” begeidhnet werden und von denen
einer in Wien gelernt Hat.

Bon der Biidfenfhniferei bis zur Biid):
Jenmadjerei war nur nod) ein Sdritt. ©So
fam 3u dem  GdniBgewerbe alsbald ein
neuer bliihender Crwerbszweig in ben Ort:
die Biihlenmadyerei Heute nod geidy
nen fid) bdie Nijhabfommlinge aus als
Waldldufer und Sdarfjdiigen und Eemeifen
dadurd) wie durdy den (iidliden Typ, ber
nody hie und da bei ihnen auffallend jutage
tritt die Wbjtammung von ihren tirolijden
LBorfahren. Heute ift die Sdynigerei vollftin-
dig abgegangen und bdie Biidjenmaderei
lebt aud) nur nody in einem Gewerbebetrich
fort. Die Familie Nijd aber bliiht und ge-
deiht Ihr Blut jliept in den meijten Crgen-
singer Familien und ihre Eigenart idkt fieh
aud) durdy Jahrhunberte niHt austotten.
I tonnte mir fiir einen Genealogen von
Fad und fiir Forjder iiber Vererbungstheo-
vien feine interefjantere Arbeit denfen, als
den eingelnen Jweigen diefer Heute weitvey-
jweigten Familie pon ihrem erften Wujtre-
ten an in der jweiten Hilfte ves 17. Jahr-
Bhunbderts nadjzugehen.

Im 18, Jahrhunbert fam nod) eine Fa-
milie hierhin, Dbie jedod) in der jweiten
Hilfte des 19. Jahrhunderts wieder aus-
Jtatb: Die Meisburger. Johannes
Meisburger Joll nadg miindlidger Ue-
berlieferung aus der Sdweiz ftammen, als
Ctutfateur beim Neubau der RKirde in den
Jabren 1783/39 Bier Wrbeit gefunden und
nadgher einen Hausjtand gegriindet Haben.
Die Riditigteit diefer Tradition wird bejtd-
tigt durd) das Monogramm JH MB unter
der Cmpore der RKirde. WUudy befunbet die
fhone Wusfiihrung der reiden Studbdede die
Pieifter{hajt dieles Gtuffateurs aus ber
Rotofozeit, der wohl aud) bet RKirdenun:-
Dauten in ber Umgegend mitgearbeitet Hu-
bert dilrfte. (Pan vergl. die Studdede von
Crgemingen und bder Gtadipfarrtirde iu
Hors). Der legte Nadfahr des genannten
Sohannes  Meisburger mwar in  Jeinem
Sdneiderfad weniger tiidtig und man er-
300l nody beute folgende [ujtige Anetdoten
von ihm. €s war nad) Begriindung der Hie-
figen frefwilligen Feuerwehr im Tafre 1862
als man 3uy Unijormierung dves Korps
jhritt und der hiejige wohllsblide Gemein:
berat die Wrbeit den Hiefigen Cdineidern
mit Yusnahme von Neisburger iibertruy.
Wteisburger, tief entriiftet, wanbdle fid) be:-
[werdefiibrend an  bas Hodhwohllsblihe
Oberamt und dried u, a. wortlid:
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Liebes Oberamt!

»oer X Bat gefagt, iy fonte feine Feuer:
[ittel madjen. Aber das ift verfogen. IJh bin
ood) audy ein Shneider wie andere Sdhnei=
der und fanm aud) Feuerfittel madhen und
bitte bas I. Oberamt unterthiniglt dafiir v
jorgen, dafg id) audy Ge|didft befomme.

Htebjt Gruf an Cure Frau
Gneider Mieisburger®.

Das Oberami verfiigte dann aud, bdai
man den Mleisburger ebenfalls mitfonfur-
rieten laffen jolle, Der Gemeinberat lick
aber vorfidtshalber 3uetjt eine Probeuni:
form von ihm Derjtellen, bie aber fo jdHledt
ausfiel, daf man dem Oberamt beridtete,
Meisburger fei nady abgegebener Probe
nidht imftande ,Feuerfittel” ju maden. Das
ftreitlujtige tapfere Sdineiberlein gab [ith
fedodhy nidyt gufrieden und \Hhrieb jolange in
obigem Gtile ans Oberamt, bis ihm von
amtswegen Arrejt angedroht wurde, weni
er feine gewanbdte Feder nodmals in be-
wufter Sade eintunfe, Dody gnug davon!

Die Verfdiebung der Familien: und Sip-
penverhiltnifje €rgeningens im 19. Jabhr-
Bundert im Rahmen biefer fleinen Sfizge 3u
beleudhten wiirde u weit fiihren.

Der Namensjtand der Crgenginger Fa-
milien aus bem Tahre 1730, den wiy oben
mitgeteilt Haben, ift im wefentliden dured
das gange adjtzehnte Jahrhundert fiir ben
Ort maggebend, Wusgejtorben Jind im Laufe
der Jeit 3. T. erft im 19. Jahrhundert die:
Maurer, Shraul, Baumeijter,
Gerlady, Mohl, Shneider, Cip-
per, Qeins (jedod ingwifhen von BVoll-
maringen her wieber eingewanderi) und
Qoffler, Im grofen und gangen bHleibt
der Stand bes 18. Jabhrhunberts audy fiir
das 19. gewahrt. €s jei nur gejtattet, in der
nadjten (Sdiup=) Fortjefung zujammenfai-
fend nodj etmas iiber Bevdlferungsdidte,
Gippen= und Wirt|@aftsverhialtniffe Jowie
Herfunft und Bebeutung eingelner Fami:

liennamen 3u jogen,
(Shlul folgt).

Runﬁwaﬁberungen purch die
Kivchendes Oberamisbesivts,

Bon Pfarrer Bekler=Dettingen.
RKishingen.

Die Kirde tn Kiebingen jtammt aus ver=
jGredenen Bauperioden. Der altefte Teil ift
der fpatgotije C€hor aus dem 14. Fahrhun-
dert, der an Dden Gewidlberippen [dione
CShlupfteine mit Wappen 3eigt. Die Viak-
werfe der Fenfter wurben bedauerlicdher-
weife friiher Dinausgejdhlagen. Wuf Dbex
Evangelienfeite ift ein einfades aber wiir-
diges Gaframentshaus — Wandtabernatel
mit Fialen und Baldadin; bafeldjt wird
am Griindonnerstag, Karfreitag und Kar-
jamstag dbas Wllerheiligite aufbewalhrt. Cin
Qidterengel auf etner Wolfe (Hmwebend auf
der Epijtel ijt eine ordentlihe Renaifjance:
arbeit. Um SHiff der Kirde wurde 3wei-
mal gebaut, der 1. Teil im 16. und der 2.
Tetl tm 19. Jahrhundert. Das Loitbarite



siidgygauner Sdjolle.
Rietnod der Qicbinger Rirde it die fpit-
pottidge Pieta ungejahr vom Iahre 1450.
Qetver {Jt die Dolorofe mit einer KRrome
geigmbdy, cine Jutat der Barodjeit. Der
Ausdrud der [hmerzhaften Diutter, die in
unausipredliGem GSdmery in die Ferne
Blidi, it ergreifend. Das Fenjter nebenan
waBt ju Ddiefem Gnadenbild, injofern in
oemfelben bas eingige friihgotifhe Glasge-
iniide die Plater toloroja mit bem Leid-
nam des Sohnes cnthalt. Der im Triumph-
bogen hiangende grofe (Ehrijtus iit eine gute
Yrbeit wohl aus bem 15. IJahrHundert. —
Befannilidh war in der Nibhe von Kiebin-
gen in der Jog. Rohrhalbe friiher ein BVau-
fanerflojter, genannt nad dem Hl. Einfied-
Ter Paulus von Theben; das Klofter wuxrde
im Jahre 1786 aufgehoben. AUn dasielbe er=
innert eine im Stiegendaus des Wfarrfau-
fes aus bder Renaifjance: oder BVarodicit
jtammende Holzfigur des hl. Eremiten Lau-
[us, ber mit bem Palmengemand DLefleivet
Hft. Von bdiefem RKIofter ftammi jedenfails
die |dHone 55 Jentimeter Hhohe Monitrang
aus dem Jahr 1702, eine feine Wugshurger
Arbeit. €s ift eine Strahlenmonjtrany, die
oben ®ott Vater mit der IWeltfugel 3eigt.
Jn ber MWitte des Cilberfranges find wei
anbetende CEngel angebradt und beim
Uebergang bdes HKRnaufes das Bilb Dder
fdmerzhaften Viutter Gottes mit 7 Shwer-
tern. Gine 2. nidt o wertvolle Wonjtrang
nad der Injdrift von Jofef WAdam Gdjer-
singer non RKiebingen gejtiftet zeigt in finn-
voller Darftellung die heiligite Dreifaltig-
feit, oben das Yuge Gottes mit tronentem
Baldadin, unter ihm den Hl. Geilt in Ge-
ftalt der Taube, welde auj die HI. Hojtie
nieder{@webt. Sie Jtammi aus dem Jahr
1795. Aus der Kloftergeit Jtammen mwohl
nod) der JFejtteld), ein [doner Barodfeld
mit Injdrift Peter Steiner 1778 und den
Buditaben A. . und R. (Rohrhalden?).

Jlod) jdioner und funftvoller ijt der grofe
Kreuzpartifel mit einem edten RKreuges:
|plitter, mwie bdie Wuthentit Deweift, um-
rahmi von andern NReliquien. Der Strahlen-
frany ijt mit den RQeidenswerfzeugen JIefu
gejdmiidt, Dornentrone, Geifelfaule und
Qeifer, Qange und YPjopjtengel, Hammer und
Geipel. Cbenbiirtig ift das pradtige 3ibo-
rium mit figiivliden Darftellungen am Fuf
das aus derfelben Jeit wie der groge Keld)
ftammt und vom Klofter Herriihrt. FMidht ju
vergeffen iJt ein altes Mutter Gottesbild,
pas wohl einmal ein Altarbild gewefen, das
aur Jeit im Pfarrhaus aufbewahrt wird.
€s ijt eine jogenannte BVyzantinijge Ma-
donna mit (dwarzem OGefidht, ein gany
merfwiirbiges eigenartiges Bild, iiber del:
fen Hertunit nidts befannt ijt. Der Aus:
drud byjantinifde Wadonna diirfte wohl
nad ber ganzert Heltung ber Mutter und
des RKindes und dem Yusdrud der Gefidhter
ridhtig fein. Das interefjante Bild verdiente
ein eingehendes Studium. Crwahnung ver:
dient nod ein griines Weggemwand, deffen
Rreu feine Gtidereien aus dbem 16. Jahr-
hundert aufweift. Sie jtellen Gott Bater,
Jejus Chriftus am Kreuj und unten fteheud
Maria und IJohannes dar; in der Mitte an-
betende Engel. Diejes Mepgemwand, wile

32.

aud) einige andere nod) \hon erhaltene umd
ein blauer Raudmantel {deinen vom RKlo-
jter Robrhalden 3u jtammern.

Aus alten Schyriften,

(Stiftadronif non Weitenauer).
Bon der Klaujen-Kivd,

1023 und 1024 it die obere, auBerhalb
jettger Gtadimauer ftehende bder Ehinger
eigentligge Pfarvfird) gebaut und in Dder
Ehr des heiligen Bijdofs Remigius, Dder
Granfen und Deutfden Upoftels, geweifht
worden nad) Jeognis Martini Crufii, A.
Guev. Ueberdies, dak dieje Kirde 1023 er-
bauet, it es aldort aud au Iejerr an Dder
biden eidenen, bie Worbiihne tragenden
Sdule, in melder bejagte Jahrzahl mit al-
ten gejdwirgten Budjtaben oder 3Jiffern
eingefhrieben. Daf fie aber 1024 vollendet
wurde, it unmwiderjpredlih aus dem, was
dbort unter dem Gewslbe im Chor gegen
der Klofterfrauen Bethaus innen Her 3u fe-

it un® 3u fejen. Wo namlid) das Bildnis
of, iftt mit in den Handen freujmeife gehal-
tenen Ruten nd Geifel, jamt der Um-
1drift: © Gotf, durd) beinen bittern Tobd,
hilf uns armen Siindern. Jur linfen Hand
i)t gemalt ein Frauenbildbnis mit bdiefer
Ueberjdrift: Jta, Grdfin zu Todenburg,
®raf Rubolfs von Hohenberg des Ileften
®emahlin, unten das todenburgijfe Wap-
pen. Jur redten Hand it abgemalt ein
Nannsbildnis mit dieler jugefesten Shrijt:
®raj Rudolf bon Hohenberg. Nidjt daran
ein JFrauenbild mit diefer S@rift: Ugnes,
Grdfin von Hobhenberg, Herjogin von Ted;
gleid) nod ein Frauenbild, bezeidhnet: Ir-
mengard, ®rdfin von Wiirttemberg, Graf
Rudolf ves dlteren Gemahlin. Ju Fiifen
allwegen ein Wappen. Unter diefen Nalen
jteht nod folgende SHrift: Unno 1024 war
dieje Kapelle gebaut worden. AuBerden it
ja flar, dag Landsiron uvor untergegan-
gen fei, wie |don vermeldet. Daf dieje der
Chinger alte Plarrfirdge gemeiniglid)y bdie
Klaufentirde genannt wird, fommt von der
daju erbauten Klaujur, ein Jungfrauentlo-
fter; vor biefem waren dort BVeguinen, die
die Kranfen warteten.

1118 joll die Pfarfirdh ju Slilden mwieder
gebaut worden fein nad) der Stadt Lanbds-
fron Untergang und 1513 reftauriert und
geweiht, dem BHiI. IJohannes d. Tdufer u
Ehren geweiht. €s Feigt’s an die Sdrift am
Gewslb im Chor iiber dem Hodaltar, jo
eine alte Sdrift eines Unbefannten.

1127. Am 18. Oftober ijt die Kapelle ober
Rird) St. Konradts u Iiedernau geweiht
(und ohne Jweifel bas Jahr zuvor erbauet
worden) a venerabili domino Udulrico fe-
cundo episcopo conjtantien|i und wird ge-
nannt filia G, Remigii, der €hinger Piarr-
firge, wie aus dem Itiedernauer Seelbudy
3u erfehen uttd am 3. Blatt der Ultjtadt
Bejdreibung. Der ganze Jehent zu I, ge-
hirte S. Hemigius oder dem Ehinger Pfare-
berrn, welder allmegen burd einen feimer
3wei Kapldne oder Helfer dbas Dorf MNieber:
flau von Haus aus verjefen lieh.

Hummer. ¥,

1208 wurde der duperjte Turm, oder das
Ralfweiler Tor erbaut.

Bon der erjten Kird) in Chingen.

1209 Hat Graf Burfhard IL pon Hod):
und Hohenberg ein Kirden ju Ehingen an
dem edar tn der CHr St. Remigii zu der
Grafen Begrdbnis iiber fiinfzig Jahre vor
der Gtadt Rottenburg Anjang erbaut. Alfo
Chriftoph Lujz von Luenhardt im 1. Bud
Rott. Vejdr. vor 70 Jahren. Dahin wird
diefe Jahrzahl, fo ob dem mittleren BHinter-
ften Fenjter im Chor hinter bem Hodaltar
au fefen, interpretiert und gelefen. Wie
aud) eine hinten in dber Kirde, wann man
3u der grofen Tiire DHineingegangen, ftehet
auf der redten Hand hinter der Herren
Gtiihlen an der jteinernen Kirdenjdule eine
fleine alte eidjene Sdule unter der Bor-
biihne, oben an diejer ijt eingeldnitten ein
Wappen mit einem Viohrentopf, auf diefem
eine Bijhojstapp, unten die Tahreszahl
1209. In diefem 1209. Jahr hat aud) Graf
Burihard von Hohenberg mit |einer Frau
Gemahlin Ruggarda Palatina, eine Grafin
von Tiibingen, das Dorf €hingen, das teils
diesjeits, teils jenjeils bes Iledars ftanbd,
mit Mavern und Tiirmen angefangen 3u
umgeben und 3u bejdliegen. WUljo eine alte
Sdriff. Dort, wo derzeit die Herrjdaftstel-
tern jtehen, war vorher der Chinger Stadi-
graben, wie annod) bei der Wltjtadt ein
Brief vorhanden, Jr. 6 fjigniert, der fid
auf den Gtabtgraben bejieht. Dann, Hans
®atmaier, Burger ju Rottenburg albier,
verfaufte unjer Ib. Frauen auf ber Wlijtadt
oder ihrem Pfleger 4 Bfd. Heller ewiges
Geld auf jeinem Haus gelegen in der BVor-
ftadt an dem Stadigraben, 1399, Gtabt-
budy am 63. Blatt it dbaneben notiert, es
jei damals Hans LWeittenauers Haus am
Hafengdple.

nfang der Stadt Rottenburg.

Weil Graj Burthard von Hobhenberg ge-
wahr nahm, wie daf nddjt der Ehinger
Gtabimauer jur Geite, wo jeht Rottendburg
ltegt, von Tag 3u Tag mwieder andere Hiu-
fer und Wohnungen erbauten, hat er etliche
Mauern, Tiirme und Tore von den Stei-
nen, die durd) das Erdbeben und das Ge:
wdjjer nit gar gerrifjfen worbden, in nadjol:
genden Jahren mwieder aufridten und 3u
einer mneuen Gtadt ordnen Ilaffen. 1212
wurde erbaut das duferfte oder RKiebinger
Tor; 1214 ift das innere Giilder Tor und
Turm erbaut. 1216 erbaut Graf Burfhard
das Gdlof, fo jet annod) allhier in der
Stadt ju jehen, thm und feinen IJladhfom:
men und nennt jelbiges die Burg; fie wohn-
ten jonjt gewdhnlid) auf der Weiler Burg,
wie jedermann bewufpt.

1219 mwurde
Turm.

1221 ober das erite Kiebinger Tor der
innere Turm, Diefes fannjt du alles, gleid):
wo}hI etwas den Jahren nad) verfehrt, Tejen
in 4. Bud) Rottendb. Bejdreibung, Folio 4;
einiges im Gtadtwappenbudy und i UAb:
fdriften Dei den Biirgern Hin und mwiedet
erjeden.

erbaut Worthtor und

Herausgageben von ver beimat{undiiden Urbeitsaemeinidait der Lebreridhaft I. 2. Reftor Jartmann
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sftenburger eitung und Heckarbote,

Samstag den 24. September 1927

3. Sabhrgang

Von der Rottenburger Biivgergarde,’

1. Unfang und Fortgang.

Hodlabliches K. K. Landesprdfidinm!

€ine Angzahl Hiejiger junger Biirger, der:
mal von 60 bis etlid und 60 RKRopfen hHat
fich entjdloffen, ftatt der vorfin beftandnen
unegalijierten Biirgerfompagnien nad) dem
Beijpiel anderer, aud) fogar Dbder SHaupt:
ftidte in den K. K. Staaten auf eigene Ko-
ften fih au uniformieren, durd) einige aus
Militdrdienften uriicfgelangte Mitbiirger
in den Waifen jih iiben 3u lajfen und jolz
dergeltalt ein reguldres Rorps zu formie-
en. Diefer dem unterzeidneten Nagijtrate
vorgetragene Ent{hluf jdiene uns umjo
weniger migbilliget werden 3u fonen, als
ein Dergleidjenn geiibtes und uniformiertes
Biirgerforps nidht nur bey wvorfallenden
Golennititen uhid Fungtionen jum beionbe—
ren Anjeben gereidjet, jondbern aud) in wver-
{hiedenen BVorjdllen als Dbey allgemeinen
Qanbdjtreifen, Escorticrung, eigner und Lan:
des Defenfion und Jurisdictionsbehauptung
mit wefentligem Nuken, und befjer, als un-
geitbte und unbdisciplinierte Biirger obder
Bauren vermwendet werden fani.

Da nun von diefem Biirger-Corps, wel=
fhes wegen dem allgemeinen Beifall anbe:
rer Mitbiirger aud) nod) auf 70 bis 80
Kipfe anwadjen ddrjte, dabey dbas Verlan:
gen gedufert mwurde, mit gleiden ¥alibez-
miRigen JFeuergewelren jamt dajzu gehiri:
gen Patrontafden und egalten Geitenge-
wehren, aud) jolden Spielleute verjehen 3u
werden, weldje die bey der Kayjerl. Urmée
iibliden Gtreide ju jhlagen im Stande wa-
ren, jo entjtehet der gehorfamjt unterzeid)-
nete Magiftrat nidht an, Ein Hobhes Lanbdes:
Prafidium Hiemit unterthinigft zu bitten,
{i) dahin gnddig verwenden 3u wollen, daf

" *) Fiiv Ddiefen unbd die folgenden Aufjdse
wurdent die bei der Gtadt und dem wiirit,
Oberamt liegenden Wften nedf anderen INoti-
gen Deniit, Den genannten Behorven jei Hie=
mit der jduldige Dant fiir ihr Cntgegentom:-
Jen gefagt,

Bon € Hang.

obbemeldte unumgdnglidy notige Urmaturs:
jorten von allenfalfigen feindliden Ueber:
laufern oder Gefangenen aus irgend einem
Dépot unentgeldlich abgefolget, aud) ein
Tambour und ein Pfeifer von Ddenen in
&reyburg liegenden Truppen auf einige Feit
aum Unterrid)t etlider Bhiejigen jungen
PBuride abgejdidt werden modts, welden
Gpielleuten auger der vom Regiment bezie-
benden Lohnung bdabier bdie jreye Kojt
nebjt Quartier fiir die Jeit des Ileiftenden
Unteridts abgereidet wiirbe.

Rottenburg, den 14. Juli 1795,

Damit haben wir aljo Jozujagen den Ge:
burts|dein der Biirgergarde in ihrer DHeuti-
gen Geftalt.

Das Oberamt Hhatte aber [dhon Wind von
der Gadje; als Wuflidtsbehirde mijdhie es
fig fofort ein, und verlangte am 14. Juli
etne mit 24 Gtunden bejrijtete Crilarung
iiber Veranlagung und Enbdjwed der neu 3u
erftellendenn Gtadtgarde. €s wird darin er-
wdhnt, daf jwar ein altes ,Fronleidnains:
militdr“ Dejtehe, dbas aber weder ,Unifor-
mierung nod) Egalijierung, nod CEgerci:
tium*® belige. Die Griinber des mneuen jeien
alte Goldaten und folde, die in ber Frembe
gewejen jeien, fie DHaben fih vor einigen
Wodhen an den Magiftrat gewandt, mit der
Bitte, jid) beim Hohen Landesprdfidium fiir
fie 3u vermenbden; aud) moige der Magiftrat
ihnen behililidh Jein, dak fie Waffen erhal-
ten, Damit Jei feine meue Landmili Deab-
fidtigt; ihr Beftreben gehe Ilediglid) dabin,
die alten 50 Mianner in beffeze Form 3u
bringen.

Kevenfalls war die erfte Folge der Griin-
dung eine aje an den Vagijtrat und den
Stadtidultheigen, weil er den Injtanzen:
weg verlaffen und jih unmittelbar an das
Lanbesprifidium gewandt Hatte. Am 16.
fam die Gadje wieder vor den Rat.

Sdion waren namlid) die Widerftande da.
Bereits am 8. Juli hatten fid einige Mit-
glieder iiber eingelne ihrer IMithiivger De-
jhwert. Dieje Datten ihrer unangebradten

KRritifluft und Spottjudt jolgend, die Jleu-
erung, Dei der jie nidht mittun fonnten, ver-
hohnt, beim Crercieren bdreingemault und
die gribiten Bejdhimpfungen gebraudt. €i-
ner friegte fiir Jeine Heldbentaten Wrreft, die
anderen fanmen mit einer dHarfen BVerwar-
nung davon. Dem Gdinfarber Xaver Bed
batten fie ein Spottbild an die Haustiir ge-
hejtet, das nod) bei den WUcten fihy Lefinb-
tet. €s jtellt einen Gardijten im Treijpis,
mit Kniehojen und gejdultertem Sdbel dar.
Die Bei|drift lautet: ,Wrmen Sellen Goll:
that.“

Yus der WUntwort des Lanbesprifidiums
Datte der Magijtrat — mit weldem Redt
wird id) alsbald jeigen — bden GdHluf ge:-
3ogen, daf ber Gritndung gar nidts im Weg
ftehe. An bdiefem 16. Juli mufte fid) der Rat
aud) don mieder mit RKlagen ber neuen
©arde befajjen, denen alle mogliden Hin-
derniffe in ben Weg geworfen wurden, und
der gegeniiber die Rottenburger mit Ler-
unglimpfungen nidt fargten Man fagte ib-
nen offen, Yie Jeien abgejdagt. Uber lie jeien
ja genehmigt, Haben aljo feinerlei Cigen:
madtigfeit begangen, wenn fie jidh) jest Uni=
formen angejdafft Haben und fid) in den
Wajfen iiben wollen. Gie wollen vom Ma-
giftrat die Jdriftlidge Cxflarung, dbak fie an=
erfannt feien, und wollen 3udem wiffen, was
es mit der wvorigen Biirgerfompagnie fiir
eine Bewandtnis habe.

Darauf erhielten fie vom Rat den Be-
fdheid, da fie die RKojten ifhrer Uniformie-
rung felber tragen, alfo dem Gtabtjadel
nidt gur Lajt fallen, Jei es ifhnen unver-
welrt, o viele junge Leute aujzunelmen,
als nur irgendmie Lujt um Beitritt be-
funden. Im iibrigen jei es felbjtverjtand-
[ih, dag die von der alten RKompanie fiir
einen Uebertritt jur meuen nidht in Be:
tradgt famen, die die Kojten niht auj Jidh
nehmen wollen, oder die altershalber nidht
mebhr jum Dienft mit der Waffe abgeridhtet
werden fonnen. Demnad) befanden jid) un-
ter der alten Kompanie fdhon dltere Hertn,

Der Hauptwiderjtand ging aljo von die-
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fer alten Biirgerfompanie aus, iiber deren
Griindungszeit nidts befannt ijt. Sie wen-
den fid) nun ijrerjeits gegen die IMeuerer an
den Rat. Sie bejeifnen fd) als ,die 50
Panner, die feit uralten Jeiten am Fron-
leignamstag mit Gewshr und Trommel bey
der Lrogefjion aufgejogen und Heuer Yhled:-
terdings redbuciert mworden feien.” Gie hat:
ten |id) Jdon friiher ihrer Egijtens gewedhrt,
wenn der Nagiiirat nicht durd) o wviele
Durdmaride und Cinquartierungen immer
verhindert gewefen wdre. Jhr Protejt ums=
fagt 10 Punkte, von denen wir nidt alle
anfiifren wollen, Sie jagen, durd) Anjdhaf-
fung der Gewefhre feien fie in Unfoften ge-
ftilzat worden, und jeder, der in eine Hiojere
Gtelle eingeriidt fei, habe weitere Unfojten
gu tragen gehabt. Go jei alles im fdhonjten
Frieden gemwefen, bis jekt die Jleugriindung
diefen geftdrt und allerfand Wirtshaus-
ftreitereien mit |idh gebradyt habe. Sm iibri-
gen behaupte die neue Kompagnie, fie jei 60
Mann jtarf, und Habe dod) blof 20, und
dieje feten nidt einmal einig. Sie verdanfen
ibren Urjprung nur privater Beiilfe, unbd
jeien gar nidt magiitratsmagig beltellt, aljo
gar niht egijtengberedhtigt. Jubem fjeien |ie
fo hodhtragend, dal fie nidht ju den 50 NDidin-
nern einftehen wollen, jondern nidht einmal
die alten Offiziere 3u fid) aufnehmen wol-
len, Gie dagegen wiirben jie aufnehmen,
und jeder Yolle in eine Charge nad) der ge:
wohnliden Ordnung einviiden diirfen. Wit
anderen Worten, fie miiffen abwarten, bis
det legte der alten 50 Manner abgejd)ieden
ift, bis fie an die Reihe fommen, Offiziere
au werden. Die Alten wollen fogatr fidh) mit
der nehmblidjen Montur und Uniform flei-
den, wenns der Obrigfeit genehm jei, wozu
allerdings auf dem Rand jojort die Ein-
{drantfung fommt; nidt milledermakig, jon-
dernt wie es jeber fich eben Ileiften fonnen.
Der Magijtrat folle jeinen Einjlufy aufbie-
ten, dafy die Neugriindung unter den alten
verfdwinde. Man fjieht, fie fleben fejt an
ihrem Herfommen, und das Neue it ihnen
ein Dorn im Yuge. BVor allem aber wollen
fie, aud) wenn eine BVerjhmelaung eintrete,
das Heft in der Hand behalten; von einer
gleidhmafigen Bewafjfnung und Uniformie-
rung gar ijt feine Rede. Um ihrem Gejud
mehr Naddrud ju verleifjen, fuden Yie fo-
gar auf dber Umidlagjeite und unter ben
Unterfdhriften nodmals den Sduf bes Rats
an. Fiir die Heutigen wird es aber immer:
hin von Jnterjje Jein, einige Namen u er:
fahren; denn unterzeidinet ijt das Gejud
nidt von 50 Unterjdriften, jondern nur von
folgenben: Gebaftian Leggus. Thade Sdiit-
senbad). Morig RNitter. Hans Jerg Ritter.
Iofef Baver. alt Johann Biejinger. Jgnati
Gulzer. IJgnati Wollmer. Jofef Edelmanmn.
Morig Ritter, Maurer. Johann Sdhneider.
Sohannes Diebold, Shmied. Xaveri Ebdel:
mann, Glajer. Thomas Jepf. Xaveri Her-
mann, Gdreiner. Frang Antoni Ritter. Mi-
dael Sorger. Frang Diebold, Sdymied. Woh.
Rudgaber. Joh). Apt.

Dies Gejud) wurbe der neuen RKompanie
sugeftellt, mit dem Bemerfen, daf auf bie
.Bereinigung Deeder Kompaghien bder fors
derjamfte Vedadht” genomimen werden jolle.

Wie der Gtreit gwijdjen Den alten Jijoil-

gardiften unb ben neuen, uniformierten
ausging, dariiber fehlt eine flare Cntidei-
dung. Aber am 3. Oftober, wirtd der Kom-
panie erlaubt, mit der Biirgerfahne bei der
Rirdenparade 3u erjdeinen; nad)dem Got-
tesbienjt aber oIl diefe wieder aufs Rat=
haus gebradht werben. Der Magiftrat aber
wirft ihnen 11 fl. jum Bergehren aus, blok
jollen fie fih rubhig und friedlith verhalten,
jonjt werbe ferneres Wusriifen verboten.
DemBerbot |deinen fie audy getreulid) nad=
gefommen 3u jein, denn am 28. Dezember
erhalten fjie Jogar eine Wujforderung jur
Teilnahme an einer Feier. Da die Garde jur
Lerherrlidung offentlider Feierlidfeiten
beltimmt jei, verjtehe es i) von Jelbjt, dak
fie bei der am 3. Januar 1796 ftattfindbenden
Giegesfeicr 3u etydeinen Habe. Das alte
Rorps fonnen ur Erzielung einer groferen
Gleidhheit und mehreren WUnjefens nidt
mehr  bejtehen; Ddas mneue Joll aber bdie
Taugliden, die Quft jum Eintritt Haben,
nid)t abweijen; allerdings miifjen fie Ddie
Roften der Uniformierung tragen. Jm iibri-
gen aber wird dem neuen anbefobhlen”, al=
les Prallen, Groptun, GCtideln, neden,
Aufziehen und Worwiirfe madhen” fiir im-
mer und alzeit 3u unterlajfen; eine Cins
gabe vom 22. Degember 1795 wird jur Um:
arbeitung guriidgegeben; fie jolle anftdndi:
ger perfaft und die dbarin angebradyten fin=
difden Wusdriide, Stideleten und Froger=
etent vermieben werden. Go weit aljo Hatte
die leugriinbung Unjtimmigteiten gejdaf-
fen. Nun Hhoren wir ein paar Jahre nidts
mehr. €s war anjdeinend Rube wijden
Oberamt und Magijtrat, Landbesprafidbium
und Biirgergarde eingetreten. Der Krieg
wat wobhl in diefem Fall Friedensitifter.
1796 jtiirmten Moreaus Truppen den Knie-
bis, in Stalien war den RKaijerlidhen Trup-
pen fein Gieg befdhieden, und wohl man=
dher Biirgergardift wurbe 3u bden Fahnen
eingeogen. Das Einbringen der Franjofen
vief im Gdwarzwaldvorland einen fiirdter:
[iden Gdjreden Hervor; man wufte ja nur
3u genau, was man von diefer Sorte Feind
su Balten hatte. Im Juli jah man die jam-
metlich) ausgeriijteten SHharen der Republif:
— Biinbelesbuben nannte man fie im Ober-
land — und nun begannen Beitreibungen
aller Yrt. Crpreflung war bdas minbdefte,
was gejdah, wenn aud) in den Stidten bie
Nus|dhreitungen naturgemap nidht jo wa-
ren, wie auf dem fladen RLand. Bapern
wollte [hon Frieden mit dem Cinbdringling
madjen, als Moreau gejdhlagen wurde und
1796 iiber den RPein uriidging, um 1797
wieder juriidgufehren. Das nddite Jabhr
bradyte newe Drangjal, bis die SHhladht bei
Ctodady etwas Luft [daftfe. 1800 wurde
audy in der @rafjdaft Hohenberg Milizen
formiert; es niigte nidhts; die Franjofen
jiegten, bis endlid) ber Friede von Luneville
unterzeinet war. Daf in jolden Jeiten
die Gejdidyte aud) iiber die Rottenburger
Biirgergarde BHinwegfdritt, wrrd niemand
Wunber nehmenrn.

Im Jahre 1803 aber tam eine fiirdhter:
[ide Cntdedung auf: ein K K. Leutnant
Waifenaer wurdbe namlid) gewadhr, daf Ddie
Offiziere der Rottenburger Biirgerwehr
Cpauletten, Shdrpen u. . w. in den biter-

reidyijhen Farben frugen und nieldete dies
an das K. K. Generalfommando. Dies
riijrte alte Gejdidhten wieber auf. Tie er-
ften Anfragen find jwar veylorer, aber die
Antwort Haben wir. Der Ctadtjyndifus
Gerber beridhtet unterm 9. Jdnner 1803,
daB vor einigen Jahren die Griindung vom
Hohen vorderdjterreidhijden Landesprifidium
genehmigt worben Jei. Jwed fet, bei ber
Progejjion an Korporis Thriftifeft, an der
Flamensfeier Sr, Wajejtdt und Jonjtigen
erfreulidjen Wnldfien zu  paradieren, Die
®arde fei augenblidlif etwa 30 Kipje
ftarf, die Uniform dies erfahren wir
aud endlid) — aus griinem Tud) mit Wuf-
{dlagen aus rotem ,Dammis.“ Die Offi-
3iere, lauter ehrbare Biirger und Gewerbs:
leute, tragen anfangs Portepées von Silber
mit vot, dann aud) von Gold mit Sdhwarz,
wie die & K. Offiziere, was daher Fomme,
daf e, wie 3. B. Anton Hornftein, bei
der LQandmiliy als Offiziere tdtig gewejen
feien. Die Garde gebe am Fronleidnans-
feft bei jedem der 4 Cvangeiien eine Salve
ab aus dem fleinen Gewehr, ziehe bdann
mit Mufif durd) die Stadt und feuere bei
ber Wohnung eines im jelben Jahr neu er-
nannten Canonifus s(bes Ehinger GCtifts
Gt. Morig), Kaplan, Veneficiat und Rats:
Herrn, aud) wenn ein neuer Oberamtsrat,
Brarrer, Propft oder Prior oder fogar einm
Hdvocat Hierherfomme, wofiir Jie dann ei:
nige Taler Defommen.” Dies it die ganze
Geldihte und Werridhtung bdes hiefigen
Biirgerforps, weldhe fiigli) aud) mit anbe-
ren als Kayjerl. Port »'Epés, Deegen unbd
Chrenzeiden gefdhehen fann.”

Der Beridht Hletterte einjtweilen die Jn-
ftangenleiter Hod), und fiehe da, das Lan-
desprifidium behauptete nun, von einer Be-
ftatigung des Biirgerforps nidhts gu wijjen,
Cin BVerbot des Tragens der K. K. Porte-
pées fam natiitlid mit. Das Oberamt
fragte unterm 17. 3. 1803 unter gFriftjtel-
[ung nad) dem Datum der Beftatigung.

Der nddite Wuftritt der Sadje entjzieht
jidh unferer Kenntnis. Wir Hhisren dafiir un-
ter dem 8. Mai 1803, dba die ,Fronleid-
namsmilig“ bitte, den Magijtrat dbahin ans
subalten, daf er einen Hauptmann aus fei-
1ner NMitte wibhle. Diefer antwortet, man
tonne fein Vagijtratsmitglied jwingen, die
Gtelle anjunehmen, jie mogen jicd) felljt
aus den ifhrigen einen juden.

Sn einer Jujdrijt ans Oberamt aber
wird fund, auf was fir jdHwaden Fiigen
das Biirgerforps in betreff Genehmigung
jtand. BVom Landesprifidium fei ant 19
Suli 1795 Antwort gefommen, in der Be-
waffnung und Gtellung von L[ehrperjonal
fiir die Trommler abgelehut worden fef.
Fm iibrigen jei aber feinerlei Rejolution
dabei geftanden, und bdas fHabe der Magi:
jtrat — feine Antwort ijt aud eine — als
Bewilligung angenommen.

Das Landesprafidium war mit dber erhal-
tenen Antwort nod immer nidht jufrieden.
Um 20. Juni 1803 |dGrieb das Oberamt, es
fei auBer ftande, nod) genauere Antwort 3u
geben, als es [fon gegeben BHabe.

Ob die Hin- und Herjdreiberei nod wei:
ter ging, ift unbetfannt. Biel Jeit daju war
nidt mebhr, denn die Herridaft Hohenberg
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fam mittlerwetle an MWiirttemberg, MWas
das fiir unfere Biirgergarde fiir Folgen
hatte, wijffen wir niht. Aniheinend aber
Dlieh fie zunichit Deftehen, foweit es in
fold) uniubigen Beiten anging. Hagler (S.
302) Deridtet won eimer Teilnalme Dder

Biirgeymilitars mit tiirider Mufif am
Hulvigungsfeft am 30. Oft. 1806. Wit Ba-
ben aber feinen ®rund jur WUnnahime, dag
die Rottenburger Biirgergarde bdem Los
der ambdern, 3. B. der Ulmer*) entging, die
bet der allgemeinen Entwaffnung aufgelsjt

Cin Dorfgefesbuch aus der ,alten

Xedes Dorf Datte friiher fein eigenes
Torfredt, feine Dorfitatuten. ,,Sie waren
gleijam der Biirger = Katedhismus, Ddas
Tocrfgefefbudy, dbas jedem Bewohner
Norm und Regel war fiix fein biirgerlides
Lerhalten und nadg dem er geridhtet und
nr Webertretungsfalle bejtrajt wurde.”

Jedes Gejebudy ift ein Spiegelbild der
Rultur feiner Jeit. Das alie Dorfgeles gibt
unsg lehrreide Cinblide in das Redis: und
BVolfsleben friiherer Jeiten, Seine Kennt:
nis ijt barum widtig fiir das Verftdindnis
alter Gitten und Braude, ehemaliger Un-
fitten und Mijbrauche. —

Pasalte Seebronner Dorfge:
jet geht guriid Dis in das 16. Jahrhundert
ynd reidhte Herein Dbis in das 19, Jahrhun-
pert. Bei dem jdhrliden Ruggeridte wur-
dent feine Paragraphen vorgelejen und die
Huldigung abgefordert.

Das Dorjgejesbud) regelte in der Haupt-
jadge:

I. Die Gemeinbeangehorigieit.

,Das Redt der Biirgeraufnahme ver:
bleibt der Herrjdhaft; dod) foll Ddie Ge-
meinbe gehHirt werden. Bei ciner NMeuauf-
nafhme ijt den Biirgern ein Trunt von
einem Maf Wein und fiir 2 Kreuger Brot
34 reidjen. Die Jungen {iber 14 Jafren
Jollen die Hilfte erbhalten. Die RKoften bHat
der neue Biirger 3u fragen”. —

,Berdidtige und liiderliche Fremdlinge
follen im Drternid')t geduldet, fondern durd
die Obrigfeit abgejdyoben werden, Unterta-
nen, die foldhem Unfug BVorfdub leijten,
werden eremplarijd) Dejtraft.”

,WBer ofne Wijjen und Willen der Ob-
vigfeit arme RQeute ober BHin- und DHerjtrei:
fende Bettler langer als einmal itber Nadt
beherbergt ober wer einen Knedt odber Bu-
ben in wvolljdhrigem Wlter iibér 8 Tage
hilt, ohne daf diejer der Obrigfeit und de-
ren Bogt Treue gefihmoren Hat, ift Dder
Gtrafe von 1 Plund Heller verfallen.”

If, Die Untertanenpilidten.

»Die Untertanen haben bder Dbrigleit
unbedingten ®eBhorjam 3u leiften. Die
Obrigleit Hat Frondienfte und was an
GCteuern daju gehsrt, au gebieten. Wer da-
gegen DHanbdelt, wird im erften Falle mit
10 Sdilling Dejtraft, dann mit 1 Llunbd,
dann mit 3 Piund, dann mit 5 Pfund, dann
mit 10 BPfund; zuleht wird er als Eidbrii-
diger Dehanbdelt.”

1L Das Giiterredt.

Sliemand  darf ofne  Erlaubnis der
Obrigfeit weder €igenes nod Lehen Dei
Strafe von 10 Pfund Heller verfaufen, ver-

Lot & Story = Seebromt.

fegen nod) vertaujden. Jur Verbiitung von
alferlei Jrrungen, Sdidaden und Radteilen
ijt verordnet, baf feiner Vortrige ober andre
Lerjdreibungen ohne Wiffen der Obrig-
feit verfertigen laffen darf bet einer Gtrafe
von 3 Pfund Heller. Wer das CEigentum
eines andern als Lehen anjpridht und es
nidht beweijen fann, it der Strafe pon 10
Blund Heller verfallen.”

IV. ®as Bannredt.

,,Die Dorfidente it im Bejige der Orts:
herrfdhajt. Gie fann diefelbe gegen Padjt
verleihen. Die Untertanen Jind verpflidtet,
diefe und feine anbdere Wirtjdaft Dei Hod)-
jeitenn und anberem zu Dejuden. Das Redyt
au Yhladhten und Kuden ju baden, ijt der
Wirtidaft vorbehalten, ebenjo das Branni:
weinbrennen und das Objtfeltern.”

V. Die WirtidHajtsordnung.

»Der Winter- und Sommerd)d) wie ber
Beginn der AUusjaat und der Crnte wird
von der Obrigfeit Deftimmt. Den Unter-
tanen jteht es frei, ihre Produfte ju ver-
faufen, wobhin fie wollen; fedod) JoIl Dder
Herrfdhaft der Lorjug gegeben werden,
wenn fie den namliden RKaufjdhilling iwie
die §rembde Dbejahlt.”

»Wer bei Juben Geld auf Wuder ent-
lehnt, it mit 10 Pfund Heller 3u Geltrafen;
dazu Joll ihm bder Flecfen verboten mwerden,
bis er glaubwiirdig Dewetfen fann, daf er
von den Juden Defreit ijt.”

VI. Die BViehordnung.

»eder Dorfgenoffe Hat gleiden Anteil
an der gemeinjamen Biehweide und bdarf
fein Bieh ohne weiteres austreiben. Wenn
ein Gtiid BVieh, ob flein ober groB, abgeht,
foll diefes auf den nad) altem Gebraud) Hie-
fitt Deftehenden Gemeindewajen zum Wer:
Todhern gefiihrt mwerden. Wer Dbdiefem ju:
widberhandelt, ift 3ur Strafe von 1 Llund
Heller verfallen.”

VIL. Die Feuerordnung.

»Wenn an einem Orte Feuer aufgeht und
der, welder es juerjt fieht, nidht Jojort
yoeuriol” jdreit, ijt dber Strafe wvon 10
Biund Heller verfallen.

€in jeder ift jhuldig, in Feuersniien u
9ilfe 3u laufen und dabei u Dbleiben und
[B)hen 3u Delfen nad) Jeinem Deften Wer:
mogen. Cs joll aud jede Frau, Sobhn und
Todter gum Feuer laufen und betm Li-
fdent Dehilflid) jein. Wer biefes nicht tut,
it jur Gtrafe von 10 Pfund Heller verfal:
len, die Dbei bder Brandjtdtte wohnenden
Radbarsleute jollen bis 3um dritten Haus
ausrdumen, Dabei joll ihnen Ddas gange

wurde, wiffen wir dod, daf tn diejem Jahr
aud) den Rottenburgept die Kanonen abge:
nominen wurbder. (& f)

* 1 € Reidjard, Gefdhidyte der RKriege und
per Bitrgerbewaffuung Ulms. Ulm 1832,

guten” eit.

Hausgefinde behilflid) fein; die andern ol
fen der Brandjtdatte zueilen.

Es follen alle Tage zwei fede und be=
hergte Manner fiir (olde Feuersnite 3u
Geuermeijtern gewdhlt werden und jeder:
mann foll Dei Feuersbriinjten ihnen Gehor:
fam Teijten bei Gtrafe von 10 Ffund Heller.

Es foll ein jeber aud) eine Leiter in fet:
nem Haufe Haben mit einer Linge von 30
Sdul, die im Brandfalle Dbeniift werden
fonnte. Wenn aber einer ein hoheres Dad
Diitte, Jo Joll er eine Leiter Haben, die diefe
Dohe vom Boden aus erreiden fann. So oft
Det vorgenommener Befiditigung durd) bdie
Feuermeijter Dei einem feine Reiter gefun:
den wird, fo oft joll er ber Obrigfeit mit
5 Sdilling verfallen fein. €s joll aud je:
der feine RKeiter dort hHaben, wo es den
Feuermeiftern am tauglidhiten 3u Jein
fdyeint.”

VI, Die Geridhtsordnung.

»Wer progefiieren will, Joll, ehe er flagt,
9 Pfennig in die Geridhistajje legen. So
ein Frembder bas Geridht Dbegehrt, oIl et
dent Bogt 13 Pfennige im voraus bezahlen,
dann 9 Pfennige in die Geridtstalje bejah:
Ten und danm Joll ihm Geridht gehalten
werden.

Wer ohne Redtsverireter vor Gericht er:
jeint, it Jtraffdllig mit 3 Gdyilling Hel:
ler. Niemand Joll von einem Urteil appelie:
ven, er moge denn einen €id jHwdren, daf
thm diefe Uppelation o viel wert jei wie &
Lrund Heller; wenn er aber Ddiejes nidt
fann, foll es bei bem gejprodenen Urteil
bletben.

Wetr in den Bann getan ift, der Joll aus
dem Geriht ausgejdieden werden, und
wenn jemand jeinetwegen 3ju Sdaben ge:
fommen ijt, JoIl er bdiefen bereinigen und
nidt mehr in dem Geridyte erjdeinen, ohne
suvor vom Banne geldlt ju jein.”

IX, Die Polizeiorduumng.

,Ein jeder Cinwohner, welder . gehuldigl
bat, ift durd) jeinen Eid wverpjlidhtet, alle
und jede Unzudt, Frevel, Uebertretungen
von ®eboten und Berboten, die fid) inner:
Hald ber Marfung 3Jutragen, anzuieigen
und nidts 3u ver{Hhweigen. Wenn einFrem:-
der eines {Jrevels innerhalb der Marfung
iiberfiihrt wird, oIl berfelbe fejtgenommen
und der Obrigfeit iibergeben werden, bis
ihm Redts gejdehen i)t.«

ssm Falle nod) andere Frevel, die Hier
nidt Dejonders angefithrt find, vorfommen,
o jollen biejelben angegeigt und nad) Ge:
Jtalt ber Saden abgefiraft werden.”

Die Orispolizet.
»Ein jeder Cinwobhner ijt verpilihiet, den
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Dorffrieden ju wabhren. Wer den Frieden
nitht Halt, jondern bridt, ijt der Obrigteit
mit 10 Piund Heller ur Gtraje verfallen.

Wer iiber den andern jdilt, fludt oder
ibn ohne Grund Liigner BHeift, it ur
Strafe von 3 Plund Heller, wer den anbde:
ren Blutrifiig madht oder vermundet, ijt jur
Gtrafe von 3 Piund Heller verfallen.

Wenn jemand mit bem anderen Gdlag:-
Hindel erregt, o Joll bei Strafe von 10
Lund Heller niemand Partei ergreifen. Ein
feder Cinwofhner ijt jduldig, Frieden zu ge-
bieten, bei Gtrafe non 10 Pfund Heller.
Wer dben Frieden verjagt und nidht Frieden
geben will, der Joll von bden Umitehenben
gefanglidh) etngejogen, Dder Obrigfeit iiber-
geben und entipredend gejtraft werden.”

,Opielen, Kegeln, Tangen und dergleiden
it an JFeier- und Sonnabenden, an Sonn-
und fFeiertagen, an Vorabenden der hohen
Jelte, wahrend des Angelus= und Viittags-
Iduten und wdbhrend der Wetterglode bei
Gtrafe von 3 Pfund Heller verboten.

Um 10 Ubhr abends ijt ,,Feterabend.” Wer
nad) Ddiefer Polizeiftunde auf der Strahe
nod) {arm madt, ijt jur WUnzeige gu brin-
gen und ins Gefdangnis gu werfen.

Shledte Weibsperjonen, bie ein drger=
lidges RQeben fiihren, follen mnad) aller
Sdarfe ber Polizeigefeire Dbehanbdelt wer-
den. Wer eine Jungfrau um ihre Ehre
bringt, und fie nidt Heiratet, ijt mit 10
Piund Heller ju bejtrafen. Eine Braut, die
3u Unredht mit dem RKranj in die Kirdpe
geht, wird mit 25 Piund Geldjtrafe geahn-
Det."

Die Felopolijei.

. »Wer dem anbern an Girten, Wiefen
oder Wedern IJdune 3erbrid)t oder bdavon
Gtiide wie Latten und Steden Hinwegfiihrt,
ijt 3ur Gtrafe von 3 Pjund Heller verfallen.
Wer des andern Feld iiberzdaunt, iiberadert,
itberjdneibdet, iibergrajt ober iibermdht, ijt
3u einer Giraje von 3 Piund Heller verfal-
fen und |oll den Sdabden erfefen. Wer Jein
Bieh) ohne Hirten austreibt ober es mut:-
williger Weile in angebaute Weiden, Grd-
fer oder JFriidite auRerhalb des Eiters treibt
und bdadurd) Sdaden gejdehen ift, Dber
fommt 3ur Gtrafe, wenn es tags gejdehen
iit mit 5 Sdilling, wenn es nadts gejde-
hen 1ijt, mit 10 Pfund Hellern. Wer einen
frudhtbaren Baum umbaut, der Joll Fur
Strafe von 1 Pfund Heller verfallent jein.”

Die Waldpolizei.

»Cin jeder, der ohne Crlaubnis im Ge:
meindewald $Holz Haut, it in folgenber
IReife ju Dbejtrajen: Er joll feiner ordent:
lien Obrigfeit, wenn es ein Einwohner
mar, 3 Plund Heller und jedem Dleier, der
joldes angeigt, 3 Pjund Heller zahlen. Cs
hat aber die Obrigieit Madt, einen $Holz-
frevler mit weiterer Ungnade bis zu 10
Pfund Heller zu bejtrafen. Wilderer wer-
ben mit 10 Pfund Heller bejtraft.”

Die Feuerpolizei.
»Wer nadits ein Feuer ober Lidht, das

nidht verwahrt ift, iiber die Gajle tth’gt,l_
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oder ofne Laterne in die Gtialle ober Sdyeu-
ern nimmt, it jur Gtrafe von 1 Liund
Heller verfallen. Das Drejden bei Ridht it
verboten.

€s Joll niemand fein Werg oder feinen
Hanf in der Stube hadeln bet Strafe von
1 Pfund PHeller. Niemand oIl in feinem
Hauje, nod) in dem Ctter Hanf nod) Flads
diirren ober bredjen bei Strafe von 1 Pfund
Heller. Das Tabafrauden im Walde und
das WUnbrennen von Ddiirren Rainen wird
mit 1 Pfund Heller geahndet.” —

Das it in den Hauptziigent das alte
Dorfgefel von Geebronn. Das andererSiild)-
gauorte mag ihm ahnlid) gewejen jein. €s
gibt uns einen Ueberblid iiber die am Drte
damals geltenden Redyts: und Strajbejtim-
mungen und zeigt uns, in weld Hlidten,
einfadgen. Bahnen BVerwaltung und Redts:
pflege damals fih Dewegten: einfad) im
Lergleid) zu den riefig grofen, dem Laien
heute nidht mehr iibetrjehbaren Fiille von
®efegen und LVerovrdnungen der Gegen'wart.

Aud alten Schriften.

(Gtiftsdhronit von Weitenauer).
Bon der WUltenjtadt-KRird).

1268 ijt die RKapell oder RKird) unfeter
[ieben Frauen auf de raliten Gtatt geweifjei
worden, alfo der alten Statt BVefdreibung
am 4. Blatt (§. a. unten auf das Jahr 1657
davon mehr). €s it aud) niht daran u
aweifeln, dbafy die Cbdlen von CEhingen als
3ehntherren des Ortes nidht nur die Kirdye
auf der alten Statt, jondern aud die Klau=
jen Rirde Gt. Remigii der Ehinger Plarr=
tird, famt der Filialfapelle oder RKirde in
Niedernau erbaut Haben. Wljo Herr Probft
Johann Sdin, ein iiber die Maken erfah-
rener und belejener Mann in jeiner Be:
fhreibung der Altjtadt am 7. Blatt,

Grbauung der Stadt Rottenburg.

1271. 3n diejem Jahr Hat Graf Albredyt
der Weltere won $Hohenberg 18 Jahre vor
feinem Tod mit Jeinen Rdten beratjhlagt
wiederum 3u bauen und aufjuridhien eine
andere Stadt inmitten des Ortes, wo 3u-
vor Landsort geftanden iwar, weil fein Ba-
ter Graf Burthard von Hohenberg eine
neue Burg, Kirdjen und eflide Tiirme, wie
{don gemelbet, aufridten lajjen Hat; alfo
um das Jahr 1271 angefangen — 3u bauen
die Gtadt Rottenburg und Ddieje feinem
Land und jeiner Herrfdaft jugeeignet und
daraus eine Hauptitadt des $Hobhenberger
Qanbdes gemadt. So ift aljo die Stadt Rot-
tenburg. durd wobhlbedadhte Herrn und Gra-
fen und andere €dle und ehrbare Leute und
alte Gejgledhter in Crbauung gefommen
und vollendet worden. Go Luz von Luzen:
Hard im 3. Brd) Rottenburger Bejdhreibung.

Bon der Stadt Rottenburg Namen.

Ctlidhe wollen, dieje Stadt hale von dem
alten Gdlof Rottenburg, nadjt der Stadt
gelegen, allwo bie alten Grafen von Hohen:
berg gewohnt, den Namen Dbefommen. Das
iit aud) nidht unwabhrideinlidy; bdenn es

9 tmitier Y
wird nod) diele alte jerbrodjene Burg ,Alt
Rottenburg” von gemeinen Lanbdleuten, von
Etmvohnern aber wegen des darunter Iie-
genden Weiler, die Weilerburg genannt,
weil diefes Sd)lof lang juvor, ehe die Stadt
Rotenburg erbaut war, ver Grafen von Ho-
Henberg Rejideny und Wohnung gewefen.
Daraus it aud) wohl 3u dhliegen, dak die
Gtadt von ihrer Burg den Namen Dbefom:
men. Die Stadbt ijt ferner Degalbi worden
mit einem Derrliden anererbten Waffen,
namlid) einem oben weiR ober filberfarben
und unten rot oder rubinfarben wabgeteil:
ten Sdild, den die Stadt Rottenburg in ih-
rem Panier, Siegeln und andern Orten u
yriedens: oder Kriegsgzeiten fiihrt. Dieje
Stadt wird durd) den Nedar in Fwei Teile
gejdieden. Dod) fiihrt iiber den Nedar eine
lange Holzerne Briide und ein Hoher Steg.
€s werden diefe Teile als ein Gemeinwe:
fen burd) vier Biirgermeifter, von Ddenen
imer 3wei das Amt tragen und einen Rat
vegiert, den groBen Rat mit 48 und den
alten Rat mit 24 Perjonen, darunter Ddie
12 Riditer; des Biirgermeijters AYmt ift bas
Hodjte; dagu fommt nod) ein Sdultheif, der
itber Palefiz upd anbere Saden gefelt it
au jtrafen.

Dem Lanbdesfiirften gehort allein Dder
Stab und das Geleit mit aller obrigfeit:
lider @eredytigteit, auker den Privilegien
und Freiheiten, mit welden die Stadt gar
Berrlich und reidhlich Degnabdet worden ijt.

Die Stadt fHat 3wei Pfatrreien; di
grogere die Piarr Rottenburg. Daju gehi-
ren die, die iiber der Herridajt Keltern Hin-
wohnen. Die Pfarren (deidet der Dohlen-
graben am Gdlof hHerunter, worein der
Gdjiittitein aus der unteren Shlojtiide ab-
lauft.

Die Bewohner der Vorjtadt bis jum Bii-
ren (Barengdple) erfennen alle bdie alte
Blarr €hingen, wie audy die auf demr Un:
termdfjer jamt denen, die der NMedar durd
den Miihlegraben abtrennt, ullo die wei
Herrihaftshife, die Herrfdajtsmiihlen und
was dagu gehort, nidht weniger aud) die n
der Hammerfdmiede, der Brunnen- und
Bapiermiihle, Kalfweil. Das Weggental,
obwohl es aud) in dem RKalfweiler Bann
ltegt, will etlihe JTabhre der Pfarrer von
Rottenburg behaupten. Dem wiberfprad)
aber Probjt und Kapitel von Ehingen, wie
in der Gade wegen Umiragen des hl. Ga-
framents am Fronleihnamstag. Weines
Cradtens jollte es mit dem Dlesmer im
Weggental o gehalten werden: wann jol:
der ein Haus ju Rottenburg fat, joll er
dorthin pfarrig verbleiben; Hat er aber ein
Haus in der Plarr Ehingen, isll er von die:
jer Wfarret mit den Heiligen Saframenten
verfefen werdben. Die Biirger und JInwob:
mer am Jledar Deriiber gegen Niittag gejel-
fen, Jamt der Walfenmiihle, obern Herr:
jdhaftsmiihie, Wltjtadt, Weiler, Shadenmwei:
ler, 3iegelhiitte und Shiigenhaus erfennen
alle die alte Pfarr Chingen, woraus audy
au erjehen ijt, dag Ehingen lang vor Rot:
tenburg gewefen, indem alle Pliifjlen dabin
pfarrig find.
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Briblart der Rotrenburmerfeitunn undieckarbote,

Samstag den 22. Vhtober 1927

3. Sabhrgang

Aud der Gejchichte einer Landpfarvei.

uj einem erhihten PWlake inmitten des
Ortes fteht ftill und rubig die fraute
Dorftivdhe von Seebronn, aber

Jtol3 und fed ftredt jie den Swiebelturm um

Simmel. ,,Und mwenn die Glocken Hingen im
frilden Morgenhaud, dann regt mit zarten
Gdwingen fich dort ein Glodlein aud. €s
~wedt Jein milves Sdhallen dic Voraeit wun=

dexbar” und fiinbet hell uns allen, wie ‘s
.eiminal hier einjt war. —

Seebrounn war jeit ben dlieften Jeiten
eine Filiale der Plarrei Siilden=Rot-

tenburg. Alle Sonn: und Feiertage bhielt,
.wie es jdeint,
_bier Gottesdienjt. , Da aber dieBenefigien in

ein Helfer bdiefer Pfarrvet

Rottenburg [dHled)t dotiert waren” und die
:Helfer Deftindig wedjelten, udem durd) den

sweiten Umfang ifres Wirtungstreifes in

ver Yusiibung ifres Hirtenamtes fehr be-
Dindert warven, litt bdas religids-firdliche
Qeben der Filkalgemeinde ziemlid ftarf.

Um dem Yebeljtand abjubhelfen, vermadte

‘D__i.e‘eble Cr3hergogin Wedytilde im Jabhre
3477 ibrem Rote Untonius v, Plory, Kird-

Herr gu Rotfenburg und deffen Umtsnad:-
folgern ben grogen und fleinen Frudt- und
Weingehnten, Giiter und Giilten aus threm
Seebronner Lehenshof. Trokdent mufte Vi-
Jdof . Otto von Konjtany auj Vera

der Oiterreidifden Regierung und des Ra

‘tes u Rottenburg der dortigen Geijtlide

H»wegen nadldlfiger Wmtsverwaliun
neue

. Die in damaligen Jeiten laut vertiin
Eerbeiie:ung der Ritd
et membris erhielt wun aIIgememe un
jpannte SJ.Iu'hnerlfiamfett als im .
Lu’tf)er als ‘Refnrmutoz auf

Der . ijlorf)etr ju. St Poriy .in Ching

Sof)ann € ider und der Biare

artin in Rottenburg, Nifolaus Sded-
[in, predigien die neue Cehre und fa
abund. ju aud) gemeigte

Bronn. Die Regierung aber war DHemiiht
, 05 Bolt Dei den Ordnunge

Men der alten Kirde zu erbalten.”

Jdeint tm Jahre 1521 in Seebrom

Bon €. Storj=CSeebronn.

ner Pfarrer, Heinrich Werner. Wihrend
nun ringsum Kirden, bteien, Pralaturen,
Probjteien und Kbjter proteftantijd wur-
den, Dlieb Seebronn bder ,alten, [5blihen,
Griftliden Religion® erhalten. Im Jahre
1546 ging der Ort famt Kirde und
Pfarrhaus in Flammen auf. Die
Rirde erftand 3war wieder als fleine Ka-
pelle; aber die Mittel fiir ein neues Pfarr-
haus fehlten. Darum erjdeint Seebronn in
der JFolgeseit wieder als Filiale von Gt
Martin, Der Wunjdh) nad) Wiederer:
rigtung einer eigenen Plarret
aber blieb wad, und die Bemiihungen der
Gemeinde fanden nad) und nad) Gehor. Nad
einer €ntjdeidung der Rottenburger mt:
Teute vom Jahre 1694 erhielt der Pfarrherr
der Muttertirde den Plaf, wotrauf der ehe:
malige Plarrhoy zu GSeebronn gejtanden,
aum Bau eines neuen angewiefen, und im
darauffolgenden Jahre entjdied die Regie-
rung ju Jnnsbrud, da ,3u Crridhtung ei-
ner  Curatie in Geebronn 60 fl.. aus ber
Fabrit gu applizieren jeien.”

Der MWeg gur eigenen Piarret
aber war nod) mit sielen Opfern verbun:
den. Das alte Dorftirdlein war injwijden
viel 3u fein und Daufdllig geworden. €s
mufte tm Jahre 1755 abgebroden werden.
Nuf feiner Stdtte erftand eine neue
KRirvde, die heutige Pfarrfirde. Bon ih-
rer Cinmweihung Hindet folgendes Do-
fument: ,Wir, Franj Karl Jofef Fugger,
Reidsgraf 3u Kird)berg und Weigenhorn ..
Durd) Gottes und Apoitol. Stubhles Gnabde,
Bijdof von Domitiopolis, Domberr an der
RKathedrale u Konftany und Generalvifar
des H. 9. Kardinals Frany Konrad von
Rodt, Bijhofs von Konjtans, maden fund
und bezeugen, daf wir am 21. Yugujt 1762
die RKirde zu Seebronn und ihren Hoh-
altar au GEhren des Hl. Apoftels Jatobus
des Nelteren, den Wltar :auf der Coange-
[ienjeite au ©hren der allerfeligjten Sung-
frau Maria und den Altar auf der Cpijtel-
feite u EhHhren bves Pl WVlartyrers Seba-

ftian und des Hi. Rodus gemeiht Haben und,

pejtimnen als Jahrestag diejer Kirdhweibe
den auf das Feft des Hl. AUpojtels Bartho
[omdus jolgenden Sonntag.”

Im Jahre 1774 wurde das WVerlangen
nad) einem eigenen Piarrer aufs neue jur
Gpradje gebradht und eine eigene Komumnij-
jton dafiir gewdplt, die die Sade unter der
tatigen Mitwirfung des damaligen Sdult-
bethen Fr. Wdam Sdad) energild betried
und in ibrem Randsmann, IHaddius
Sdhad, K. K. Regierungsrat ju Freidburg

einen warmberaigen- Gdnner und WUnwalt
ihrer Beftrebungen fand. 1779 haben foz

dann die hiejigen GroRaehntherren: die Uni:

verfitdt Freiburg, das Cpital von Rotten-
Ebhiitgen, Ddas
Stift Kreuglingen und der Hielige Heilige,

burg, das Chorherrenjtift

das Pfarrhaus gebaut, wobei die He:
meinde Frondienite Ileijften mufte. CEine
Gdjeuer wurde nidt gebaut, die GroBzehnts
berren Datten die Pflidht der Unterhaltuny
des Baues bis gur Jehntabldjung am 9
Februar 1855,

Naddem die Notwendiglett eines eige-
nen Pfarrets anesfannt war, ging der alte
Wunjd) ver Gemeinde unter ver Regierung
ver Raiferin Maria Therejia endlid) in Er-
flillung. Unter bem 16:- Miry 1780 wurde
nad) einer ‘allerhithjit landesfiicftlihen und
bijdofliden Helolution Seebronn ven
der Piarrei
trennt und ju einer jelbftdandi-
gen Liarrei echoben und gleidaeitig f
deren Jinldnglidher Congrua 50 Meffen aus
der Hirfhauer Kapelle hierher transferiert.
Die Seebronner Piarrgemeinde wurbe aller
Berbindlidhteiten an thre alte YMuiterfirde
entbunden und auf ihre neue Pfarrtirde
eingejdriintt, in die burd bijhofliden Cr-
laf vom 20. Oftober 1844 in Ueberein|tim:
mung mit der Staatsbehorve die RKatholi-

fen in Remmingsheim von Rottenburg ume

gepfarrt wurdeén.

Am 30. Mdrs 1781 wurde der erfte Jtin:
dige Pfarrer, Jojef Wnton Hagenbud,-
feterlid inveftiert. Das Patfronatss-

redt Jtand bis 1875 ber Univerfitdt Fueis -

Rottenburg ge:

i
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burg i. Br. au. ,Naddem der Genat der
Univer|itdt infolge des Vollugs der Ab-
[Bjungsgefeke nad eingeholter Genehmi-
gung des Gropherzoglid) Badijhen Minifte:
riums des Jnnern auf das ihm jeither 3u-
gejtandene Patronat auf dbie Pfarret See:
bronn wveraidhtet BHat, ijt die Kirdenjtelle
unter dem 5. Wiry 1875 der freien Kolla-
tur des Bijdofs von Rottenburg anfeimge-
fallen.«

In dber von Piarrer Hagenbud) 1781 ab-
gegebenen Falfion gibt er die Cin-
Fiinfte und das Lermbgen der Pfarrei
Seebronn folgendermafen an:

I. Gigentiimlid) Hieher gehorige

NRealitaten:
1) Rleingebnt von Reps, Hanf, Erbfen und
Kernobft = 16 fl. 30 fr.

2) Wibdbum Crivag von 18% Jaudert Aderfeld
und s/, Jaudert Wielen = 68 jI. 37 fr.
3} Holzerirag von 7)% Morgen Wald= 17 fL
1) @emeinde-@iitererirag = 20 fl.
3) Giiltfriidie vom Heiligen (Korn pro IMal=
fer = 3 fl., Roggen pro Malter = 5 {l)
- Haber pro Malfer 2 §f; Grbjen bas
Biertel = 20 fr.) = 61 {l. 50 fr.
II. Gejtiftete NRealitdten:
§ Malter Roggen fitr 50 B Dleffen = 25 fL.

II. Gigentiimlide Kapitalien:
1) Jdhelider Hellerzins =1 fl. 16 fr.
2) Jihrlidge Kompeteng von der Hohen Cdyule
3w Freiburg uls Patronus Beueficii von
:1000 fI. Rapifal (ein Drittel des Grok:
3ehnten) = 50 f{l.
3) Rapitalzins aus einer SHhuld Sdwallborfs

und Wendelsheim = 22 f[. 9 fr.
1) RKirdjenfteuer = 2 f. 1 fr.
5) Jahelidie Prdfenzgelder = 5 {l. 85 fr.

IV. Gejtiffete Rapitalien:
12 Jahrtage = 7 fI. 50 fr.
V. €intiinfte:
Bon gejtifteten und eigentiimlidhen Realitdfen

= 208 f{l. 17 fr.

Jinfeit von den eigentiimliden und geftifteten

RKapitalien = 89 f. 1 fr.
Bou [amiliden Sfolerirdgen = 8 fl

Bon verjdiedenen Juldiijjen = 12 {l. 40 fr.

VI. Pajjiv Kapitalien und Sdulden:
oerteilt u. a. auf Mefnerloh, bem Heiligen
o abjugebende Giiltfriichie und Tiirfenjteuer
‘ = 171 fl. 23 tr
. Gejamies Neineinfommen pro Jahe

= 443 §l. 13 Ir.

Lon 1799 ab wurde aud) die Hilfte des
Qaiens, Heus und Blutzehnten der hiejigen
Piarrei als Bejolbungsteil iiberlafjen. —
©eit Crriditung der YPfarrei hatte der je-
weilige Dorfidullehrer mit bder Ueber-
nahme der Sduljtelle jugleid) die Pilidt
itbernommen, Dden Mesnerdien|t u
perfehert, Auf Grund eines [taatliden Ge-
feges erfolgte auf 1. Januar 1901 Hier bie
vollftindige Trennung diefes Dienftes nom
Sulamt, nadbem bereits am 1. Juni 1894
ein Abbau der Verpjlihtung des Lehrer-
mesnets erfolgt war. Un der BVerpflidhtung
der BVolfsidullehrer zur Uebernahme Ddet
firdenmujifalifden Hemter
wizrde fejtgeBhalten, bis im Jafhre 1920 aud
diefe Dienjte auf Grund der neuen jtaat:
lihen Gejekgebung ,ihten JFwangsdaratier
verforen und vertraglidh geregelt wmrdemn,
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Piarrer Hagenbud) fand in dem neuen
Pfarrort viel Urbeit vor und jtief in
jeiner Wmtszeit auf viel Wiberjtand, bald
bet den GroBzehniherren, Dald bei der Pa-
tronatsherrin, ab und gu jogar Dei feinen
eigenten Pfarrfindern. ,,Aber er liek )id) den
Sdild mit Pfeilern jpiden und tdt nur
jpottijd wm fich bliden.” Das Jiel jdwebte
ipm flar vor Yugen.

Eine genaue Gottesdienftord:
nung wurde aufgeftellt und {dhone deutjdye
Qieder eingefithrt; nadmittags war Rofen-
frang, der wvom Jabhre 1807 bder beutfden
Le]per und der deutjden Andadt Plag ma-
den muBte, freilih nidt ohne Dejonbere Be-
gleiterjfeinungen. So meldet die alie Chro-
nif: |, An Jafobi 1807 wurde Dier die erfte
deutjde Lejper aus dem Tiibinger Gejang-
bud) gefungen. Die meilten Aniwefenden Iie-
fen jur RKirde DHinaus. Die CHorfdnger
jdwiegen und lieBen den 17jdHrigen Lebr-
gehilfen, Konjtantin Fijder, die Orgel jpie:
[en und allein jingen.“

Bejonders fejtlid) begangen mwurden bdie
verjdiedenen Primizen, das erjte Herz-eju-
Felt im Jahre 1866, das Jubildumsjahr
1900, das 50jihrige Jubildum bder Werfiin-
digung des Dogmas von ber Unbejledten
Empfangnis Marid ant 8. Dejember 1904
und das Lourdbesjubildum am 11, Februar
1908. Unvergehlid)y bleibt der erfte Mobil-
madungsjonntag des Jahres 1914, an dem
9. 9. Generalvifar Dr. Sproll, unjer
Heutiger Bijdof, als Stellvertreter des in
Urlaub weilenden Piarrherrn den Gottes:
dienjt hielt und im njdhluf an das Sonn:
tagsevangelium ,vom grogen Tage Dder
Heimjudung’ predbigte. —

Die einfade Kirde wurbe nad) und nad
pueinem{dmuden Gotteshaus aus:
gebaut, Am 24. Februar 1783 1wurde bder
vort der edlen Jungfrau Wgatha Sdiebel
geftiftete und von iGrem Bruber, Jgnatius
Sdiebel in Rottenburg gemalte Kreujzweg
burd 9. 9. Franzisfanerpater Cajarius aus
$orh eingefegnet. Wt 14. Marz 1897 fonn-
ten die neuen Stationen durd H. H. Dom:
prabendar  Rieg-Rottenburg eingeweiht
werden. Die Bilder wurden von Frl. Freu-
denreid-Odjenhaufen um 400 A gemalt,
von Bildhauer Halder-ulendorf um 280 A
gerafhmt. Die Kojten wurden durd) freiwil-
lige Gaben bejtritten.

Durd) Bewilligung der Hohen Lanbdesjtelle
erhielt die DHiejige Dorffirde 1788 aus ber
Rottenburger Erjejuitenfirde einen Seiten-
altar, der hier als Hodaltar etngeridtet
wurde, ferner 4 Mehgewdnder und 2 mit
Gilber garnierte Reliquienfdjtden, welde
in den Diejigen Nebenaltdren untergebradt,
1895 aber Bildhauer Halder-Aulendorf ge-
gen 125 A jur freien Berfiigung geftellt
wurden. 1790 wurbe die pradivolle Kanzel
aus der Crjefuitentirdje Rottenburg um 44
fl. an bie Biefige Kirdje abgetreten und am
erften bdventsjonniag das erjtemal darauf
geprediat.

Jm Jahre 1854 erfolgte eine Reftau-
ration des Hodaltars, der Chorgejtiihle
und der KRanzel. Die Dede des Chores wurde
blau mit goldenen Sternen und mit Fresto-
gemilden (Jafobus major, Johannes €,
Chriltus mit dem RKRreuz und NMaria mit
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dem Jelustinde) gemalt. Die jehr gute Aus:
fiibrung geihah durd Maler Kaltenmuort:
Rottenburg. JNaddem Dereits 1805 wegen
Plagmangel eine 2. Cimpore eingebaut wor:
ben war, wurde 1854 die erjte Cmpore ers
weitert und die durd) Orgelbauer Klingler-
Gtetten bei Haigerlod rejtaurierte und mit
3 weiteren Regiftern verfefene Orgel in
bi¢ Mitte gejtellt. Nadhdem 2 Hiejige Biirs
get jwei Fiinftel der etwa in Redhnung fom-
menbden Gejamtiojten zur WAnjdaffung einer
neuen Orgel gefpendet Hatten, nahm Jjid)
aud) die iibrige Cinwolhner|daft ber jhonen
Idee tatfrdftig und opferbefeit an, Qehrer
Sdorp und JFimmermeifter Meldior SHed
hatten fid) verpflidhtet, die Wlmofen zu Jant:
meln. m 24. Tovember 1907 mwar die feier-
lidje Cinweihung der neuen, von Orgelbau:
meifter Walfer-Ludwigsburg um den Preis
von 5300 o erjtellten, 23regijtrigen Otrgel,

Unter Piarrverwefer Burfert wurde 1882
eine allgemeine Reftauration
ber bieligen Pfarrfirde cingeleitet, die mit
Unterbredungen bis jum Jahre 1903 dau-
erte. 1883 wurde ein neuer Hodaltar
aufgejtellt, um den Preis von 4000 A er:
Baut von Wltarbauer BVollmer-Rottenburg.
Am 6. Juni 1893 wurbe anldlid) einer
Firmung in dber bhiejigen Pjarrtirde Dder
Hodaltar durd) H. H. Bijhof Dr. Wilhelm
von Reifer fonfefriert und die Reliquien dex
Hl. Emeritius und Jucunda niedergelegt.

Sm Sahre 1894 folgten die beiden Seis
tenaltdre von Altarbildbhauer Halder-
Yulendorf, die neue Komwmuhionbanf, der
neue Taufftein, ein neuer 'Kirdjenboden,
eine  Jeuausmalung durd) Kunjtmaler
Dehner-Rottenburg. Die neuen Chor-
und RKirdenfenjter, die Stiftung der {dhmerz-
haften Mutter Gottes Statue u. a. Die Ge-
jamttojten Dbeliefen |idh auf ca. 16000 .4,
Da im Jahre 1865—66 wegehr Geldmangel
nur die Halfte der RKirdenbanfe renopiert
werden fonnte, erfolgte im Shitherbjt 1902
burd) hiejige Sdreiner die Neuerftellung der
sweiten Hilfte. Die eleftrijde Be-
leudtung der Kirde, mit einem Kojten:
aufwand von ca. 1000 A im JaHhre' 1920
durdgefiihrt, wurde, danf einer edlen Stifs
terin, gefront dburd) Aufhiangen eines eifen
getriebenen RKronleudters, verfertigt durd)
die funjtoolle Hand des GSdlojfermeifters
Weip-Seebronn, der 1925 felber nod) einen
Gtrahlenfrany wm das Nuttergottesbild
jtiftete, deflen Beleudtung durd eine Gabe
des  Diejigen  Frauenbundes ermoglidyt
wurde. IJm Jahre 1924 Hat ein warmber;i:
ger Gdnner der Hiejigen RKirde, Chrijtian
Cljdijfer, den Hodyaltar, die Seitenaltdre, die
Kanzel und den Taufjtein unentgeltlid) ers
meuert und vergoldet und 1923 fiir eine neue
Fahne, die Jafobusfahne, Tolleftiert, bdie
von G d@weiger=:Rottenburg geliefert
wurde. Im Sommer 1926 erjolgte eine Re:
novation des Kirdyendadyes.

Der Rirdhturm mit dem bjterreidhiz
{dlen Doppeladler und dem Familiemwap:
pen des Crblandvogtes wvon $Hohenbery,
Fretherrn von Ulm und der Kieuzigungs-
gruppe, wurde 1705 erbaut und blieb fiir
die neue RKirdje jtehen. In bem Knopf auf
der RKuppel liegt eine Urfunde, die bejagt:
WAnno 1771, ven 15, April, wurde die Kups
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pel bes Turmes, welde 1754 und 1757 durd
die Wut tobender Gewitter Yehr jtarf ver:
et wurde, neu gebaut. Anno 1850 wurde
die Kuppel mit neuem Holjwerf verfehen
und mit neuem Bledhbejdldg belegt, Der von
det  Hetligenpflege Deftrittene Koftenaufs
wand betrigt an Jimmerarbeit 100 fl. und
an Flajdnerarbeit 600 §I. Anno 1867 vom
20. bis 28. uguft wurde der Knopf und

der oberfte Helmteil von Jimmermeifter
Sded reftauviert, we:l die vor 17 Jahren
jlecht eingefelite Helmitange fidy fentte, im-
nrer lojer wurde und Hiedurd) dem YWaffer
Cinflug gewibrte, der allmdhlidy die Tuvni:
fpike Dbis 3au 24 Gdulh abwdris faulig
madte, o dbag genannter Stange der Herab:
flur drohte. Tie abgenommenen 24 Sduh
pes verfaulten PHelmteiles wurden wie:

der erjet und jo die vorige Hohe des Turms
\piles wieder Hergejtellt.

Der vorr der Geweinde bejtrittene Kojten:
aufwand betrdgt 115 fL.“ 1894 crhielt Ddev
Turm einn Kupferdacdh und einen BVlikablei:
ter. Ym Gonntag nad Neuwjahr 1914 1if
der Gturm einen grofjen Teil der YPlatten
ab. Sie wurden mit ziemlish Hohen Kojten
im Gommer 1914 wieder Hergejtellt. (. §.)

Von der Rottenburger Biivgergarde,

I,

Allerdings fheint fie i unjérer GStadt
wieder fehr bald neuervichtet ober wenigs
ftens wieder belebt worden Fu fein, wibhrend
viele anbere erjt wieber auf befondeven o=
nigliden Wunidy im Jahre 1828, ins Leben
truten.

Denn vom Jahr 1814
beridtet HaRgler, daf im

Jahr 1814, als Dder
Landjturm gebildet
wHrde, Rottenburg

Kompagniejtadt wurbde,
E€ine RKompagnie follte
250 Mann ftarf fein.
Niheres ijt nidht 3u er:
fahren (S. 332), eben-
jowenig vom Unfang
ber Nationalmiliz im
[ahr 1815 (S. 340).
Dafiir  erfahren wir,
dak 1815 Florian Ger:
Bert, ehemaliger K. . K.
Leutnant und nadheri-
get Oberleutnant bei
Der Gduwdb. Landmilij
Rommandant der frei-
willigen Biitgergarde
mar. (S. 341). Cine
fpitere Notiz nennt das
Jahr 1817 alsTeugriin- Die
bungsjabr; mit weldem Redht it nidt er-
wiefen.

Der Befud) Kg. Wilbelms I. hatte fiir die
Biirgerwehr den Erfolg, bduf fie 80 Ge-
wehre als Gefdent erhielt. Sie Hatte beim
Bejud) des Ronigs am 3. Sept, 1817 feine
fleine Rolle gefpielt. Der fie hierher brin-
ggn?[e Wagenmeifter erhielt dafiiv vom Rat

Dakler erwdhut jdon 1806 und wieder
“bet Ddiefem Befud) die Mujitfapelle der
Biirgergarde. Wie es mit der dainaligen
Jeine BVewandtnis Hhatte, weif man nidt,

< penn erft am 13. 4. 1818 wurde in der Ma-
gijfratsfigung ein Gejud) des Karl Kame:
jasta iiber bdie Crridhitung einer eigemnen
Mujif beraten. Der Rat warf Ddafiit
150 jl. aus. Das Biivgerfollegium madte
gleid) ben flugen Borjdlng, das Jnventar
in jtiavtijhes Cigentum diberjufiihren, und
5 Der Biirgergarde leihweile 3u iiberlaffen,
natiitliy mit der Auflage, alles in gutem
Juftand 3u Halten. Die Kapelle. jollte 23
Mann jdhlen. Das wegen der Sadje be-
qute Oifisierforps madte den gleiden

Bon €. Haug.

Borjhlag, denn RKamejusfa braude jein
®eld jelber. Der fiir Jeinen Gedanfen titige
Nann bradte durd) Sammlung dann aud
107 fI. 45 cr. jufjammen, womit natiirlich
nod) lange nidt alles gededt war, Das Of:
fizierforps fegte fich damals jujammen aus
Kommandant Gerbert, Hauptl. Heberle und

®ffjiziere der Biirgergarde vom Sabhre

Bed, Oberleutnants Gwinner und Lefgus,
Unterleutnants Hofineijter und Johann
Ramefasta, RKarl Kamefasfa Rednungs:
flirer.

Jnsgefamt aber betrugen Kamefastas
Nuslagen 635 fI. 58 cr., mweshalb er das
Oberamt und den Stadtrat um Beitrdge
angeht. Die Stadt gab darauj als ,Didt”
feweils an Fronleidnam 22 {l. Der Red:
nungsfiihrer legte fiir feine Gelder ein Heft
an, aus dem wir entnehmen, daf die Herr:
[dHajt 4 Jmi Wein |tiftete, die aber im
Jahr 1818 nod) fiir das vorige Jahr aus-
ftanden. Unter den Yusgabepojten finden
i Redhnungen fiir eingelne Injtrumente,
ab 1. Juli 1816, fiir Mujitalien, AYbjdreibe-
gebiihr, Qidyter bei den Proben, die jweimal
wodentlid) Jtattfanden, Welde Farbe bdie
Uniform Datte, ift nidht gu finden. Die Mu-
|if Datte Federbiijde, weil borlierte Hiite,
rote Epauletten, und Portepées, Sibel mit
eifetnen Griff und Ilafierte Koppeln. Alles
ift fiir 25 Mann vorhanden.

Hatte man den oben erwdbhnten verniinf-
tigen VorjHlag angenomnien, [o wire al:

Tes in {donjter Ordnung gewefen. So bradyte
Kamefasfa 3 Jahre fpitter eine Rednung
ein, nad der er nod 421 fl. 11 cr. von
der Crridhtung Der gut Paite, Die Gade
fam am 8. Jlovember 1821 vor den Rat; es
wurde eine Priifungsfommijjion ernannt,

die von der Rednung 70 fI. 29 cr, jtrid.

Wber was mit bdem

Reft anfangen? Man

lagte fih mit Redt,

wenn man jekt die Ju:

ftrumente wertaufe, o

werbe i aud) Ddas

,bor  einigen Jafhrey

gebildete  Biirgermili:

tar” aufldfen, was dod

wegen Dder ,Bequem:

liggteit an  Fejttagen”

und wegen der ity die

Mitglieder  Fojtipielig

gewefenen  Uniformie:

tung  nicht | gejdebhen

finne. UAljo ging Dder

Borjdlag dabhin, daf

man die Sduld eben

auf  die  Gtadtfaffe

iibernehme, was Ddenn

audy  Dbejdhloffen wor:

ben ijt. ©So  Batte

die Stadt jelt 350 jl.

1810. 42 cr. 3 Dberappen,

und war dafiir Eigentiimerin der Gegen:

ftande, die jet nur nod) Denitht wevden

turften, wenn das NDulitdv ausrviidte fiix

Crhaltung und Vermwahrung der Inftm-

mente wnd Kamefasta verantwortlid ge-
madyt.

Die Biirgergarde jelbjt aber wverlangte,
daB bei einer ofne ifhren Willen erfolgten
Auflojung ihnen die Garantie gegeben
werbe, dak ihnen die jur Viufif beigetrage-
nen 150 fl. wieber erfeft werden. Aljo aud
lie Datten fiir Ddie Griindung DOpfer ge:-
bradit. Man vertrbjtete Jie damit, duk eben
in diefem Fall der Crivs im BVerhiiltnis der
geleifteten Beitriige verteilt werden wiirde.

Der damals von der Stadt bewilligte
Beitrag von 150 . wurde dem Kaufjmann
Bellino fiir Stofjlieferung iibergebern; Ddie:
fer fam aber nun und wollte den Reft fei-
nes Guthabens neblt Jinjen mit 126 fL.
40 cr. €r wird wohl feine Fordetung aud
erhalten Daben, es finbet fidh {iber Ddiejen
Pojten nidhts mehr bei den Aften.

MWie es jdeint, war die Tdtigfeit Dder
Biirgergarde bei der Fronleidnamsprogels
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fion eine Jeitlang nidht mehr jo gewejen
wie friifer. Am 8. Vlai 1826 ridhtet der Rat
an das Minijterium des Innern die Bitte,
es moge dem friiferen Herfommnien gemdy
der ftibtijhen Biirgergarde geftattet Jein,
bet der Progejjion auferhald der Stadt jur
Erhohung der Feierlidhfeit beim WAbjingen
der vier CEovangelien Salven abzugeben.
Das Gejud) wurde ,ausnahmsweis geneh:
migt.” Das Oberamt aber wird mit Dder
Aufjicht dariiber beauftragt, und fragt nod-
mals an, 0ob wdbhrend der 4 Coangelien ge:
dofjen werden wolle. Gang tn Bild. jdeint
es nidt gemwefen u fein.

Das Jabhr 1827 bradite mwieder einmal
Unjutriglidteiten. €in Oberfeutnant Grii-
net Habe gegen die Gardijten Ausdriide ge-
braudt, die eine Wbjid)t vermuten Iajfen,
daf er es 3u Hintertreiben verjudjen werde,
dap die Gtabdtgarde die Nadjtwadye verfele,
und dafiir PWerjonalfreiheit erhalten folle.
Sauptmann RQeggus, Leutnant Edelmann
und Oberfelbmebel Holzherr erfldren, daf
die Goldaten der 2. Kompanie niht mehr
austiiden werden, wenn ihnen jeitens des
Olt. ®riiner nidt OGenugtuung geleijtet
werde. Der Rai bejdhlof, die Offiziere jol=
len die LQeute beruligen, und der Sduldige
folle beim ndaditen usriiden die geforberte
Chrenertldrung abgeben.

Jugleid wird der ehemalige Quartier-
meifter Sdnell als Rednungsfiihrer mit
Reutnantsrang ecnannt,

Unterzeidhret ift die Cingabe von den Of-
figieren: Grath, GCtadtidreiber, Heberle,
Qeggus, Cdelmann, Gteiner, Xaver Ebdel:
mann, & CntreR, Holzherr. Ob vorfer die
Biirgergarde OStatuten bejah, it mangels
an Jtadridten nidht feftzuitellen; gedrudt
finden wir ein Hejt, das 1828 vom Ober-
amt genehmigt wurde.

Nls Jwed wird angegeben: die Uujredt:
erhaltung der Ordnung als Hilfstruppe der
Voligei, und auBerdem Joll fie bei Fejtlich-
feiten und feierlithen Wujziigen aller Wrt
auf eine der hiejigen Stadt wiirdige Weife
beitvagen. Die Paragraphen itber Eintritt
und Yusidhluf, Algemeine Redte und
Bilidten Deriihren uns nidht ndher, wohl
aber die Jufammenjelung. €s jind 2 Kom-
panien, von gleider Stirfe vorgejehen. 3u
einem Bataillon vereinigt. Jede Kompanie
oIl je einen $Hauptmann, DOberleutnant.

Unterleutnant, Oberfeldwebel und Feld-
webel  BHaben, dazu Jeds Dbermdn:
ner (Unteroffiziere nach Dder Heutigen

Bezeifhnung). Der RKonumandant ift der
Ctadt{dultheil; wenn diefer ablehnt, ift er
au wdhlen. €r Hat einen Ubdbjutanten und
Oberfourier oder Gardequartiermeijter je
mit Qeutnantsrang Bei der Wujif Hat der
Rapellmeifter dent Rang eines Oberfeld-
webels, die Wlujiter den von Obermannern.
Die Offiziere werden von der Guarde ge-
wadhlt, die Unterojfiziere von den DOffizie-
ren. Die Waffe der Offiiere it der Gibel,
nad) damaliger Art in  Leiderjdeide an
jwarzlatiertem  Unterjdnallfoppel mit
gelbem Sdlog. Kommandant und Adjutant
Haben Sdleppiibel und Anjdhraubjporn.
ud) das Verhaltnis uin eigentliden
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PDiilitdr, dbas ven Vorrang vor der Biirger:
garde Hat, und Beftimmungen iiber das ge:
genjeitige Griifen find eingefdlolien. Die
weiteren Puntte und BVejtimnmungen aufu-
sdblen wird wohl wenig danfenswert fein.

Im gleiden Jahr wandte fih das Jn-
terefje bes RKibnigs den Biirgermilizen ju;
ein Sdreiben vom 7. Mai 1828 verlangt die
Untwort auf folgende Fragen: Fame bder
Miliz, 3ahl und Dienjtgrad der Offtzicre,
3ahl der Mannjdaften vom Feldwebel ab-
warts, rmatur und Tienjtfleidbung, bie
BVéjtimmung und Dienjtverridtungen, et:
waige Belohnungen, und Nadridten iiber
®riindbungszeit u. 1. w. Das Beftveben ging
dahin, diefe Cinridtung weiter im Lanbde
3u verbreiten. W 19. Juli 1828 fommtein
gedrudtes Rundjdretben Dder RKreisregie-
tung an die Dberamter (Reg. des Ober-
amts), aus der wir erfahren, daf an 28 Or-
ten joldje Milizen bejtanden, dre jujammen
1986 Mann und 117 Offiziere umfaBten.
Geergnete Gemeinden jollen zu einer Ertla-
rung aufgefordert werden, unter wel:
den ndbheren Beftimmungen fie erne folde
aufjtellen wiitden. Jntereffant find Ddre
Antworten, die das Oberamt daraufhin er=
Bielt.

Mo)jingen und Ofterdingen lehnen das
Anfinnen der RKoften wegen ab; aud Bo-
delshaujen wiirde es tun, wenns nidts fo-
jten mwiirde. Crgenzingen fat 6 Mann Uni-
formierte, irrlingen 6 PViann nidtunifor-
mierte, aber weitere will man der RKojten
falber nidht aufjtellen.

Wte aber Rottenburg dagu fommt, bei
anderen Gtadten anjufragen, wie man fid)
dort 3u verHalten gedenfe, 1jt nidht ertldr-
ig. Men DHatte dod) jhon eine Birger-
garde. Die Antworten [afjen im iibrigen er-
fennen, dafj man an anderen Orten {iber
das Wnfinnen nidit jonderlid) erbaut war.
Die Qudwigsburger beflirdhten fjogar, es
midgte dies der Anfang einer jwangsweife
eingefiihrten Rationalgarde jein. Rotten:
burg judte aud den RKojten quszuweiden;
jeder Biirger, der nidt beitrete, jolle 1 fl.
30 cr. Beitrag (ob einmal oder jahrlich, ijt
utdht erfidhtiid) leiften. Die Krersregterung

-perbietet aber dieje Gonberfteuer.

?Iué alten Schriften,

(Jortlegung).

Diefer jweifaden Stadt Rottenburg ud
®phingen, NMauern, Jwinger, Griben und
Rriegswehr find jwar 3iemlid) gut, Halten
aber den jegigen harten Kriegsitiirmen nidyt
jtand.

Jhre Biirger und Cinwobhner find ein
Bolf Jehr arbeifjam und es geht dier nie-
mand miigig! PVann und Weib lieben jon:
derlid) die fatholijde alte Religion, gebhen
faft alle taglich au einer HL MWefje und. De-
juden die Kirden fleifig; nad) dem Piare-
gottesdienjt gehen Jie vielfad) in die Klojter
tirden, namentlid) aber in die Kapelle un-
ferer lieben Frau auf der Wltjtadt und ins
Weggental, wo fie aud) aufer der Falten:
3eit oft nod) beidhten und das Hl. Saframent

Jiummer 10.

Yes Ultars empiangen. JInnerhalb Dder
NMauer und Plarrei Rottenburg ltegen ne:
ben der Pfarrtirde St. Martinus nod jwei
Kirden und RKlojter, die der Karmeliter
und die der Jejuiten, ferner das Rathaus.
Snnerhald der Chinger Mauer liegen ein
anfehliher und mwohlvermiglider Gpital,
3wei herrjdaftlide NlehIimiihlen, eine Loh-
miihle jiir die Rotgerver, eine Oelmiibhle als
jwei Erblehen von Dejterreih und Ddas
Sglokle derer von Bodingen.

. €s waren allhier audg jmei Bidet

dem Gpital jujtindig; eines bei dem Kie-

binger Tor, 1644 bei der allgemeinen Feu:
ersbrunjt verheert, liegt heute nod) Sde und
witjt, bas andere Hintér dem Gpital bei dem
Wejdhtorle, Defteht nod. Deffen Waffer Hat
die Tugend, gleid) dbem Jeller Bad, enthilt
Wlaun, Kupfer, ein wenig Sdhwefel und €i-
fen, ijt probiert worden durd) den edlen
Hodygelehrten Herrn Reller bden Aeltéren,
der Arznei Dottor. s hilft ein Badén und
Trinten, wie folgt. Crjilid fiir Berjtopfung
der Leber und IMMily wunderbarlid, fiir Jrr-
gang der Galfe und alle Fieber, fiir Gelb:
fudt vortrefilidh; grobe, 3ibhe; widermdrtige
Feudtigkeit; falte feudhte Magen; doleris
cos, die warmer und trodener Natur find,
alle Fluf= und Gliedjdmerzen, (es it mic
felbjt darin mnﬁl hefommen vor Yieben Jal-
ren), gegen Hiindifde Appetit und Luit, un:
beilfame Wunden, alte Gejdwiire, Fieber
und Cholera, viergigiiigige FKieber, gegen
miide Glieder und fiiv das JFipperle Dbejon:
ders. Du fannjt und magft jelb]t aud) die
Tafel im befagten Gprtalbad befehen und
lejen.

Die Gtadt Rottenburg Hat aud) in fid
piel faubere Brunnen, viexr Rohrenbrunneén
und gar viele Galgen: oder Sdopibrunnen,
alfe retd) und rein mit Jauberem Waljer;
befonders ijt zu riifmen, der RoBhrbrunnen
auf dem Plarttplay vor der St. Martins-
firdhe, welden Frau Medtild Hat maden
laffern.

Die Gtadt ijt begnadet mit 3wet Tabr:
marften, neben 2 Wodenmiittten auf ben
Donnerstag und Samstag. Den eiren Jahrs
matft aber legt das Fejt der Hl. Dreifal:
tigfeit, den andern das Fejt Allerheitigén
auf den nddjten Meontag nad) denjelben;
potr diefem Ilegte diejert lehten SJahrmarkt
das §eft bes Hl. Mauritius; jeht ift es aber
auriidgelegt und transfertert worben,.damit
man zum Vlavft don steuen Wein Haben
moge und die Rebleute durd) den Herbjt und
Wein Defler Fejten und mit mehr Lujt etns
faufen mogen.

Bu Cbhingen liegt am INedar bei DHer
Briide eine Behauhung, der Nuffert genannd,
den Armbrujtidiiken 3ugehorig, welhe Be:
haujung die Crzherogin Nechtild einer Gé-
jellidhaft der Stahljdiiken fret geeignet. und
gejentt. Da wurde jdhrlidh gu Sommers-
aeit nod) bei manns Gedenfen manderlei
RKurzweil geiibt. € galb aud) die Herridhaft
®Haben iiber den Jedar zu jHiegen. Nadh
det Rottenburger:Brunft 1644 wurde diefes
Gebdude von den Herren der Stadt lang als
Rathaus gebraudt und 1697 bewilligt zu
einer etgenen Gdul fiir die Chinger.

Hecausdegeben von der Detmatfundliden Urbeitsgemeinidait der Lebreridaft I A Neftor Sartinann
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Samstag den 19. November 1927

3. Jabhrgang

Sum 800jabrigen FJubilaum der erjten Kivchweihe in Niedernan,

Sn Dr. Joh. Cvang. Weitenauers Li-
per Traditionum vom Jafre 1678, furjweg
Gtifts-Chronit genannt, finbet fi) Folio 18
am Jabre 1127 ein Eintrag, der in einer
feute verftindliderer Sdhreibart alfo lautet:

L1127, XTI, fal. 8bris. das ijt denm 18.
Tag (des) Herbit:
monats (ndmlid) des
Septembers) ift Ddie
Kapelle oder (fleine)
Rire Ganct Con-
rads ju Niedernaun —
ofme allen JFoweifel
fo fiigt per Chromijt
von i) aus bei, das
JSabhr guoor erbaut —
geweiht worden von
bem ebrwiirdigen 9.
Bijgof Ulrid) stI‘ 00N
Conftany (a venera-
bili Domino Wdal:
rico  fecundo  epis
copo Conjtantienji”)

Und nun teilt dey
Chronift unter Beru-
fung auf zwei Heute lei-
der nifit mehr erhal-
tene Handidriftlide
Quellen, namlid auf
das Jliedernauer Geel:
bud)y oder GCtiftungs:
cbud) Jowie auf die At
Stait Bejdreibung Jo-
Bann Sdon’s, des da=
maligen Gtiftspropjtes,
weiter mit, dag Ddie
RKirde in Niedernau eine ,filia &. Remigii®
alfo eine Todyter- oder Filialtirde der al-
ten Chinger Plarrfirde gum Hl. Remigius
gewelen und baf bder gange JFehnten zu
Niedernau ,S. Remigii”, d. h. bem jeweili-
gen Gt Remigiuspfarrer gu Ehingen ge-
Dirte, welder ,allwegen das Dorf Nieder:
Man durd) einen feiner RKapline ober Hel-
fer von Haus aus verjefien” Habe. Seine
Radridt iiber die Kirdweile au Niedernau

Auf 12. Nopember 1927.
Bon Prarrer W oI |, Niedernau,

aber wugie der Gtiftsdronijt nad) feimer
eigenen Angabe nur vom Horenjagen (er
auditu). Darum dringt fich von felbjt die
Frage auf: Darf diefe Nadridit als ge:
fidgerte geldidhtlihge Tatlade gelten oder
jpreden innere Griinde gegen ihre ®@laub:
witrdigteit?

Die Rirche in Iiedernan

adh einer Jeichning vom Sabre 1706.

Um bdiefe Frage beantworten u fonnen,
muB unfere RKirdweihnadriht nad bdrei
Gefidtspuntien gepriift werden, ndmlid
einmal daraufhin, ob Bijdof Conrad von
Conftang damals |[dHon Heiliggejproden
war, jodann ob Ulrid IL am 18. Geptem:
ber 1127 [don geweihter Bijdof von Kon-
ftany war und jomit die Kirde Ffonjefrie-

ren fonnie und endlid 8b der Siil Der ba-

maligen RKirde mit der ju jener Jeit iibs
ligen BVauweije iibereinjtimmt.

Nun alfo fiirs erjite: War Konrad, de.
vom Jabhre 934 bis 975 ben bijd)bfliden
Stubl 3u Konjtany inne Hatte, am 18, Sep-
tember 1127 {don Peiligge{proden? Der Je-

juitenpater Rarl Ridt-
|tatter Hat ihn unter
,Die Heiligen Bes leks
ten Jabhrtaujends”, die
von Papjten Dheiligge:
jprohen worden find,
nigt aufgenommen
(Stimmen  der  Jeit,
Band 112, S. 83). Und
dod) BHat fid) einer feix
ner Nadfolger, namlid)
Ulridh I (1111 bis 1127)
um feine Heiligjpre-
dung mnidt blog mit
alfem  Eifer Dbemiibt,
jonbern fjie aud) mwirf:
lid) durdjgefelst; am 28.
Pliry 1123 wurde Bi-
jgof Conrad auf bder
RQateranjynode ju Rom
von Papit Caligt 11,
ber vom 2. Februar
1119 bis zum 9. Febr.
1124 xegierte, Beiligge-
iproden. Das Original
der Heiligjpredungs:
urfunbe, weldes bdie
bildofl. Wbgejandten:
der SKRonftanger Bige:
dbom Heinrid) und ein
Mond aus dem RKiofter St. Wirid) und Afra
in Yugsburg namens Udalidalf, der Verfal-
Jer ber erften in Rom gepriiften Lebens-
befhreibung Bijdof Conrads ihrem Herrn
heimbradten, fann Heute nod) ju Freiburg
i. B. eingefehen werden. In Ridjtdtters ca.
150 Namen umfjajjender Jujammenijtellung
muf deshalb nad der erjten feierliden Ka:
nonifation, ndmlid) dber des deutjhen Hi-
{hofs Ultids oon Auasburg i. J. 993, nidt
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dbie des ‘Fuldbaer Benediftinerabies Stur-
mius, jonbern die des Koujtanzer Bijdofs
Conrad fjolgen. &s jtand aljo nights im
Wege, ihm zu Chren i. J. 1127 die neuge:
baute Rirde zu Iliebernau u weiben.

r Gdjon etwas hHeifler ijt die 3weite Frage:
ob namlid) Ulrid) II. an dem angegebenen
Kirdweihtag |Hon Bijdoj von RKonjtanj
gewefen ijt. Sein unmittelbarer Worgin-
ger Ulrid) L mwurde im Yugujt des IJabres
1127 oon der fonigliden Krantheit (regio
morDbo)?“ befallen und am 27. Yugujt des-
felben JTahres erlag er ihr. Ijt nun mirflid
eine jo rajde ufeinanderjolge der BVeerbi-
gung des verftorbenen und der Wahl, Beftd-
tigung und Konjefration des mneuen NBi-
{dofs- namlidy Wirih 1. dentbar, daf Dder
Jteutonjefrierte am 18. Geptember, aljo nur
drei Wodjen jpdter, in Niedernau die neu-
gebaute Rirde einweifen Fonnte? Als
|Hledyterdings unmoglih wird es nidht be-
jeidnet werden miijlen, denn man wird die
Gewohnheiten und Redisverhiltnille der
®egenwart nidht ohne Weiteres auf jene
Jriihzeit iibertragen diirfen und auferdem
it urfundli nadweisbar, daf Ulrig I
wenigjtens {don am 21. September 1127
Bijdhoj von Konjtan3z gewefen ift. (P. Qabe-
wig und Th. Vtiiller, Regejta episcoporum
Conjtantienfium . 1. p. 92). Allein trof
alledbem fann man dber Jweifel an der Rid)-
tigfeit dieles Rirdymweihtages nidht redht [os
werden.

3n diefer Sdwierigfeit fommt nun fein
Geringerer als der Stijtsdronijt felber 3u
Hilfe. Jehn Jahre [pdter als er ben Ein-
trag in dbie Stijftsdronif gemadt Hat, berid)-
tigte er den Tag und Monat in dem friibe:
ren Datum, ohne freilid die Tatjadye einer
Abanberung ausdriictlid) Hervorjuheben, ja
vielleidht ofhne |id) iiberhaupt aud)y nur be-
wufgt 3u jein, dak er eine RKorreftur wvor-
nehme. €r tat dies nidht in feiner Gtifts-
dronif, fondern in feinem a. 1688 alphabe-
tilh angelegten ,,Repertorium...“ Unter
die Bier jub Rittera ,,J1.“ iiber Niedernau
sujammengejtellten Nadridten reihie er
aud) die furze Bemerfung ein: ,,ibi ejt de-
dicatio VI fal. 10bris“ (folio 217) b. 5. auf
Deutjd: ,dort, in JNiedernau, ijt die Kird-
weihe am 26. November.“ Vor Jahrhunber-
ten nun und bis in Ddie Ieuzeit DHerein
wurde in jeber Gemeinde das Kirdyweihfejt
alljahrlidd an dem Tage gejeiert, an mel=
dem ehemals ihre RKirde gemeihf worden
war, Dieje Kirdyweilhfeiern bejdrintten fid)
aber natiirlid) nte blog auf die RKirdye, es
{hlok fid) vielmehr an die firdlide Feier
tmmer aud) nod) eine im Raufe der Jeit
ftets iippiger fid) geftaltende welilihe amn.
S0 war es wohl 3u verftehen, wenn die vie-
lerlei Rirdweibhielte, die das Jahr Hhinburd
bald da, bald dort gehalten wurden, {Hlief-
[id) 3u einem RKRirdweihfelt jujammengelegt
wurden. An diejem einen Dbehordlid) fejtge-
[egten Tag mupfen nunmehr alle Kird-
weibjejte gleihzeitig begangen werden. Jur
Jeit des Gtiftsdronijten Hatte aber nod
jebe Gemeinde ihre eigene ,,Kirbe”, die Ilie-
dernauer war am 26. November, weil eben
am 26, Yovember 1127 die St. Conrads:
Ffirdpe tn JNiedernau geweiht worden war,

42.

IBie fam nun aber bder Gtijtsdronijt
baju, den 18. September als RKirdyweihtag
su  Dbegeifnen?® Die Wntwort auf Ddiefe
Frage mwird Jo lauten mwiiffen: Gdon
Bijhof Ulrih L. Hatte auf ein Miedernauer
Bittgejud) hin die Vornahme ber KRirdjweibe
sugejagt und den 18. September als Weile-
tag beftimmt, Geine unermartete Krantheit
und fein tajder Tod Hhaben bdiefen Plan
durdhfreust. Nad) jeiner Wahl, Bejtatigung
und SKonjefration nahm Dder neue BijdHof
Ulridh 11 die Weihe am 26, Tovember 1127,
aljo am Tobes: und Translationstag (Tag
der jeierlidgen €rhebung und Uebertragung
der Gebeine) des iGon friifer in Uusjidht
genommenen RKirdenpatrons, des Hl. Con-
rads, wirflid vor. Yus irgend einem Beute
unbefannten Grunbde lebte aber nifht diejer
wirflige Weibhetag, jonmdern bder urfpriing-
i) geplante in der Erinnerung fort, bis in
die Jetten unferes Gtiftsdhromijten, Dder
obre den Widerjprud 3u ermwahnen oder ju
merfen, [dlieglid) auker bem faljden aud
nod) den edten Wetbetag iiberliefert Hat.

€s lag nabhe, in einer Gemeinde, die bis:
Her nod) feine Kirde befeljen Hatte, gerade
diejen Heiligen ju weihen und fein Fejt 3u
diejer fejilidien Handlung 3u wdihlen: war
es ja bod) erft wvier Jahre Jer, daf Gt.
Conrad Dder Ehre bder Wltdre gewiirbigt
1und bei der glangend verlaufenenHeiligipze-
dungsjeier in Konfiany jum Patron Ddiefer
Riefendidzeje erhoben wordben war. So
jtand damals feine BWerehrung nod) in vol-
ler Bliite und man fudte ihn fiderlih aud
gerne badurd) 3u ehren, dap man ihm Kir-
den und Wltdre weihte. BVielleiht ijt bie
Jtiebernauer RKirde jo bie erjte, jedenjalls
eine der erften St. Conradslirden des fa-
tholijden Erdfreijes geworden.

JNur eine Frage muf jeht aud) nod) beja=
Hend beantworfet werden finnen, damit un-
jere RKirdweihnadridt fir jidere Tatjade
erflart werden Ddarf, namlid die Frage:
Bagt die Bauart der bdamals geweiften
Rirde in jene Gtilperiode DHinein? Diele
Srage fann denn aud) wirtlid bejahend be-
antwortet werden. Die Kirde von 1127 ijt
ja  freili) vom Erdboden verjdwunbden.

Denn die Heutige Kirde jtammt erft aus:

dem Jahre 1735. Tas Dbegeugen nidt Dlog
die Rirdenbauatten, die vor nidht gar lan-
ger Jeit nom Finanzamt Rottenburg an das
Gtaatsfilialardhiv in Qudwigsburg iiber-
wiefen worden |ind, das Haben aud) bie
Bauherren der RKRirde, namlid Propjt und
Rapitel des ©St. Morizjtiftes 31 Ehingen,
fiir fedes gute Auge leidht lesbar an Ddie
Rirde Yhreiben Iafjen: ,1735“ jo ift ju le-
fen auf der — Wetterfahne des ,,reigenden
Barodtiitmdens”, wie NMeijter Karl Sdid-
hardt gu jagen pjlegte. Der Querbau im
QOiten, um bdas aud) nodj ju jagen, ijt bdie
Rirhe tm JTahre 1829/30 ftaatlidjerfeits
aufgedringt worben, obwohl die Hieder:
nauer jid) mit allen Krdften gegen diefes
S Mufterbeifpiel einer RKirdenerweiterung,
wie fie nidht Jein [oll,“ leider vergebens ge:
wehrt Haben.

Wie jah bann aber die alte KRirde aus?
wird man jeft vielleidht faft jdHon mit eini-
ger Ungeduld da und dort fragen. €in qliid:

Slumnter 11,

liger Fund im Gtutigarter Gtaatsardiv
jet den Ginfender in den Gtand;: biefe
Wikbegierde-ju befriedigen. Da gab es eif-
mal — es mar . . 1706 — in Jliedernau
einen Gtreit um ein Grunditii€. €s handelte
fih um den Pla unterhalb der heutigen
Rirde auf dem jdhon feit langer Jeit drei
®ebiude jtefen, namlid das alte Piarrhaus.
jowie Wohnhaus und Sdeuer des ehemali:
gen Herrjdaftlidhen Maierhofes, der jpdter
in den WVeli des Dionyjius Freiherrn s,
Roft gelangte und 3. 3. der Witwe Eleonore
Niiller, der ,Hofbduerin®, gehort. Jur
Chlidtung des Streites nahm der Ridyter
den Gtreitgegenjtand in Wugenjdein und
diefer Tatjade verdanfen wir eine freilid
nidts weniger als jadmdanniide, fajt etwas
an eine ungeiibte RKinderhand erinnernde
Handjtizze des Ridyters, weldje bdiefer Ab:
handlung beigegeben ijt. Der Lofalfunbdige
erfennt jojort, daf auf dem jtrittigen Plaj
(Tocus quaejtionis) i. J. 1706 jid) nidht wie
heute Gebdude und Hofraum des ,,Hofes”
Tich befanden, dieje vielmehr etwa an Dder
Gtelle des neuen Piarrhaufes und auf dem
Geldande unterhald bdesjelben ftanden, daf
ferner nirdlid) von dem Vlake nod) ferne
Hiufer, jondera liberbaute Herrjdaitsdder
waren, daf aud) der jeige Kird)hof, bie
berjeitigen Jufahriswege 3ur Kirde und
der Ortsweg ,d Gap na” nod) nidht exijtier-
terr unb dap im Bejonderen die Kirde nidi
wie Dheute geojtet, fondern von Jord nad
Giid geridht war und der danals einzige
Rirdenweg vom RKirdenportal Her hidblid
etwa iiber den oberen Pfargartenteil weg
m leidhtem Bogen der Hauptitrae des Or-
tes 3ufjtrebie. Dod) all das ijt fiir unferen
Jwed midhit pon Bedbeutung, aud) nidht der
Umftand, dbai unter der Stizze ju Ilejen ijt:
,Augenjdein iiber bden Baron von Rojt-
fhen Hof zu Niedernau, eingenommen un:
term 2, Geptetber a. 1706 durd) den Kionig-
liden Oberdjterreidijden Regijtrator in
Hobhenberg Johann PHilipp Neupn Dbeider
Redhten Doctor”.

Fiir uns ijt die Hauptjede der Stil des
Gotteshaufes. Uuj den erjten Blid verrit
jih die Rixde als cinromanijder Bauy,
der allerdings in den einfaditen Formen
gehalten ijt. Die romanijde Stilperiode De:
gann aber um bdas E€nde des 10. Jahrhun=
derts, fagen wir um das Jahr 1000 n. €hr.
und enbdete nm das Fahr 1250 Herum. In
dieje Jeit Herein fiel jomit der Bau biejer
alten Kirde. Pan fann alfs rufig das von
der Trabdition iiberlieferte Jahr 1127 als
Baujahe annehmen und ein — Jubildum
fetern.

Die ausidlieflid) firdilide Feter bdiefes
800jdhrigen Jubildums der erjten RKird-
wethe in Niedernau wird ndt am eigentli:
dien Jubeltag, dem 26. November 1927, fon=
tern am Gonntag juvor Dbegangen. Wit
einer BVolfsmifjion durd jwet Franzistaner:
patres wurbe fie vergangene IWode vorbe-
reitet. Moge in diefen Gnadentagen Gottes
reid)fter Segen [id) ergieBen itber die ganje
Gemende!
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die ‘Des Fulbaer Benediftinerabies Sturs
mius, jondern die des RKonjtanzer Bijd)ofs
Conrad folgen. Es jtand -aljo nidhts im
Wege, ihm zu Chren i. . 1127 die neuge-
baute Kirde zu Niedernau u weifen.

i Gdjon etwas Heifler ift die jweite Frage:
ob namlid) Ulrid) II. an dem angegebenen
Rirdweihtag jHon Bijhof von Konjtan3
gewefen ijt. Gein unmittelbarer” BVorgin-
ger Ulrid) I. wurde im Auguft des IJabhres
1127 von der ,fonigliden Krantheit (regio
morbo)?* befallen und am 27. Wugujt des-
jelben Jabres erlag er ihr. Xjt nun wirtlidh

eifte o rajde Aujeinanderiolge der Beerdi:

gung des verjtorbenen und der Wahl, BVejtd-
tigung: und- Konjefration des mneuen Bi-
ihofs: namlig Ulrich [. dentbar, dak der
Neutonjefrierte am 18, Septembet, alfo nux
brei Wodjen pater, in Iiedbernau die mneu-
gebaute RKirde einweihen fonnte? 2Als
ihledhterdings unmoglich wird es nidht be-
seidnet werden miijfen, denn man wird die
Gewohnbheiten und Redisverhalinifle Dder
Gegenwart nidt ohne Weiteres auf jene
Sriihgeit iibertragen bdiirfen und auferdem
iit urfundlid nadyweisbar, daf Ulrig IL
wenigjtens [Hhon am 21. Geptember 1127
Bijdof von Konjtang gewefen ift. (P. Qabe-
wig und T Pliilfer, Regejta episcoporum
Conjtantienfium T. I p. 92). Allein frof
alledbem fann man der Jweifel ‘an der Ridh-
tigfeit biefes KRirdweihtages nidht redht los
werden.

Sn diefer C‘Scf)m'ierigfeit fommt nun fein
@cringerer als der Gtiftsdromijt jelber 3u
ilfe. Jehn Jabre jpdter als er den Ein-

trag in die Gtiftsdronit gemadt hat, berid-

tigte er den Tag und Monat in dbem friipe-
ren Datum, obhne freilid) die Tatjade einer
Abanderung ausdriidlidhy Hervorzulheben, ja
vielleifit ofhne i) iiberhaupt aud nur be-
wuBt ju fein, daf er eine RKorreftur wvor-
nehme. €r tat dies nidht in Jeiner Gtifts:
dronif, jondern in feinem a. 1688 alphabe-
til§ angelegten ,,Repertorium...“ Unter
pie hier fub LQittera ,90.“ iiber Jliedernau
3ujammengejtellten Fadridten reibie
aud) die furze Bemerfung ein:
picatio VI fal. 10bris“ (folio 217) d. §. auf
Deutjd: ,dort, in Niedernau, ijt die Rird:-
weihe am 26. Rovember.” BVor Jahrhunder-
ten nun und bis in Dbdie Nengeit BHerein
wurde in jeder Gemeinde das Kirdhveihielt
alljahrlid) an dem Tage gefeiert, an mel:
dlem ehemals ihre RKirdje geweifht worden
war. Dieje Kirdweihfeiern beldrantten fid)
aber natiirlid nie blog aufj die Kirde, es

jblof fih vielinehr an bdie Ffirdlide Feier

immer aud) nod eine im Laufe der Jeit
jtets iippiger Yid) geftaltende welilidhe an.
So war es wohl 3u verftehen, wenn die vie-
lerlei Kirdmweihiejte, die bas Jahr Hinburd
bald da, bald dbort gehalten wurden, Hliek-
fid 3u einem RKirdweidfelt jujammengelegt
wurden. An diefem einen behordlid) fejtge-
fegten Tag muBien nunmehr alle Kirg-
weibfefte gleidzeitig begangen twerden. Jur
Jeit bes Gtiftsdhronijten Hatte aber nod
jede Gemeinde ihre eigene ,,Kirbe”, die Nie-
dernauer war am 26. Jlovember, weil eben
am 26. Jlovember 1127 die St. Conrads:
firdge in iedernau geweiht worden war.

er .
,,tbi e}"t de:

Mie fam nun aber Dder Gtijtsdhroniit
daju, den 18. Geptember als RKirdyweihtag
au  begeifhnen? Die Wntwort auj Ddieje
Frage wird o lauten muﬁen Gdyon
Bijdof Ulridy 1. hatte auf ein Niedernauer
Bittgejud) Hin die BVornahme der Kirdyweihe
sugejagt und den 18. Geptember als Weile-
tag beftimmt. Seine unerwartete Krantheit
und fjein rajder Tod BHaben bdiefen Plan
dburdfreuzt. Nady feiner Wahl, Bejtdtigung
und SKonjefration nafm ver neue Bijdof
Ulridy II. die MWeihe am 26. November 1127,
alfo am Todes: und ITranslationstag (Lag
ber feierlidjen Crhebung und llebertragung
ber Gebeine) des [don friifer in Wusiidt

genommenen Rirdenpatrons, des Hl. Con-

rads, wirflid) vor. Aus irgend einem heute
unbefannten Grunde Iebie aber nidht diefer
wirtlide Weihetag, Yondernm der urjpriing=
lidy geplante in der Crinnerung fort, bis in
die Jeiten unferes Gtiftsdronijten, Dder
ohrne den Wider|prud) ju erwdbhnen odet ju
merfen, (dlieglidy auker dem falihen aud
nod) den edten Weihetag iiberliefert fat.

Cs lag nahe, in einer Gemeinbde, die bis-
her nod) feine KRirde bejelien hatte, gerabde
dDiefen Heiligen ju weiben und fein Fejt 3u
diejer feltliden Handlung 3u wdblen: war
es ja dod) erjt oier Jahre Der, daf Gt.
Conrad bder C€hre Dder Wltare gemiirdigt
und bei der gIanaenb verlaufjeneneiligipre-
dungsfeter in Konjtan3 jum Patron diefer
Riejendidzele erhoben worden war. o
jtand damals jeine Verehrung nod) in vol:
ler Bliite und man judte ihn |iderlid) aud
gerne dadurd) ju ehren, dag man ifm Kir-
den und Witare weihte. WVielleiht ijt die
Niedetnauer Kirde jo bie erjte, jedenfalls
eine der erjten Gt. Conradsfirdien des fa-
tholijdhen Erdireifes geworden.

Nur eine Frage muf fegt audh nod) Heja-
hend beantwortet werden fdnnen, damit un-
jere KRirdweihnadridt fiir fidere Tatjade
erflart werden darf, namlid Ddie Frage:
Pagt die Bauart der damals geweiliten
Kirde in jene Stilperiode bhinein? Dieje
iFrage fann denn aud) wicflid) bejahend be=
antwortet werben. Die -Kirde von 1127 ijt
ja freilid vom Erdboden verjdmunbden.

Denn die bHeutige Kirzde ftammt erjft aus,

dbem Jabhre 1735. Tas Dbegeugen nidt Dlog
die RKRirdenbauatten, die vor nidht gar lan:
ger Jeit vom Finanjamt Rottenburg an das
Gtaatsfilialardiv in Ludwigsburg iiber:
wieten toorden |ind, bas DHaben aucd) Ddie
Bauherren der Kirde, namlich Lropjt und
Rapitel des Gt. Morizitiftes zu Ehingen,
fiir jebes gute Auge leidht lesbar an bdie
Kirde {Hreiben lajjen: ,,1735“ jo ift zu le-
jen auf der — Wetterfahne des ,,reizenden
Barodtiitmdens”, wie Vieilter RKarl Sdid-
hardt 3u jagen pflegte. Der Querbau 1im
Ojten, um das aud) nod) 3u lagen, it die
KRirdge im Jabhre 1829/30 fitaatliderfeits
aufgedrdangt 1worden, obwohl die Flieder-
nauer fidg mit allen RKrdjten gegen diejes
SDujterbeijpiel einer RKirdenerweiterung,
mwie jie nidt jein Joll,” leider vergebens ge:-
twehrt Haben.

Wie [ah dann aber die alte KRirde aus? |

wird man jelt viefleicht fajt dhon mit eini-
ger Ungeduld da und dort fragen. Ein aliud-

[ier Fund im. Etutigaxier Gtaatsatd')w
et den Cinjender: in den Gtatth;  dieje
‘Wikhegierde -3u bgirtebtgcn Da gab es eirn-
mal — es war . . 1706 — in Niebernau
einen Gtreit um ein Grundjtiid. €s handelte
i) um den Plag unterhalb bder Heuiigen
Rirhe auf dem jthon jeit Tanger Jeit Dred
Gebdude Jtehen, namlid das alte Piarrhaus,
iowie Wohnhaus und Sdeuer des ehemali:
gen Herridaftliden WMaierhofes, der jpater
in den Belif des Dionyjius Freiberin o,
Rojt gelangte und 3. 3. der Witwe Eleonore
Miiller, der ,,Hofbauerin®, gehort. Jux
Shlidhtung des Gtreites nahm-der Ridter

‘den Gireitgegenjtand in Augenjdhein  und

diefer Tatjade verdbanfen wir eine jreilic
nidts weniger als jadmdannijde, fajt etwas
an eine ungeiibte Kinderhand ' erinnernde
Handitizze des Ridyters, welhe diejer Ab:-
handlung beigegeben ijt. Der Lofalfunbdige
erfennt jofort, dag auf demn ftritiigen Plak

(locus quaejtionis) i. . 1706 jid) nidht. wie

heute Gebdaude und Hofraum des -, Hofes”
fi) Defanden, Diefe vielmehr etwa an der
Gtelle bes neuen Ptarrhaujes und auj dem
Gelande unterhalb Dbdesjelben [tanden, dag
ferner mordlid) von dem Plage nod) feine
Haujer, fondern iiberbaute Herridaftsdder
waren, daf3 aud) der jefige RKircdhhof, die
dergeitigen Jufafriswege 3ur Kirdhe und
der Ortsweg ,,d0 Gag na” nod) nidht exijtier:
ten und dap im Bejonderen die Kirdje nidi
wie Deute geojtet, jomdern von Nord nad
Gitd geridht war und der damals einzige
KRirdenweg vom Kirdenportal Her Hidlid
etwa iiber den oberen Pjargartenteil weg
in leidtem Bogen der Hauptjtrake des Or-
tes 3ujtrebte. Dod) all das i)t fiir unferen
3wed nidht von Bedeutung, aud) nidht der
Umitand, dbap unter der Stizge ju lejen ift:
y2Uqugenjdein iiber den Baron von Rojt-
\hen Hof zu Iiebernau, eingenominen uns
term 2, Geptember a. 1706 durd) den- ﬁb’nig=
[iden Oberdjterreidyijdien Regijtrator in
$ohenberg Johann Philipp Neunn - Betber
Redten Doctor”,

Filic uns ift die Hauptiade der Stil des
®otteshaujes. Wuf den erften Blid verrdt
jich die Kirdpe als cin romani)dher Bau,
ver allerdbmgs in bden einfachiten Formen
gehalten ift. Die romanijde Stilperiode bes
gann aber um das Cnde des 10. Jahrhuns-
berts, jagen wir wn das Jahr 1000 n. (‘Z[)r
und enbete um das Jahr 1250 Herum. [n
piele Jeit hHerein fiel jomit der Bau diejer
alten Kirde. Wan fann aljo ruhig das von
per Tradition iiberlieferte Tahr 1127 als

‘Baujahr annehmen und ein -- Jubildum

fetern.

Die ausjdhlielid) firdlide Feier bdiefes
800jafhrigen Jubildums der erjten Kird):
weihe in Niedernau wird nidht am eigentli:
dhen Jubeltag, dem 26. Jovember 1927, jou-
tern am Gonntag 3juvor begangen. Mit
einer Volfsmijfion durdy 3wer Franzistaner:
patres wurde jie vergangene %Bodje vorle-
reitet. Wige in diefenn Gnadentagen Gottes
reid)jter Segen jid) ergiegen iiber die ganie
®emeinve!
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Aus der Gejchichte einer Landpfarvet.

(Sdhiup).

Am 20. Juni 1820 wurden 2 Gloden,
die das RKameralamt Weingarten ausge-
fdrieben Datte, erworben, naddem jGon
vorher die fleine Glofe am 21. Degember
1807, um 1133 {l. erjteigert von dem auj=
gehobenen Karmelitertiojter in Rottenburg,
fierher gebrad)t worden war. JIm Jahre
1832 lieg man 3wei Gloden durd Gloden-
giefer Kurz-Reutlingen umgiegen und ver:
grogern. Die Kojten trug die Gemeinde. Die
Rirdenpilege hat 400 jl. beigejteuert. Am
26. Tuli 1832 wurden die mneuen Gloden
pom 9. 9. Bijhoi Baptijt von Keller feier-
[if geweiht und nadmittags in den Turm
hinaufgesogen. Im Sommer 1917 gings an
ihre Ublieferung. Die jwei fleinen Gloden,
266 und 173 Rilo, ftiegen vom Turm Herun:
ter; bdie groe blieb Ddngen, ,da man fie
fiht gut Heruntertragen fonnte.“ Als Cnt-
jdjadigung fiir beibe Gloden wurben ge:
wahrt 1917, 75 P. V. €in Freudentag war
g5, als dafiit am 5, Gonntag nad) Viing-
jten des Jahres 1922 drei meue Gloden ge:
weiht werden fonnten, geliefert non Wohl-
fafrt:Qauingen. Die RKojten Dbetrugen ca.
50000 B. IM.; jie wurden, abgejehen von
giner RKollefte, dburd) die Gemeindetajje be-
ftritten; Wenn die 3 Gloden BHeute jo har-
monijd fdallen, horet ihre Botidajt:

Lot MidGael Pei idh; ih will Cud
[duten die Heldenflage zu Gott; id) Hoffe
auf bejjere Tage!*

woafobus DHeif idh; DHabet Mut; id)
itehme Kird) und Vol in Hutt

s30fhanmnes, ber gelehrt des Herten

Qieb; ber Welt bdie Brubderliebe wieder
gib!“
" Diealte Turmubr wurde im Som:
mer 1919 abgefesst; die neue UPHr aus Dder
Uhrenfabrif Horz-Ulm moge nur gliidlide
Stunbden fiir den Ort {dlagen!

Die Religiofitat des VBoltesilt
etwas, was fid) nidt jahlen und nidht mel-
len lakt. ,,€s frommt das Wlag in allen
Dingen und doppelt, wenn man Geijter
wigt.” Dod) fann die alte Chronit melden:
sXief und fejt vermurgelt ijt jeit €rridhtung
per Pfarrei der Glaube im Herzen der
Biarrtinber.” Die KRommunionbant gibt da-
von taglid) Kunde, und vou dem tiefen Got-
tesglauben der alten Ahnen 3eugt folgenbde
Motiz: ,Am 26. Juni 1755 wurden die Um-
gebung umnd bejonders der Hielige Ort von
pinem [old) fiirhterliden Hagelwetter Heim-
gefudit, baf alle Pflanzen und Friigte auf
ber gangen Bahn total erjdhlagepr wurden.
Jum ewigen WUnbenfen Hat die Gemeinbde
einen Jahriag gejtijtet, ber alljahulid)y am
26, Juni durd) eine bejondere Hagelproze=
jflon  Degangen wird.“ Der religidje
Geift mar der Nihrboden fiir neue Priefter
und Ordensfrauen. An Priefjtern gin:
gen aus der Gemeinde. hervor:

1) NMidjael Grammer, geb. 1733, 3u-
eyt Piarrer in Oberndorf OA. Herrenberg;

© 2) Johann Paul Sdibel, geb. 1764, 3u=|

Teit Domdiprdirettor iu Rottenbhura®

Bon €. Storj=CSeebronn.

3) Rarl Weil, geb. 1798, julest Pfar-
rer in Berg OU. Ravensburg;

4) Tohann Nepomut Sdhibel, geb. 1805
aulegt Piarrer in Hirrlingen OU. Rotten:
burg;

5) Felir MWeif, geb. 1827, sulet Pfar-
rer in Hofhenjtadt OA. Geislingen a. Et.;

6) BVingenz Kohler, geb. 1876, als Pa-
ter RKafimir im Cijtergienjertlojter MNeh-
rerau a. B.;

7) Uljons Sdhibel, geb. 1885, 3. Ieit
PLrarrer in Durdhaujen OA. Tuttlingen,

Als Ordensirauen gingen aus der
®Hemeinbde Hervor:

1) Naria Unna Fijdher, geb. 1846, als
Sdwefter T hetla vom hl. Kreuz in Jn-
genbofl (Sdwei3) gejtorben;

2) Nugujtina Fijder, geb. 1867, als
Gdwejter Bitus, Orden des HI. VWingen3
in Untermardtal eingefleibet;

3) Sophie Ha hn, geb. 1869, als Sdhwe-
jfter €rharda, Orden des hl. Frangisfus
in Reute eingetleidet;

4) Gophie SHa @, geb. 1882, als Sdwe:
fter Othildba, Orden des Hl. Vingenz in
Untermardtal eingefleidet;

5) Selena Fijdher, geb. 1886, als
Cdwejter Jucundina, Orben des bl
BVingeny in Untermardhtal eingefleidet;

6) Agatha B au r, geb. 1886, als Sdhwe-
ftfer Conjolatriz, Orden des Hl. Bin-
zen3 in Untermardytal eingefleidet;

7) Chriftina Weik, geb. 1895, als
Chwejter Coleftina, Orden vom Pl
Herzen Jeju in Steyl eingefleidet.

Die allgemeine JFeitffromung
der Laubeit und Gleigggiiltig:-
teit im religidlen Qeben ging felbjtver:
ftandlid audy in Seebronn nidht unbemerft
voriiber. €indringlid) mahnte Pfarrer Lo-
derer am 28. Februar 1802 dbie Elterm, ihre
faum ber Gdule entlajjenen Kinder von den
Tanzbelujtigungen juriidjubalten und dem
Nadtihwirmen und dem Singen anjtdiiger
Qieder der Uelteren ein bejonderes Yugen-
merf ju widbmen. WUm 1. Ubdventsjonntag
1818 tlagte der Pfarrer auj der Kangel: Wit
Derzensbhetriibnis Habe id) eine Gewohnheit
wahrgenommen, die viel Unheil in die Ge:
meinde bringen fann: dbas Lidtitubenwejen
von alt und jung. — WUm 26. Oftober 1821
wurde eine Gtrafe feftgelet, die iiber jene
verhingt werden Joll, die ohne CEntjdul-
bigung der Chrijtenlehre jerne blieben oder
vor ber Bejper davon [iefen. Sie Hatten je-
desmal einen Grojden ju bezahlen; am 30.
April 1839 wuibe die Strafe auj 3 Kreuger
feltgefetst. Als etwaige Crildrung der vielen
Verjdumnifle und als mildernber Umitand
muf angefiibrt werben, dak bdie Iledigen
Perfonen bis zu ihrem zuriidgelegten 25.
Qebensjahre. die Ehrijtenlehre 3u Dbejuden
hatten. (€rl. d. Gen. B. vom 17. Jjuli
1821). Erjt am 20. Mdrz 1875 wurde die
Berpflidtung jum Bejud) der Chrijtenlehre
auf das 18. Lebensjahr Herabgefesit. ‘

Die allgemeine Jeitjtrimung dber Laubheit

seugte bier jmet ganj verfdiedene Friidhte.
Die einen Iiepen fih fortreigen 3u einer
iibertriebenen Sorge jiir bas Jeitlide, o
baf fie jelbjt im Sonntag feinen Rubetag
meDhr jahen und ihn vielfad) entweibten
purd) Efnedhtliche Urbeit oder Idrmende LQuijt:
barfeiten, die anderen Hatten ,ein Herslides
Berlangen nad) gottgejdlliger Bejjerung, er:
jtrebten eine geijtige 2Wiedergeburt umd
wollten ein frommes Qeben begriinden®, ar:
teten aber babei aus jum Pietismus.
Diefer fam durd) die Ehejrau des Meldior
Cljdjjer, Rolalie, nad) Seebronn. Frau Ro-
falia war friiber mit einem einfeimifden
Golbaten in Lifjlabon vermdbhlt, fam von
dort nad Wegypten, juhr nad) dem Tode ib-
res Pannes iiber Jteapel nad) Deutjhland
surit€ und verbeiratete i) wieder mit Wel-
dhior Cljdljer. Auf thren Weltreijen war fie
mit bem Pietismus befannt geworben. Cr
erfhien ihr wie ein Lidt vom Himmel, das
in die finfende Welt Hineinleudten miifje.”
Die ernjte, religidle und energijde Frau
fand bei tief angelegten Naturen in Gee-
bronn Anhang. 3u ihren KRonventifeln fa-
men RLeute aus der gangen Umgebung. In
ibren ,Stunden” jangen und beteten fie und
vertieften Jid) in die HI. Sdhrift. Die hiejigen
PRietijten wollten fatholijd) jein und bleis
pen. ,, MWir tun unferm Glauben nidhts und
feinen WAbbrud), wir wollen nidts Bifes,
nur Gutes und mehr tun als andere
,®laube, Glaubensfiille, Weberglaubens:
fiille, Jrrglaube aber war ihr Wegq.“ Cine
fang: und flangloje Auflojung der Konwven:
{ifel bereitete dem Pietismus in Seebronn
ein friedlihes Cnbe. Cine groge BVolfsmij-
jion vom 24. bis 31. Mai 1868, abgehalten
durd) drei JeJuitenpatres, bradhte die grope
Glaubenserneuerung, und ovon
jelbft regte fidh bei ben Piarrfindern der all:
gemeine Wunjd, nod) ofter eine jolde fe-
gensreide Jeit erleben u diirfen. Im Jahre
1907 ging der Wunj|d in Crfiillung.

Der Pilege des religitfen Lebens dienten
audy die Bruderjdaften und die
religidfjen Vereine. Durd H. .
Piarrer Kodh) mwurde 1855 bdie Corporis
Chrifti Bruber)daft eingefiijrt. Die feier-
lihe Yufnahme fand alljdhrlidh am Titu-
[arfelt der Corporis Chrijti Bruderjdait
jtatt. Cingefiihrt wurde dieje Brubderjdaft,
weil jeit langer 3Jeit Dier die ewige Un-
betung egiftierte. Durd) die Bruderidaift
ollten bie einzelnen verpfliditet wmwerden,
ihre Stunde am Tage der WUnbetung genayu
inne 3u halten. Der Tag der Anbetung war
fritber am 6. Pldrz, vom Januar 1855 an
der 23. Januar. Im Jahre 1886 wurbde die
ewige Wnbetung fiir die gange Didzefe neu
geregelt und fiir Seebronn vom Jahre 1887
an der 2. Januar beftimmt. Wm die Jahr-
Hunderimwernde bilvete (i) Dier eine Hers:
Selu-Chrenmwadje, die am 8. Juni 1902 erjt-
mals in die Oeffentlichteit trat. Der dritte
Orbden des Hl. Franzistus, in den 80er Jaj-
ren des vorigen IJahrhunderts hier gegriin-

und  Gleidhaiiltiafeit im reliaiofen _RQeben det. Hatte anfanalidh mit aroBen GSdhwierig:
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feiten su tampjen, gewann aber mit dem
fatholijhen Frauenbund nadh) und nadh fe-

jten Boben und treue Terziarier. Im Jahre

1899 wurbe ber Volfsverein eingefiihrt,
1911 bder GduBengelbund fiir abitinente
Rinder, anldRlidh der Mijlion 1924 Dder
Miitterverein erneuert und eine Mariani:
jhe Jungfrauenfongregation gegriinbdet.

woas jelige Seebronner Ma-
tienfind”, Cleonora Gdhady, hat freilid

diefen grohen Tag nidt mehr gejehen. Dieje

edle Jungfran ift am 5. Wugujt 1882, bem

Felte Marid Sdnee, als Todter des Abge:
Cin Ianges
Ceee

ordneten Sdad) Hier geboren.
Siedtum Iduterte ihre GSeele. Cin
homo Bild mit der Unieridrift: ,Gans der
Wille Gottes” Hing iiber ihrem Kranfen-
Dett. €5 war ihr Wabhliprudh und ijr Troft.
Eleonota gab die Weranlafjung zur Einfiih-
rung der Herz=Telu Chrenwade und vor ih-
rem Gterben erbat jie fidh) von ihren Eltern
300 A zur Gtiftung eines Umtes am Hers-
Jeju Fejt fiir ewige Jeiten. Sdhon u Leb-
jeiten wollte fie in ihr Sterbefleid gehitllt
werden. Und jo daliegend erfakie e als
3. Orvensidhwejter eine jold BL. Freudig-
feit, bak fie bas Te Deum anftimmie und
am 16. Juli 1904, dem Fejte Maria von
Karmel im grofen Jubilaumsiahr, jelig
entidlie]. Sie fiihrt uns nod auf den Got-
tesader Bis gum Jabhre 1837 befand fid
per Gottesader um die Kirde Herum. Jm
Jahre 1837 wurde der neue Gottesader er-
ridhtet, 300 Sdritte von der Plarrfirde ent-
fernt und am Jiidoftlichen Cnde des Ortes
gelegen. Um 21. Piai 1887 murde er von
Lrarrer Saier feterlidh eingemweihi. Der erite,
ver auf dem mneuen Gottesader beerdigt
wurde, it Johannes Sdjibel. Die Beerdi-
gung fand ftait am 26. Wai 1837, Im Tahr
1846 mutrbe aus freiwilligen Beitrdgen eine
Kapelle auf dem neuen Gottesader erftellt.
Bei der Notlage der damaligen Jeit fonn:
ten die Koften nidt gany belffritien werden

und  Jo  ilbernahm die  Kirdenpilege
et Hejt ber Rednungen, jirfa 100
fl., bie OGejamifojten Dbetrugen 320 fL

Am 18. Mai 1857 iibernahm die Heiligen-
pilege die Kapelle als Eigentum. Jm Iahre
1924—25 wurde das RKriegerdenfmal ange-
baut und das Jhmude Friedhoftirdlein u
einer RKRriegergedddinisfapelle
umgejtaltet.

Der Friedhof mahnt ans Endbe. | Alles
fommt und geht, um fidh ju ergingen. In
rajder Folge erneuern fid) die Gejdhledhier
immer wieder und reiden die Fadel einan-
ver weiter, wie die Ldufer in etnem Fadel-
juge. Danfbar aber wollen wir die Na-
mett Derer nmennen, die als qute Hirten
vie Landpfarrei treu Dbebiitet Haben:

1} Pfarrer Iofef WUnton Hagenbud
vom 30. Marz 1781 bis 12. Januar 1795;

2) Pfarrer Matthias Maper vom 26.
Junt 1795 bis 26. Wpril 1799;

3} Pfarrer Iohann Nep. Lodherer pom
8. Wugujt 1800 bis 8. Degember 1805;

- 4) Pjarrer Matthias Weif, vom 10.
‘Februar 1806 bis 12. INovember 1820;

5) Piarrer WMartin Wider vom 1, Jan.

1821 bis 1. ugujt 1827;

| Dettinger Kivde eine nod) gang in der uripriing-

RNriegergedddhinisfapelle Seebroun

6) Pfarrer Philipp Bujdhle vom 20.
Januar 1829 bis 7. Pary 1831;

7) Pjarrer Johannes Saier vom 17.
November 1831 bis 3. Degember 1841;

8) PLlarver Tgnatius Fiivit vom 15. Fe-
bruar 1843 bis 23. Mary 1853;

9) Piarver Dominifus K o @ vom 6. Sep:
tember 1853 bis 30. Marg 1873;

10) Pfarrer Chrijtian Dirfner vom
20. November 1873 bis 30. WUpril 1884;

11) Pfarrver Abolf Steger vom 19. HNo-
vember 1884 bis 19. Wpril 1888S;

12) Prarver Frany Jofef Baur vom 13.
Ceptember 1888 bis 16, April 1899;

13) Prarrer Jojef U H [ vom 30. Oftober
1900 bis 28. Februar 1912;

14} PLharrver Karl Anton Bed vom 3L
Juli 1913 bis 21. Wuqujt 1923;

15) Piarrer Paul Sontheimer vom
9. Geptember 1923.

Die Kivche in Dettingen,

VBon Pfarrer BefBler, Dettingen. .

Nus der Gefdidite der Kirde in Dettingen
wijjen wir, daf die Johanniterfommende Hem-
mendorf von 1319 an bis jur Aufhebung des
Ordens das Latronatsred)t belak. Jm Jahr 1275
1jt pon einem plebanus in Dettingen bie Rede.
1308 wird dexr Dbefannte Deijfer Lilgrim,
Leibarzt ber Grajen von $Hohenberg, der ,ein
Anfanger, Forderer unb grofer Weirer™ Dbes
Chorhermnjtifts St. Woriz mwar als Refior der
Kirdie von Deitingen genannt., 1323 und 1331
erjdeint dDexrfelbe als Reftor ber Kirdje von &Giil:
den. Um das Tahr 1355 wurde die urjpriinglide
Prarvefirde durd) Feuersbrunjt teilweife zerfiort.
BVielleidht begann man Jdhon damals mit dem
Unbau des jpiteren Sditffes an den Turm. Das
Gicbeldreied einer dlteren Kirde war am Turm
genan in der IMitteladye fiditbar.

Cin Werf ber Urader Gdhule war die

lichen Gejtalt erhaifene fpatgotijdye Dorftirde.’
Cin niederes SHiff mit cinfadier Holzdede, burd) |
Chor im Adyied gejdlolfen mit Streben undj|

Ipitgotijden Makwertienftern. Die Rippen bes

reidjgegltederten Chorgetndlbes (Hehgewsibe)
ruften auj feinen Bildmwerfen, adyt Bruitbildern
per Upojteln. €in Wanbtabernafel oder Safra:
mentshaus ruhie auf fladen vom Boden aujjtei:
genden Wandpfeiler; auf dem Sims it Hund
und Lowe ju fehen. Der Valdadyin wslbte Jid) im
Dreied auf Leraftungen heraus und endigt in
eine Hhohe Fiale (Tilrmden). Das Cijentitrdjen
ves Tabernafels ijt Jdon gearbeitet. Um Balda:
dhin it das WMeijtergeidhen angedradit. Das fojt:
barfte Kleinod war die ipdigotifde Preta. die
art der redpten Wand des Sdiffes jtand. Di
Bieta, weldyje feider jur Tilgung der Baujdyulz
der neuen Kirdpe verfauft wurde und von bde:
eine Kopie nunmehr in det Gedddhinistapells
der gefallenen Goldaten in bder hiefigen Kird):
itehf, Dilbet eine Gruppe von 6 ungefihr 3
Aentimeter hohen Figuren: Maria, die Sdhmer:
gensmutter. Vermutlidy ftammi die Pieta aus
pem Waldbruderhaus, aus dem aud) jwei in
Dettinger Privatbejik HE Ddefindliden alten
KRruzifize Herrithren. An die romanijdhe Jeit er:
innerte ein wertvolles romanijdes Yeudyterden.
pas letder Jdon friiper nad) MWiinden verfoui:
wordent 1t. Dus emwige Lidht fiir die Kirdpe haite
im Jabhre 1452 c¢une fromme Watrone, nrniens
Anne Kerdjerin gejlsftet, tnbens jie in einsmr vorn
pem Gtifts: und Ratjdhreiber ju Rottendburg au

il Pergament gejdyricbenen Giiftshrief um Gottes:
il und ihrer Worfahren und ihres eigenen Seelen:

heiles wilfen 3u Ehren unferer Tieben Frau unt

| : des Beiligen Dionyjins und jeiner Hl. Genoffer

42 PBidb. Hellexr fiir das Cwige Lid)t vermadhte
Der Turny, weldier nunmehr der eingige Jeuge
per pergangenest Pradyt der alten [patgotijdh-s
Dionyjtustivde ft, frdgt an feiner Stitne die
Sahreszafhl 1475 und in ber mif jdonen jpatgoti:
jhenn Magwerfen verjrerten Glodenjtube Ddre
alte Gloden, welde zum Glid und Troft der
Gemeinde nidht in den Krieg bHhinausgezogen
jind. Auf ber grohten jteht in gotijden Minus:
feln die Injchrift: in sanct lux. sanct marx
sanct johannes und in sanct matheus er gos
mich pantlion sydler Duo esslingen anno doj
1516 jar amen

Die 2. das jogen. ,,Bligenglddlein® jedenfalle
Die altejte ofhne Fabhl iragt eine nidhi mehr u
entziffernde  Jnddhrift tn  gotijden Majusieln
(vielleidht dreimal Sanctus und Hofianna). Die
3. ohne Jabreszafl wohl gleidjalirig mit Dder
groften jeigt 3wei Reliefs: Chrijtus am Kreus
und Paric mit Kind und Engeln und die Na:
men der 4 Coangeliften in gotifden IMinusteln.
Da die alte Kirdhe fiir die groge Gemeinde piel
gu ffein war, wurde im Jahre 1911 und Fom
am 1. Marg der Wejdhluy gefakt, eine mneus
Kirde zu bauen.

Der Grundjtein mwurde am 16. Juli 1911 in
feierlidjer Weile geweiht werden (Plan 3u
vie alfe Rivde abgebrodien worden mar. Leide:
hatten die Bemiibungen Dden alten berrlidhew
ipatgotifhen Chor 3u erhalten und in die neus
Kirdje organifd aufzunebhmen nidpt den ge:
witnjdyten Crfola, €s 1)t ein groger Werlujt, den
die Gemeinde und der gange Bezixf in funjige:
1hidilider Besiehung erlitten hat. BVei den AL:
grabungen famen CSfefette sum WVoridein, die
auf Ordensleute hinwiejen. Sie trugen nod
teilweile die Dbraune Kufte, Stapulier und Me:
paillen. €s waren dies wobl Franzisfaner von
St. Quzien in Sedhingen, weldie durdh die Kom:
menthuren ber Jobaunifer it Hemmendorf zuz
Beforgung des ®ottesdienites Hierher aefandi
wurden und hier audy beerdigt worden find.
Audy eine grope jteinerne Grabplatte mit ade:
ligem MWappen fom damals sum WVorfdein, niel
letdht Der einsige jteinerne Jeuge fiir das Lot
bandenjein . von friiheren Ubelspejdledhtern in
hicfiger Gemeinde. Shon am 9. Oftober 1912
Eonmnte die newe RKivdye, weidhe einen Oejamiaut:
wand pon 132372 M verurjadyi hatte und eine
der (honfen und gerdumigien neuen Landfite
den wmit 700 Sis- und 400 Stebplasen i, in
feterlither Weile geweiht merden (Plan von
Cades). €ine vor 2 Jabren an der linfen Ritd-
wmand der RKirde angebradhte Gedenttajel mit
pent Namen des unermidlidhen Bauberrn, Ddes
feligen Prarrer Frang X. UG, weldier wdhrend
jeiner 19idhrigen Tdtigfeit in Dettingen (pom
1900—1919) hier feine RQebensiraff veraehrt Hat,

Derausgegeben von der beimatfundliden Urbeitsgemein
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Die Gefchichte der Weihnachtsfrippe.

Lon €. Storjz, Seebronn.

€s wird Weihnadten. JIn HlL Gejdaftigleit
tihren jid taufend Hande; in HL. Unrube Fopjen
taufend Herzen. Eine ganze Welt it in freudiger
Crregung.

Mlewahre Weihnadhtsireude ijt ge-
fhidtlid nur ousgegangen von der armen Krippe
in Bethlehem. Sie ijt das Huldvolle Gnadenge:-
fdent des Himmels fiix die [huldbeladene Welt,
der Mittelpunit dber Weltgejyidte, hie Wiege des

Chrijtentums, unjerer gangen RKeligion und
Kultur,
Cs warpor 1927 Jahren, Da erging

die Frohbotidaft des Himmels an die Menjdheit:
Herbei, o ihr GIiub'gen, jrohlid teiumphieret, o
fommet, o fommet nad) BVethlehem! — ,,Da liegt
esy, das Kindlein, auf Heu und auf Stroh; Maria
und Jojef betradhien es jrofy; die redliden Hirten
fnien betend dbavor; hod) oben jdhwebt jubelnd der
Engelein €hor.”“ , Die Weilen jhaun und ehren es
und bringn ijm auf ihren Knien des Ojtens Ga-
ben dar als Gold: die Weyrel)', den Weihraud) und
das Gold.”

Das war die erfte Weihnadt, dieerijie
Krippenfeier. Alle Yugen waren auf das
RKind geriditet. Unter jeinem Cinfluf wird es lidt
und hell und warm. Seine Lehre fiihrt die Men|d)-
heit aufwdrts; Jittlide Krdfte werden neu und
wirffam; neuer Geift belebt bdbas fajt jdon ver-
dorrte Gebein der menjdliden Gefellidajt; ver-
jlingt fdhaut die Crbde it dem RKinbde in der Krippe
auf; es wird ihr Erlbjer, ift es, bleibt es fiir ewige
Jeiten.

Die Weihnadtsfrippe non Bethle-
Hem wurde die Wiege des neuen Burdes. Um fie
jarten fich) alle, die guten Willens waren jujams
men, exhoben die HI. Nadt von BVethlehem 3u einem
Hodfeite und fapten die j@lihte Krippe mit Gold
und Gilber und foftbaren Juwelen ein. Seit dem 5.
Jahrhundert wurde fie in der RKirde St. Maria
Ytaggiore in Rom, der Welthauptjtadbt der Chri-
ftenfeit, verehrt.

Tie tirdlide RQiturgie fiir Weibnadten

R e R R e R R B

barg von Unfang an RKeime fiir weiteres Wahjen
und Bliihen. Das Wediirfnis bdes Wolfes, 3u
jhauen und au Horen, s jpreden und 3u jingen,
hat wie eine warme Friihlingsjonne diefe Keime
3ur Enifaltung gedrdngt und immer new empor:
priegende Blumen |inniger, teligisfer Wolisge-
braude und religidjer BVolfsfunjt um bdie Krippe
von Bethlehem gemwunden.

Die Krippenjpiele bradten eine lehen-
dige AWieberholung der erten Krippenfeier. Jhrem
Urfprung entjpredjend wurden fie juerjt von Geijt:
lidgert in der Krippe als Gebdrdenjpiel aufgefiihrt.
Gpiter wurde daraus das gejprodene Sdaujtiid.
Nit der Jeit aber wurde die BVerbindbung mit der
eigentliden RQiturgie immer loderer, die Cuergie
gum Gigenleben immer mddtiger, bis fie 3ulekt
aus der Rirde auswanberten unbd 3u rein welt:
lidjen Weihnadtsfeiern hHerabjanfen.

Cin altes KRrippenipiel wirft Dbeute
nod) ergreifend nad) in der jog. , Friihpredigt” in
Nifolaiten in Dlajuren. Fiir alle Familienmitglie:
der ift es in den Friibjtunbden des erften Feier:
tages eine liebe GewoDhnheit, durd tiefe Dunftel:
Heit oder mildbes Sdneeltdht jur Kirde 3u gehen.
Die ernjte Stille und Sammlung im Gotfeshaus
weidjen freudiger nteilnahme, wenn um 6 Ubr
dbie Gloden Ilduten und bdie Orgel gang Ileife
,Ctille Nadt, heilige Nadt” |pielt. Unter diejen
Kldngen bewegt [i§) von der RKirdenpforte Dher
durd) den Haupteingang der Jug der Krippenjpie:
ler, voran die Engel mit brennender RKerze, gum
Altar, wo in einem Halbfreife Hoher Tannen eime
RKrippe jteht. Der Priejter verridytet ein Gebet,
wabhrend deffen jefen fid) Maria und Jojef an die
Krippe; die Hirfen in alter Bauerntrad)t und
die DI, drei Konige fnien rings umber; die Engel
treten in den Hintergrunov. Nadh einem von der
®emeinbe gejungenen KLiede Dhalt der Priefter
eine furge An|prade. Cin Wedjelgejprad) 3wijden
Cngeln, Hirten, Maria und Tolef und den HL.
drei Kionigen Ydliet [ih an. Dann legen Hirten
und Ronige unter Gegenswiinjden ihre Gaben
vot dem Kripplein nieder. Der Geijtlide Ipricht
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eir: Gebet, dem das Sdluflied ber Ge-
meinde folgt.

Im 14, Jabhrhundert finden wir aud
in Jtalien geijtlie YWeihnadts-
piele mit aller Vradpt der Uusjtattung.
Hier wurdbe die Krippe jur MWiege und
das Rinbdletnwiegen wurde von da ab
weit verbreitete und Dbeliebte Volfsjitte.
Pande alten, Jiif-melodijden Weibh-
nadyts = Wiegenlieder verdanfen diefem
Braud) ihr Cntjtehen.

Die denfwiitdigjte und bDe:
ciihmtejte Qrippenjeier wurbde
vom I, Franzisfus von Afjiji an Weilh-
nadten 1223 im Walde von Greccio,
nordjjtlid) ven Rom, veranjtaltet. Das
Teue der Feier, deretwegen fid) der Bl
Franzistus dre hefondere ECrlaubnis des
Bapjtes gebholt Hatte, lag darin, daf er
drefe n ber freten Gottesnatur Hielt, wit
lebendigem Ods und Efel und einer
wirfliden Krippe mit Heu und mit bex
Feier dbas Hl. Opfer verband. Go jtieg
©hriftus Dbei der Hl. Wandlung wirtlig
vom Hinumel Herab, wodureh in ernjigar:
tiger, bis dbahin nie gefdauter Weife die
Wethnadt von Bethlehem ermeuert umd
die enge Bejiehung wifden Krippe und
Altar, wifden Weihnadhisgeheimris
und L. Meffe zum Yusdrud gebradt
wurde.

Die Briide ju unjerer Weth:=
naditstrippe war burd) diefe Feiern
gejdlagen worden. €s fonnte nidht aus:
bleiben, daf bdiefe geijtlihen Sdaujpiele
Defruthteny auj bdie bildbende Kunjt ein-
wirften und fromme Kinftler bejonders
giinftige Ylomente fejthielten und in
bleibende Qumtwerfe umformten. Bald
finben wir an Fhigelaltaren Dbildlide
Darjtellungen der Geburt Chrijti, dre 1
von unjeren Krippen faum mebhr anders
unterfdyieden als durd) ihre Gebunben-
beit an das Altarwert.

Die erjte Weihnadgtsfrippe
wurde 3u Anfang des 15. Jahrhunderts
in Jtalien gebaut. Der Jtaliener hat ja
pon Haus aus etmwas Kindlides m jei-
nem OGemiits: und Phantajieleben, —
eine Geelenverfaffung, die wie gejdaffen
it fiir den Krippenbau. Sein natiiclider
Ginn fiir Sdonheit und Cbenmaf |dHuf
gan Wunbdervolles umd Vollendetes.
Jtalien, das NMutterland bdes Barod,
mufpte jo die vorziiglidjte Heimjtdtte der
Weihnadtstrippe werden.

In Deut|{dland jand ber Krip:
genbau Degeijterte ufnahme und Nad-
abmung. Der Orden des Hl: Franzistus,
deffenn Verdienjte um die Jnnerlidhfeit
des  Ddeutfthen Lebens wie um die Cr:
bauung des gottjudjenden Gemiites unbe-
itritten Jind und der befonberen Einfluf
auf die Entwidlung der firdlihen Krip-
penfpiele ausiibte, hat aud fiir die da-
mit  in unmittelbarem Jujammenbharg
teenden plajtifhen Krippendarjtelluns
gn fehr viel getan und vorab durd) rei-
djeren Yufbau derjelben in Jeinen ®ot:
teshdufernt die Krippe Dejonders beliebt
und volfstiimlid) gemadyt.

Die erjte deutjde KRrippe ijt

4A

offenbar bie Krippe der Midaelstirdye
in Mitnden. Sie wurde jedod) 1607 durd)
ben JNiederldnder Friedridh) Gujtris fo
weitgehend erneuert, daf man Dbei ihr
faum nod von wirflid uripriinglid) er=
Haltener deutfer Krippentunit jpreden
fann. Go tjt die Dresbener Uhrwert:
trippe als die dltejte erhaltene deutje
Krippendarjtelurg anujehen. GSie war
im Jabhre 1589 ein WeihnadHisgejdent
ber Jadjijhen RKurjiiritin Gofte, einer
Todter bes MVranbenburgers Tohann
Georg an ihren Gemahl Chrijtian und
itellt dar ,cin vergiilpet filbernes Ubhr-
wert, barinnen u [Bhauen ift die Hijtoria
von der ®eburt Chrijti, dariiber bder
Himnel mit der hl. Dreifaltigfeit. Cr
tut fidh auf; €ngel fommen fjingend fhe-
rab und fjteigen wieber Hinauj; Ddann
geben 3 Dirten und dre NVagier aus dem
Morgenland, jeder von 2 Dienern De:
gleitet, um bdas Chrijtiindlemn, weldes
neben Marix und Jojef in einer Wiege
im Stall beim Odjen und Ejelein liegt,
madjen eine Verneigung und wenden fid
dann wieder um, wdhrend Jojef wteget
und die Tierlein auffpringern.”

Die meitejte BVerbreitung
fand die Krippe im 18. Jafhrhundert. €Cs
gab faum ein Haus ohne RKrippe. Die
$ausbetwohner Haben jie felbjt gebaut.
Das RKrippenjdnifen gehorte jum anre-
genben 3Jeitoertreid fiir jung und alt.
Wie Haben da unjere Ahnen [dhon lange
vor Weihnadhten gebajtelt und Hirten
gelhnigt und Waria und Jojef und das
Kindletn und all die Tiere dazu!

Diejdhonijte Bliite war damit fiir
den Krippenbau gegeben. Gelten Haben
Bolfstiimlidggteit und gugleih edte Kunijt
einen Jo innigen Bund gejdloffent wie dba=
mals. Alles, was im Wolte lebte und
webte, wukte es in Jeine Krippe ju legen.
Das ganze BVolfslebent mit jJeinem Tun
und Treiben, feiner bunten Farbenpradt
und voller Lebenbdigfeit jindet da fetnen
flaren 2Widerj@ein. Die RKrippenbauer
friupften hre fpannenden Beridte aneine
grogartige Natur an und reimten das
Cntferntefte frohlid) und unbejorgt 3u-
jammen. Da liegt der RQéwe nebem dem
Qamm; aus nordijdem Noos [prieft die
Palime; neben orientalijden Gejtalten
wandeln |Hwabdijde Bauern. So reid) an
volfstiimliden 3iigen, o verjHhwenderifd
ausgejtattet ijt die Krippe weber friiber
no [pdter gewefen. 3ablreide Ueber=
refte, dre fich da und dort nod) finden, be=
funben die verfdwundene Pradt.

Die groge Weggentaler Krippe
ijt ein hehres Heimatdenfmal aus jener
Beit. Da ijt wirflid) nod) alte Konigs:
pradit 3u fehen: RKafpar im roten Sei-
dpengewand mit WMantel aus Geidenbda-
majt, Meldior im violetten Mantel mit
Hermelinbejay, Balthajar aus dent Mol
renlund gar in Gewdndern aus [Hwerem
Cilberbrofat, Dugu das glingende Ge:
folge, eble Mojje, ein madtiger Elefant

mit Baldbadinjdnite, Kanwele, aus deren

woblgeftillten Tragtatden bdie Gejdente
Deraus|dhauen, mit denen das Jejulein

Sumtrer 12,

erfreut werden foll. Den Hirten auf den
umliegenben $Hohen vergehen jdher bie
Augen ob jo vieler Pradht. Wie 3aube-
il wirft diefe Krippe in der Dimme:
rung, wenn es hier am Wege, dort an ei:
nem Wafferfall oder {Felfen, droben iiber
bem Tempel au Jerujalem, dritben ber
vent Hirten aufleuchtet, bald zartrot, bald
blay, bald [maragdgriin!®

Sm Froft dber Yuffldrungs:
jeit erfror bdas tieffinnige, findlid)
fromme deutjihe Gemiit. Der falte Ber:
itand jah in der Krippe nur ein findijd-
einfiltiges Vuppengeug und iiberjal
gany bie tiefen Wirfungen Jolder Bers
finnlidungen von Deilswabhrheiten.

Danderlei Unfug DJHatte }id
fretlid) in den Krippenbau eingejdlidpen.
Die BVerfiigungen des NRegensburger Or=
binariats vom 5. . Jmuar 1789, die eine
Reform ber Krippe verfangten, waren
wobl Fu verftehen. Andersmo aber wollte
mgn fteber ten ganjen BVaum umbauen,
itatt feine wilden Spriflinge ju bejdnei-
ben. wp verbot eine Verfilgung aus
Bamberg vom 4. November 1803 alle
Qirdentrippen, da jie Ilediglid fleinen
Kindern jum Bergniigen dienen fdnnen
und im gleiden Jabre, mufte aud) auf
Lefehl der baperijden Regierung die be-
riihmte MWeifnadtstrippe in der NMiinde-
nerQiebfrauentirde entfernt werben. Der
Verfldrung des diesjeitigen Lebens durdh
ben Gungfeitsinhalt Hat man mit ol=
Dem Tun dbas Grab gejdaufelt.

Lange J2it war die Krippe vergef-
fert und iot; nur in den Hinterjten Walb-
winfeln, dort wo die Viid{hniker leben,
feierte fie jeve Yeihnadten eine jtille
Yuferjtehung. Aber bdie NVilenge wukte
ittchts von thr, felbit unfer fatholijdes
Bolf dbuthte an jie wie an Urviter Haus-
rat ohne Ricbe und Eifer.

Heute beginnt man mit Eifer, altes
Kulturgut wieder ausiugraben. Die BVer-
gangenfeit muf unjer niidternes, armes
Seitalter wieder befrudten. Nadt mufte
¢s werden, damit wir ben Weihnahts=
itertn von Bethlehem, Dder jur RKrippe
weijt, wieder fanden; damit die Weih-

nadtsfrippe wieder froblide Urjtdnd
Halten fann.
Die Weihnadtstrippe von

hHeute ertrigt feinen Kitmbim; jie will
gany jtill und feujh aus einem Findlich:
frohen, gottminnenben $Herzen erbliihen.
Nur dann frdgt jie aud) die vedyten
Friidte, wie jie der groge Heilige von A):
jijit jih erfehnt Hat. TNur dann ijt fie alles,
was e fein fann und foll: ein jtiller
Gottesbienft, ein Friebensport und etne
Friedenspojt, eine jtete Gewifjenserfors
fung, ein Hilfsmittel 3u innigem Gebet
und Vetradtung fiir unfere fliigellahme
Geele, ein NMittel> und Angiehungspuntt
fiir bie Familie, eine Joziale WVerfohnes:
rin, et Trojt in Rranfheit, Leid und Ar-
, mut, ein Goldbglani in der Niidternheit
\bes Ulltags, ein fojtbares Erbe alter
WVolfstunjt und eine wertvolle Anregung

fiiv die fiinjtlevijhe Crziehung des. Bole .= .

tes in drilftlichem ind heimatlidem Geilt.
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Wehrgedanfe und Webhrlraft.

SBlant die Wehr und rein die EHhir“ fo
fautet die Injdhrift der Gedddinismedailte
fliv die Wehrminner und Streiter im blu=
iigen Weltfrieg. (1914—18), allwo bdie
Wehrfraft in gigantijhem Wusmafk jidh ge:
jeigt, wo Ddeutjche Wehrfraft jahrelang in
Ybwehr jtand gegeniiber den Ungriffen der
sereinigten Webrtrajte fajt bder ganjen
Welt. €in joldes Ringen der Wehrfrdjte
patte die Welt Disher nod) nidht gefdaus,
‘oldge Wehr- und Wajfentaten hat nody nie=
mals ein Wolf fertig gebracht. Jlodh nie it
tber aud ein Kulturvolt in gleidier Weife
wehrios gemadt mworden wie das bdeuifde
wure) die Bejtimmungen dbes Wertrages von
Berjailles. Sfhlimme und jdhlimmite Felgen
anferer Wehriofigfeit huben wir jeither u
deflagen, und es ift begreiflidh, wenn jebhr
piele unjerer deutjden Briider [Hnierzbe-
wegt ausrufen: Ofne Wehriraft muf der
deut)de Staat ugrunde gehen — und gebt
uns unjere Wehrfrajt wieder! Wnbdere tro-
iten {idh leidhthin und wiinden die Webhr-
fraft in ihrer alten Form —fie nennen fie
SMilitarismus” — nidt mehr Herbei, und
iie glauben an eine Wehrfraftinans:
derer Form.

€s liegt nabhe, dafy die Giildgauer Sdolle
:dinmal aum RNaddenten anregt iiber das
Thema: Wehrgedanfe und Wehriraft.

Kein Qebewejen fann ofne Wehrfraft be:
gehen. ;Es ift dem CSdwaden aud) fein
Stadpel gegeben”, Jagt Gdjiller und gibt da:
surd) Der Meinung Ausdrud, daf aud) er
sie Wehrfraft als eine Qebensnotwendigleit
anjieht. Wehrén Hat dre Grundbedeutung
oont hindern, fperren, {diigen, verteidigen.
,Die bejte BVertedigung 1§t der WUngriff”,
io lautet ein Grundjak fiir die Unwendung
ver Wehrfraft, ndherhin fiix die Unwen:
dung der Waffen und der Wbmehrmittel.
So fann bdbie Ubmwehr zum Ungriff umge-
itempelt werden, aljo jGeinbar gerade ins
Segenteil; ' ftatt 3u fdiifen wird wehren
jum Bedrangen. Audy der offenfidhtlichite
Angriff fann auf bieje Weile als notwen-
dige Ubwehr und Verteidigung bezeidet
werden. Weldem Deutjden mifte man in
diefer Hinficht nod) ein Wort der Wuftld-
tung fagen? Hat uns dod) alle das folgen-
jhmwere Wort: Kriegsjdhuld — und die da-
mit aufgeworfene Frage der Kriegsihulden
melr als erwiinjhte Klarheit gebradt, in-
wieweit Wbwehr mit Angriff vertaujdt
werden fann. Dazu bringt das tdglide Re-
ben neue Beijpiele; wir miijfen uns nur die
verfdjiedenen RKampfgebiete und nidht nur
pen Kampf der Kriegsheere vor ugen fiih-
ten. Gegen wen geht der Kampi? Gegen ol-
les, mas uns bedrdngt in unjerm Fout-
jhreiten, Cntwicdeln, Qeben, fury gegen alle
Feinde. Wenn wir alles, mas uns am Le-
ben des Reibes oder der Seele, an Hab und
Gut Yhaben fanm, als Feinbe bezeidyrien, fo

Vot 8. Kuhn.

wriiflen wir gefteBen, es [ind der Feinde fajt
unzihlige; ebenjoviele ,Wehren” miiften
dementiprediend entgegengeftellt werden,
wollen und jollen wir i Kampj nidt un=
terfiegern. INit Der Uufaihlung des Wehr-
ftandes, ber Reidhswehr, der Lundwehr, det
Criswehr, der Biirgerwehr, der IJlotmehr
Haben wir erjt einen Anfang gemadt in der
Benennung der ,Wehren"; gefellt i dod
aud) gleid) bazu die Feuerwehr, die Waffer=
welr und viele Abwehrmagnahinen und
BerhaltungsmaBregeln und  Vorjdriften,
die Gdjuls und Heilmittel, die VWerjicherun=
gen gegen Sdaden aller Art.

Die ,, Wehrpflidt” (Tienjtpflicht) ijt bei
uns aufgehoben, jo will es ber Vertrag von
LBerfailles. Dies hatte die Uufldjung unje-
rer Dewaffneten Wehrmadt aur Folge, und
wir Haben feither Fein Miilitdr und feine
Waifenfabrifen mehr. Dogu ift nun u ja-
gen, mir Ddiirfen erjteren Saf nidt allge:
mein und Dedingungslos auffafjen. Ber=
boten ift die BVewaffnung in ihrer fettherts
gen Form. (Abgejehen von den Hhunderttau:
fend Mann Retdswehr). Dap unjere Webhr:-
madht total gerjhlagen fer, dak wir wehr-
Tos Jeiernt unter allen mtanden, ift nidt
ohne wetteres gejagt, aud) niht tm Hinblid
auf unfere ungebeuer gejdwadten Wirt:
hajtstrafte. Sider it nur das, die alte
Form ber Wehrmadt und damit die an-
griffsweife Verteidigung it unmoglidh ge-
madt, aud find wir gegenitber unferen efe-
maligen Feinven zur Jert die ginzhid
Gdwaden, vollig wehrios aber [ind mwir
nidt. Crinmert jei nur an den Ruhririeg,
wojelbft die tapferen Weftfalen bemwunbde:-
rungsmwerten Widerftand geleijtet haben.

©s et geftattet, Bier einige KQefefriihie
aus bem im Jahre 1925 erjdyienenen Wert:
,Der Menjd und die Shladht der Jufunijt®
von George Goltan, Wrdiorat beim deui:
ihen Reidhsardio in Berlin (BVerlag, Ger-
Hard Gtalling=-Olbenburg i. O.) angufub-
ren. Soltan ift Rampinatur; er fordert vom
deutiden Bolfe Hohe Kampfbereitjdaft, ex
glaubt an den Saf: Blut allein treibt die
River der Weltgelhidhte. Als unumijtop:
liche Qehren des Weltfrieges weilt er u. a.
nad): Biolliges WVerjagen der Pitllionen:
heere, Mobdern ausgeriiftete $Heere Ionmen
einander  nidht mebhr entjGeidend [dHlagen.
Menjden- und Noralverluft gleiht Diate-
tialwirfung in fritiljder Lage aus. (Seite
92). Dap groRe jtehende Heere Worbe:
dingung einer RQandesverteidigung feien,
dieje Thele Jei vom Standpunit des Kriegs:
erfolges aus erjdiittert. Unter diejem Ge:
lihtspunft erfdeine {iir eine fermere Ju-
funft der Paragraph des Verfailler BVertra=
ges, der die alte deutiche Urmee jerftorte,
nicht der troftlojeite 31 Jein. Die RKriege der
Bufunft werden durvdaus niht mehr eine
rein militorije Ungelegeneit fein. Es
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tampfe Volt gegen Wult, Im arcken Vilfer-
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ringen, dbas unentwegt foridauert, werden
allemal wisder Hihepuntie erveidht werden,
die wir als Rrieg 3u bejeihnen gewohnt
jind. Wir werden nur beftehen, wenn wix
wehrhaft find. Unjere Wehrhaiftigteit fei
dann gefichert, wenn wir erft ein BVoli
gewotrden feien. Die Wehrhaftigteit unjerer
Jeit fann nur vom Geift aus erfolgen. Den
Geift miiffen wir gebraudhen. Jeder Deut:
jhe muf durdhdrungen jein von der Ueber:
seugung, dap des Wolfes Sdyidial eigenes
Gdidial, dbag die ot der Gegenmwart und
des Eingelnen eine Folge der ot bes Lan-
des ift. Jeber muf in jedem Wugenblid fein
Sandeln darnady einridhten und alles, was
dem @angen jdabdet, ebenjo unterlafjen, wie
wenn es nur jein eigener Gdaden ware.
Bom nationalen gejdlojienen Bolf bis zur
volligen Wehrbhaftigteit Jei es trog allen
dugeren efleln fetn allaugroer Sdritt
(107)

Wenn wir die Wehrfraft im Laufe det
Jeiten uns vergegenwdartigen, fs fallt auf,
baf die Form der Ausiibung der Wehriraft
joweit es fid) um Feinde aus der Nienjden=
welt, um eigentlithe Kriegsabmwehr, Handelt,
redht griindlid) und dfters gewedyjelt Hat.

Wir finden, daf die ganze Sippe mit
Beib und Kind und Tiof ins offene Ge-
landbe zur Ubwehr auszeg, mit dem Tot:
hliger oft einfachiter Art bewafjmet; wir
findben, daf das Waffenhandwerf nur den
erwihlten Kreijen, den UAbeligen und Rei:
jigen iiberlaffen war. — €s fampjten we-
nige gegen wenige. Die Riiftung, die De:
fejtigte Burg und Stadt waren Abwehr in
reinjter Form und Art. Spdterhin famen
die Sdufwajfen auf, welde wieder mehr
bte angriffsweife Berteitigung ermoglich
ten. Die Jahl ber Kdmpfenben jtieg fori-
wihrend, die Wehrfreije vergroferten fidh
bis im Weltfrieg die Nilliomenheere in
Mahtegruppen i) gegeniiber jtanben. Je
mehr die Majdhine, das Matertal Fur Ans
wendung fam, umjomehr verringerte fid) die
3apl der Fronttampfer. Jm Weltlriege war
Pereits jdhon Ddie Ausleje verhaltnismapig
weniger, aber umio tiiGtigerer Wannidaj-
ten und Fiihrer in jogenannte Sturmirupps
iiblt) gemworben; fie waren die Triger Der
eigentlien Kampfhandlung. Wer will oder
fann wiffen, was die Jufunit in diefer Hn-
fidt bringen wird?

Der Vertrag von Locatrno will ben Krieg
mit Wajfen in jeitherigem Ginn abidaf:
fen; darauf deuten aud) dbie Wbtiiftungsbe-
jtrebungen Hin; umijo DHeftiger entbrennen
die RKimpfe auf wirtidaftlidem und geijti-
gem ®ebiet in und 3wijden den Bolfern.
€s [deint, daf jidh) der Kampf der Vlenjdhen
untereinander in anderen, neuen Babhnen
temegen will; die ,Wehr”, wie jie in der
leitert Phate ausgeiibt murde, verzedhrt jich
in ihrer Ghrediidfeit {elbjt, denn mif der



Siildgauer Gdolie,

Abwehr ena verbindet [id) die Gelbitver-
nidtung.

€s evhedbt fig nod bdie Frage, ob bder
Giildgau jemals ein abgejdlojiener, fiiv fih
jelbitandiger Welhrtreis war; fie ift ju ver-
netnen, es et demr, daf man die einjtmals
befejtigten Stddte Rottenburg, Horb und
Tilbingen als RKampfeinbeiten bejgeidnen
will. Jedenfalls nad) der Erfindung bder
Ghieroaffen widit mit der Unzahl der Ge-
wehre und Geldiige aud der Wehrtreis.
Rur groge Verbdnve find ftart genug diefe
Form der Wehr wirfjam ausjuiiben; nur
bas vereinigte LQandheer, die Landwehr oder
Deffer die Reidswehr (bas Reidhsheer) fann
mit €rfolg dem eindringenden Feind ent-
gegentyeterr oder Denfelben in Ddefjen Qa-
ger auf: und angreifen und unjdhidlig ma-
den. Gejdloljene bewafjnete Formationen
und RKampfeinheiten wurben Ddes dfteren
aus unjerm Gau ausgehoben und aujsebo-
te. Jad) dem Ileit beftehenden Wehrgejel
jablten wir vom Giilidhgau sum Landwelr-
besitf Reutlingen und Horb; mir waren
etngeteilt in Regimenter, BVataillone und
Kompagnien (j. Ortstafel). Warum ijt diefe
tetlwetfe iiberjitridhen? Wiit Dder Mobil-
madjung 3ogen die Lanbdsleute jtemlidy ge-
jhloffen 3um Kampfe, aber bald wurben die
Berbiinde gemilht und waren Fujarmmenge:
feBt aus allen Teilen Wiirttembergs, ja
Deut)dlands. — Jur JFeit der Not bildeten
Jich voriibergehend aud) Ortsmehren (Biir-
getwadie); dodh zu WUbwehrafiionen gegen-
liber feinblidh gefinnter bewaffneter Madht
tamen fte nidyt ober wenigftens nidht tn be-
peutendem Ausmah. Ihr Tdtigleitsfeld
itegt im Kampf und in der Ubwehr gegen
Naturfrafte, im Kampf gegen die Elemente,
Denn ,dic Clemente DHaljen das Gebild der
NMenjdenhand.” Hier fteht vor unjeren Nu-
gen als NMuflerwehr dre ortliche Feuermelhy,
dte dem entfelfelten und verheerenden Feuer
Cinhalt gebietet, die bei Walferndten und
dhnlidgen Bedrdangniffen Belfend eingreift,
um Hab und Gut der Mitmenjdhen 3u jHut-
gen. Jumm Ddrefe Wehrpflidht nidht leidht!
ntod) fer fte dir driifende Raft. ,IVehren
gegen feindlid gefinnten IMidte Haben wir
1t unferem Bearr in Jo manden Genoffen:
ihaften und Gemeinjdaften und Gewert:
Jdaften; fie fonnten fih wohl alle , Wehr=
veretne” Deifen.

Da wdren u mennen jamtlide Berufs-
vereinigungen, fie alle {ind Sdugbiindniffe,
jobann Ddie gemeinniigigen Bereine wie
Biehverfiderungsverein und andere. Sei in
detner Drganijation ein , Webhrmann von
editem Gdhrot und Korn“, der jeder feind-
lithen Gewalt ent]dhieden und flug entge-
gentritt wo er ihr begegnet. Diefe BVereine
jind in Werbdanben und Gpifen Fujammen:
gejdloffen gemdl dem Wort: Einigleit
madt ftarf! Dod) aud) Hier bildben fidh Ffrant-
Dafte Jujammenbellungen, bdie mehr bden
Angriffs: und BVernidhtungsgeift in |idh) tra-
gent als edle Abwehr; es find die vermerf-
lidgen Ringbildungen, Kartelle und Trujts.
Ju wenig und juviel verditbt alles Spiel,
v modhte man jolden Uebertreibungen zu-

48

rufen. €s ijt Jehr wobhl moglidh, daf jolde
Grogorganijationen in vermeintlider Ab-
wehr ihre Qebensbedingungen Jelbjt ger-
fidren. Alle VWerfiderungen find Wehryer-
eine, feien es nun Rebens- oder Feuers,
ober Unfallverfiderungen ober jonit eine
LBerligerung, Sie alle mehren der drohen-
ben Not, der SHadbigung an Hab und Gut.
— Orof it das Heer ber Feinbde, die umnjern
Qeib zeyjtoren wollen. Gie alle finden ibre
®egner und woblausgebildete WUbwehr in
den RKranfenfiirforgevereinen, in den Kran-
tenhdaufern mmt ihren Werjten, die alle als
Glibrer im RKampj ums leiblide Leben an-
sufehen Jind. Die Werjte wiffen ihren Kampf
um ein gejundes BVolf am ehejten von Cr-
folg gefront, wenn fie den gejunben Wens
jen n jeiner Gejundhert erhalten, und ihn
jdon in jeinen gejunden Tagen riiften fiix
die Tage, wo die Krantheit angreift. Jum
allexmindejten aber (ollten f[ie der Krant:
Dert gleih tn ijrem erften Gtadbrum entge-
gentreten fornen. Jmpfen 3. B. it wedhr-
fabig maden. Gdiilerunterjudungen find
Vorfihtsmafnahmen, — Gegen die Diadyte
der Finfternis, bie uns tmmerwdhrend u
Dejiegen fudjen, |Glikt uns die Uusbildbung
und Wehrhaftmadung in bder Religion;
diefe ftdrft uns fjortwdhrend durd) ifhre
Troftungen. Leften Endes will alle Craie-
bung em Wehriahigmaden fein, fei es in
Gdule und Haus oder im Turnverein,
Gdjiigenverein, Sporfoerein u. dgl. m. Ein-
selausbildbung nur fann uns um Giege
fiilgren, wenn aud) nod ber Wusbildung
wohlgemeinte Unterordbnung unter die
Fitbrung jowie aud jelbjtdndige RKampi=
Handlung beadtet werden. Erziehung um
tiigtigen Men[den ijt produftive Yrbeit in
budjtdblidem Ginn.

Alle Cingelfrdfte im Wolfe zufammenge-
fapt miiffen den feindliden Wngriffen Wi-
berftand Dis gum duBerjten leiften fonnen.
Der Cingelmenjd) wird im Kampf ums Le-
ben einem Naturgejely zufolge vom Tobe
iibermwunden werben. Gliidlid der Menjd,
der im Yugenbli¢ des Todes dem grinfen:
den Genjenmann die Siegespalme des ewi-=
gen Lebens entgegenfalten fann; er Hat
pen Lebenstampf griindlich) bejtanden. Das
it der {all, wenn er alfejeit Hanbelt nad
der Lojung:

LBlant die Wehr und rein die EHrl“

WMoty S, 8, 2 e g Wy 8 e s
B S ST e
Geiobet Jei die Jiige Nadyt,

Die Jejus, den lichien Tag, gebradht.
LBon einer Role ofhne Dorn
S|t er gar wunderbar geborm.

Lob fei ber lieben Mutter |ein,
Die uns bragf das Kindelein
So gart und aud) fo minniglid,
Cin anber Kind ihm nimmer glid)

Der lieben E€ngel grope Sdar,
Die [obt und preijt did) immerdar,
Du bradytejt, Rofe ohne Dorn,
Den, fo da Jiillt des Waters Forn.

Nuinmet

Di) tor er gu der Niuter jein,
Des freue jid) bas Herge mein!

9 Ros, in Bliite immer rot,
Jtienand vollenden fann dein Lob,

Das faijerlide Kinbelein,

Das in der Krippe wollte jein,

Der SHhopfer dein Jo wunderlidh,
Jlun fieh es an und jreue did)!

Gein tleiner Leid ijt lilientlar,

Gein Pund gleidht einer Roje gar,
3u tifjen es nun neige did,

RNimm es mit Freuden an und fprid):

12,

O Rofe ven Jerujalem,

O Lilie von Bethlehem,

LBon Nagareth ein Bliimelein,
Gei wilifomnien dber Geele mein!

(14. Jaheh.)
<

Maria Hielt den Herrn im GdHhofk;
Wiel jitge Trdnen Jie vergok;

Das Kiudlein fie in Tiider banbd,
Mit reinen Windeln es umwmand.

Dag Kripplein raul), die harte Stalf,
Das waz jein’ Wieg” und Kinberbetf;
€in Oedslein? und ein Ejelein,

Die Jtanben bei ber Krippe fein.

Der €Jel aber und das Rind
Crtannten wohl das heilge K’ ,
Den Kopj voll Ehrjurdt neigten fie
Und Janfen nieder auf die Knie.

Gie [dauten ihren SHvpfer da

Und wugten nimmer, wie’s gejdalh,
Doch modhte feines frinfen, effen,
Das hatten Jie vor Lujt vergefjen, —

(13. Jafrh

€in alter Nadtwadierruj i der
Neujahrsuady.

€in Jahr ift wieder Hhingegangen,
Da faBt bas Herz ein eig'ues Bangen;
So piele Stunden [ind eutjdyvebt,
©o jdnell gezdahit, jo jhwer durdlebt!
Fiir neues Gliid, fitr neues Hoffen
It nun des Sdidfals Pforte offen.
Zritt cin und Bharre mutig aus,
Der ®otf, der jdhirntet treu dein Haus,
Und fonunt aud) mander tritbe Worgen,
€s ift fein Dafein frei von Sorgen,
Unb Freud wie Leiden wird dein Teif
Wudy diefer Wedhfel ift gum Heil!

Hat 12 Uhr gejdlugen!

O Hers giek in dem neuen Jahr,

Auf alle Menjden deinen Gegen!
Trof Kampf und Miihen und Gefahr
Dem Orf des wafhren Heils entgegen!
Und wdr’ dies unfer lektes Fahr
St oiel umjtiirmien Erdenmwallen,
So reid) uns, Herr, die Redte dar
uUnd fiifr" uns gu dver Eugelidar

In beines ewigen Reides Hallen!

Hat 1 Uhr gejhlagen!

Derausgegeben von ber Beimaifundlidhen Ut beitsgemeinidaft dex Lebreridait IJ. A Rebtor Jartmanm,



	Sülchgauer Scholle 3. Jahrgang Teil 1
	Sülchgauer Scholle 3. Jahrgang Teil 2



